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Vor- und Fürwort .

So, wie folgt , idrieb id; vor zehn Jahren, in meinem

Gnomon, daſelbſt plattdeutſd :

„ Wir halten die hoddeutſche Spradie nidyt auf, fie

hat ſich, die Haupt- und Heldenſpradie, wie ſie von

Jemand genannt iſt, gar zu ſehr feſtgeſetzt. Ein

Haupt- und Heldenbudy in plattdeutider Sprade

mödyte vielleidyt etwas ausrichten wider ilre Ver

breitung . Aber ein ſolches Budy ſdyreibe einer ! "

Hier erſcheint ein Budy, das freilich kein Haupt- und

Heldenbuch ſein will , das ſich indeſſen der plattdeut

ſden Sprache ſo ſehr annimmt und deren Ehre rettet

in einem Maße, wie nod, meines Wiſſens keine andere

Schrift, fein Aufſatz, fein Gedicht, gethan hat . Mid)

haben dieſe Gedichte ausnehmend ergößt , und ich habe

Grund zu hoffen, daß ſie recit vielen Leſern Vergnü

gen machen werden . Möge nach ihrer Tragweite, wie

man jetzt zu ſprechen anfängt , dieſe Aeußerung eines

alten liebhabers der plattdeutſchen Spradie, der fidy

jelber auch ein wenig verſuđịt hat in ihr, der gegen =

wärtigen Sammlung als eine Empfehlung dienen und
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als einen Anreiz ſie zu leſen . Nur hinan und hinein !

Steine liegen allerdings vor dem Verſtändniſſe , dody

ſind es über dyreitliche. Sede lebende Spradie, die hoch

deutſdhe ausgenommen , iſt eine landſchaftliche. Der

Verfaſſer und idy ſind beide Dithmarſdier, er ein Nor =

ders , id) ein Süterdithmarſder , und was uns beide

ſpradslidy nod mehr unterſdeidet, id aus der Marſch ,

er von der Geeſt, da habe ſelbſt ich ſein mitgegebenes

Gloſſar mehrmalen einſehen laſſen müſſen , um ihn zu

verſtehen. Vielleidyt bekommen die ſpätern Geſdylechter

nody einmal eine allgemeine plattdeutſche Schriftſprache

wieder, wie frühere Gefdhledyter ſie gehabt haben, dann

giebt es keine ſolche Sdywierigkeiten mehr. Soll es in=

deſſen audy nady des Didyters Abſicht nicht ſowohl die

Sprache ſein , für weldie er in ihr geſdyrieben hat,

ſondern daß er das Leben ſelber, welches in ſeinem

Weſen Poeſie iſt, wenn es nad ſeinem Innerſten mit

Kunſtaugen erídyaut und mit Aunſthand vorgeführt

wird, darſtellete, und dieſes Lettere hat nady meinem

Urtheile der Dichter durchgängig getlyan , an Stellen

ausnehmend dyön . Fange der Lefer, wenn er will, mit

Hanne ut Frankrif an .

(Kiel 1852. )

Paſtor Dr. Harms.
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Man muß nicht die Buchſtaben in der lateiniſden

Sprache fragen , wenn man ſou deutſch reden , wie die Efel

thun , ſondern muß die Mutter im Hauſe, die Kinder auf

den Gaſſen , den gemeinen Mann auf dem Markte fragen

und denſelben auf das Maul ſehen , wie ſie reden und

darnad ) dolmetſchen , ſo verſtehen ſie es und merken ,

daß man deutſch zu ihnen redet .

Dr. Martin Luther.



Min Moderſprak.

Min Moderſpraf, wa flingſt du dön :

Wa büſt du mi vertrut !

Weer of min Hart as Stahl un Steen ,

Du drevſt den Stolt herut .

Du bögſt min ſtiwe Nack ſo licht

Us Moder mit ern Arm ,

Du fichelſt mi umt Angeſicht

Un ſtill is alle Larm .

It föhl mi as en lüttjet Kind ,

De ganze Welt is weg .

Du puſt mi as en Værjahrswind

De kranke Boſs torecht.

Min Obbe folt mi noch de Hann'

Und ſeggt to mi: Nu bę !

Un „ Vaderunſer “ fang if an ,

Us ik wul früher dę.

Un föhl ſo deep : dat ward verſtan ,

So ſprickt dat Hart ſit ut.

Un Rau vunn Himmel weiht mi an

Un Allns is wedder gut !

Groth , Guickburn . 1
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Min Moderſprak, ſo ſlicht un recht,

Du ole frame Red !

Wenn blot en Mund „ min Vader“ ſeggt,

So klingt mi't as en Będ .

So herrli flingt mi keen Muſik

Un ſingt feen Nachtigal;

Mi lopt je glik in Ogenblick

De hellen Thran hendal .

Min Jehann .

Ik wull, wi weern noch fleen , Jehann ,

Do weer de Welt ſo grot !

Wi ſeten op den Steen , Jehann,

Weeſt noch ? bi Nawers Sot .

An Heben ſeil de ſtille Maan ,

Wi ſegen , wa he leep ,

Un ſnacken, wa de Himmel hoch

Un wa de Sot wul deep .

Weeſt noch, wa ſtill dat weer, Jehann ?

Dar röhr keen Blatt an Bom .

So is dat nu ni mehr , Jehann,

As höchſtens noch in Drom .

Och nę , wenn du de Scheper ſung,

Alleen int wide Feld :

Ni wahr , Jehann ? dat weer en Ton !

De eenzige op de Welt .
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Mitünner inne Schummerntid

Denn ward mi ſo to Mod,

Denn löppt mi't langs den Rügg ſo hitt ,

As domalo bi den Sot.

Denn dreih ik mi ſo haſti um,

Us weer if nich alleen :

Doch Allens , wat ik finn, Jehann,

Dat is ik ſta un ween .

Min Annamedder.

Ei, du lüttje Flaſskopf,

It fret di vær Leev op !

Wat heſt du værn Pusbaden ,

Noch föter as Twebacken !

Ei du lüttje Flajstopy,

If fret di noch op !

Ei, du lüttje Wisſnut,

Wa börſt du din Hang ut !

De Tung geit as en Lammerſteert,

Din Hans is keen Dreelnf weerth .

Ei du lüttje Wisſnut,

Wa ſhellſt du mi ut !

=

Ei, du lüttje Witt - Tähn ,

Wat mag’t di geern dull ſehn !

Wa ſe klætert as en Kaffemæl,

Wa ſe plætert as en Möſerſtæl!

Ei du lüttje Witt - Täbin ,

Wat mag’k di geern ſehn !

1 *
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Ei , du lüttje Keithahn ,

Wat fikſt mi kaſprat an !

Kumm , wullt mi to Kopp flegn ?

It heff noch keen Düt fręgn .

Ei , du lüttje Keithahn ,

Wat kifſt du mi an !

Ei , min lüttje Annameller ,

Kannſt mi afwiſchn asn Briteller,

Kannſt mi utwrengn asn Fatdok,

Inne Eck ſteln asn Handſtock.

Ei min lüttje Annamedder,

Ik bün ſlantig as en Dot !

Dat Moor.

De Borrn bewegt ſif op un dal ,

As gingſt du langs en böfen Babl,

Dat Water ſchülpert inne Graff,

De Grasnarv bęwert op un af ;

Dat geit hendal , dat geit tohöch

Su liſen as en Rinnerweeg .

Dat Moor is brun, de Heid is brun,

Dat Wullgras ( chint ſo witt as Dun,

So weef as Sid , ſo rein as Snee :

Den Hadbar reckt dat bet ant Knee.

Hier hüppt de Poc int Reth hentlant ,

Un ſingt uns Abends ſin Geſanf;

De Voſs de bru’t, de Wachtel röppt,

De ganze Welt is ſtill und ſlöppt .
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.Du hörſt din Schritt ni , wenn du geiſt,

Du hörſt de Rüſchen , wenn du ſteiſt,

Dat levt und węvt int ganze Feld,

As weert bi Nacht en anner Welt .

Denn ward dat Moor ſo wit un grot,

Denn ward de Minſch ſo lütt to Mod :

Wull weet , wa lang he dær de Heid

Noch friſch und kräfti geit !

Orgeldreier.

If ſprung noch inne Kinnerbür,

Do weer ik al en Daugenir,

Dat ſän of alle Nawers gliks :

De Jung dat ward en Sleef.

Wat ſchert mi all dat Snæterſnack !

Jf ſing un dreih min Dudelſack,

Belach den ganzen Rummelpack,

De mi feen Süſſelnk gev !

Min Vader ſchick mi hen na Schol,

Ik hal mi oft en Puckel vull

Un maf den Refter ſplitterndull :

Min Ler den wuſs it ſlech .

Sum sus
dat wull der gar nich 'rin ;

Gk flöf ien Kram tum Döwel hin ,

En Preſter ſteck der doch nich in !

Mi ſtunn dat Swart inn Weg .

Min Moder leet mi'n netten Knüll

Vul Wutteln un Rantüffelpüll ;
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Dat weer er legte gude Will :

It ſchull'n Plantaſche grünn '.

Harr if man Luſt hatt, Gras to mei'n ,

Ann Ellbagn ran inne Schit to klei'n ,

Mitn Sack umme Nack den Rogg to ſei'n ,

So kunn ik Goldkorns finn ' .

Kantüffeln weern der as min Hot,

Un Wutteln as min Veen ſo grot ,

Un Dreck to klei’n in Æwerflot

Dat weer di en Vergnögn !

Min Ol ſin Sæn de weer ni dumm :

Vunt Arbeidn ward man ſtif un krumm ;

It ſett den Knüll in Sülwer um

Un tęhr vun min Vermögn.

Juchheiſa ! in en Reiterbür !

Bequaſte Steweln blank in Wichs !

Klar is de Rees , de Junker fix !

So gung ik denn to Mark.

Klei du in Dreck bet æwern Kopp !

Din Fru ſett di en Spint derop,

Un hett ſe di de Jack utfloppt,

So humpet du to Kark !

Min Geld is all , min Knüll vertęhrt,

De Junker is fecn Dreelnk weerth,

Min Knep heff iť vun buten lehrt :

Sus sum - de Welt geit rum !

Wat ſchert mi all dat Rummelpack !

If heff min heel Muſik um Nack,

It ſing min Leed un mať min Snack

Un dreih min Orgel rum .



7

As it wegging.

Du brochſt mi bet den Barg tohöch,

De Sünn de ſack hendal :

Do jäſt du ſachen, dat war Tid ,

Un wennſt di mit enmal .

Do ſtunn ik dar un ſeeg opt Holt

Grön inne Abendſünn,

Denn ſeeg ik langs den ſmallen Weg,

Dar gingſt du ruhi hin .

Do weerſt du weg, doch weer de Thorn

Noch ſmuck und blank to ſehn ;

Ik gung de anner Sid hendal :

Dar weer ik ganz alleen .

1

Nös heff ik öfter Afſched nam' ,

Gott weet , wa mennimal !

Min Hart dat is dar baben blębn ,

Süht vun den Barg hendal.

En Breef.>

Ik kreeg Jüm Breef bi gude Geſundheit,

Un ſeeg, wa't all bi Jüm noch rund geit ,

Wa't mit de Roh un mit de Hund ſteit

Un mit dat Perd ,

Un dat Anntrin noch jämmer de Mund geit

Aøn Lammerſteert.
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Jüm ( chrivt mi, dat dat Korn gut ſtan deit,

Un dat Jüm lütt Jan Paul al gan deit ,

Un dat Jüm Pſepter de Junges flan deit ,

As weert nir Guds ,

Un dat Jan Diſcher bi Jüm wahn' deit

Int Achterhus.

Plünn-Antje hett mi lek de Breef broch ,

Un hett mi ſeggt, de Püttjer lęw noch,

Un ſin Jan Hinnerf weer de Sleef noch

Vun fröher her,

Un all dat Nies , wat ſunſten gev noch

Vun Em und &r .

Dat ' 8 ditmal Allens , wat if weten do ,

Opn anner Mal mehr, wenn'k wat vergeten do ;

Plünn-Antje bringt of noch en Beten to

Jan Paul ſin Mund .

Gott gęw Jüm, wat ik wünſch un beden do :

Blivt Au geſund.
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Var de Garn.

1. Still min Hanne.

Still min Hanne , hör mi to !

Lüttje Müſe pipt int Stroh,

Lüttje Vageln ſlapt in Bom,

Röhrt de Flünk un pipt in Drom .

Still min Hanne , hör mi an !

Buten geit de böſe Mann,

Baben geit de ſtille Maan :

„ Kind, wull hett dat Schrigen dan ? "

Æwern Bom ſo ſtill un blank,

Xwert Hus an Heben lank,

Un wo he frame Kinner ſüht,

Kif mal an , wa lacht he blid !I

Denn ſeggt he to de böſe Mann,

Se wüllt en beten wider gan,

Denn gat ſe beid , denn ſtat ſe beid

wwert Moor un æwer de Heid.

Still min Hanne , ſlap mal rar !

Morgen is he wedder dar !

Rein ſo gel , rein ſo blank,

wern Bom an Himmel lank.

Au int Gras de gelen Blom !

Vageln pipt in Appelbom ,

Still un mak de Ogen to,

Lüttie Müſe pipt int Stroh .
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2. Sneewittchen.

Harr min Hanne Steweln an,

So leep ſe inne Stuv ,

Und harr min Hanne Flünken an,

So flog ſe as en Duv .

Un flog ſe as en witte Duv

Un ſett ſit oppen Pal,

So repen alle Rinner lud :

Sneewittchen kumm hendal !

3. Utſichten .

Und wenn min Hanne lopen kann,

So gat wi beiðn ſpazeern ,

Denn ſeggt de Kinner alltohop :

Wats dat vern lüttje Deern ?

Un wenn min Hanne gröter ward ,

So kriggt ſe'n ſmucken Hot,

Denn ſeggt de Kinner alltohop :

Wa ward min Hanne grot !

Un wenn ſe noch vel gröter ward ,

So kennt ſe er ni mehr,

Denn ſeggt de Kinner alltohop :

Prinzeſſin keem derher !
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4. þewelmann .

Min Hanne is en Hewelmann ,

Hett ſplinternie Steweln an ,

Un ritt de Jung en Hüttjepeerd ,

So is he noch en Düttjen weerth .

Min Hanne ward en Knewel ut ,

Un friggt en blanken Sewel rut ,

Un ritt be denn en Satelpeerd ,

So is he hunnert Daler weerth !

5. Dar wahn en Mann.

Dar wahn en Mann int gröne Gras

De harr teen Schüttel, harr keen Taſs,

De drunk dat Water, wo he't funn,

De plück de Kirſchen, wo ſe ſtunn '.

Wat weert en Mann ! wat weert en Mann !

De harr ni Putt, de harr ni Pann ,

De eet de Appeln vun den Bom ,

De harr en Bett vun luter Blom .

De Sünn dat weer ſin Taſchenuhr,

Dat Holt dat weer ſin Vagelbur,

De ſungn em Abends æwern Kopp

De wecken em des Morgens op .
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De Mann dat weer en narrſchen Mann ,

De Mann de fung dat Gruweln an .

De Mann de fung dat Gruweln an :

Nu mæt wi Al in Hüſer wahn' .

Kumm mit , wi wüllt int Gröne gan !

6. Wat man warrn kann,

wenn man blot de Vageln richti verſtan deit.

& n Märfen.

Dar weer of mal en Mann, un de Mann harr en lütten

Jung , de Mann wahn int Holt un fung Vageln , un de

Jung muſs em hölpen. Dat much he wul. Inn Harſt fungn

ſe Krammsvageln un Drobeln, de weern all dot un hungn

inne Snern kopplangs anne Been , ganz truri . In Winter

fungn ſe Steilitſchen in en Slaggbur , de weern all lebenni

un harrn en bunten Kopp . De ſpeln int Bur un lehrn Wa

ter rop trecken in en Fingerhot un Kanarjenſaat in en lütten

Wagen . Awer int Fröhjahr denn ſöchen ſe Lurfenneſten un

Fritſchen. De Lurken buden int Gras , dat weer grön un

quetſcy Een ünner de Föt : denn keem der'n drögen Rüſchen

pull , un dar weer dat warme Neſs ünner mit graubunte

Eier . De Jritſchen buden inne Heiloh , de weer brun ; of

mank de Porſt, un wenn man dar rumſteeg, bet anne Kneen,

ſo rük dat krüderi , un de Neſſen weern vull glatte ſwatte

Perhaar un hungn nüdli mank de Twigen . Awer dat ſchönſte

weer int Holt, wenn de Primeln keemn mit de Knuppens ut

dat dröge Sprock, wo de Sünndrang leeg un de Mireems

kropen as Soldaten . Dar weern de Nachdigalen, un warn

fungn in en Nett. Dar ſeet de Jung to lurn , bet der een

in feem. He hör na de Im un de Waterbęť un harr de Föt

inne Sünn . Ok harr he ſin egen Gedanken . Awer in Winter
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ſeet he inne Stuv un rich de Steilitſchen af, un de Snee leeg

buten op de Böm .

Dar harr he weni bi to don, awer vel bi to denken , un

he war jümmer gröter un flöker . Denn hör he wul na de

annern Vageln int Bur, de Lüd ſän , ſe ſungn , awer he mark

dat bald , dat leet man ſo , dat weer nix as ſnacken un ver

teln . He kunn der man eerſt gar ni achter kam , as wenn

man dänſch hört oder de Nanten , awer dennös lehr he dat.

Do hör he, wa ſe ſik lange Geſchichten vertelln vun de Spiß

vov de Rav, un de Hæv, de grote Röwerhauptmann. Denn

inaden ſe vun dat wunnerſchöne Holt un de Kaneelblöm , un

de reiſ’t harrn , ſproken vun Italien . Mennimal fungn ſe

all an to weenn , awer Thran harrn ſe nich , und ſin Vader

ſä : nu ſungn ſe mal nädli !

Malins gung he vær Dær. 48 de Snee weg dau . De

Höhner ſeeten jüs ünnern Tun un ſünn' ſit. Se harrn jes

der en loc int Sand fragt , dar leegen ſe in un pufen mitten

Snawel. De Hahn harr dat grötſte. He keem man eben

ut Hus , ſo flogen ſe all op , as wenn de Hæv keem , un he

hör de Hahn :

Küken neiht ut , Küken neiht ut,

Dat is keen Gu .... den !

un alle verſtefen fik achtern Tun .

Do ging he langs den Hof , wo de Huslünk jümmer

Börgervereen harr. Awer nu weernt annere Tiden, un Spaß

flog inn Buſch , ſe keken liſti achter de Twigen ut , un ſe

reepen all mit enanner :

Dats en Spijon, dats en Spijon !

Awer am häßlichſten weert, wat de Gelmöſchen fü . De ſeet

baben op en ſoren Twig ganz inne Spiş , de trock de Feddern

ganz kuri toſam , de feeg em ſo barmharti an un ſä truri :

Funk, junk, junk verborr .... bn !

5
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Un ſin Fru op de anner Spik antwor' ut de Feern :

Junk, junk, junt verſoo ....rt!

Dat kunn he gar ni utholn . He dach, wa ſchaſt du eenmal

hen , un leep rin int Holt . Dar ſeet do en Klunkrav baben

oppen Bom un reep :

Du Narr .... r ! du Narr .... r !

Do war de Jung dull un ſmeet em mit en Steen . Dat hölp

man nir . De Swarte flog vær em ut un reep , un he leep

achter em an to ſmiten . So keem he jümmer wider int Holt

rin . Toleb ſeeg he en Barg un en groten Steen baben op .

Dar flog de Vagel hin un ſett ſit, un de Jung flatter ropper

un weer noch ganz dull. As he awer achter de Steen keef,

ſeeg he en Neſt , und in dat Neſt weern allerhand blanke

Dinger. Un wat em am meiſten gefull, dat weer en Rink

mit en Steen in , de blik as de Abendſteern . Den ſteef he

an ſin Finger un feem wedder inne Höch. Du kunn he

mal wit ſehn ! Au dat Holt ünner de Föt, un en Weg leep

der langs ſo wit de Ogen man recken . Wo much de hin gan ?

Dat muſs he doch weten , un ſo gung he em achterna.

He gung un gung, toleß war he ganz möd und hungeri.

Do drop he en lütt Hus . De geben em wat to șten un ſän,

de Weg ging na de Stadt , wo de König wahn . As he nu

ſatt weer un utſlapen harr , du gung he wedder los, un toles

feem he na de Stadt. He frag glit , wo de Goldſmid wahn,

un wiſ em ſin Rink un frag em , wat he weerth weer. De

Goldſmid ſä , he ſchul ſik man dal ſetten un leep gau na den

König un ſä , nu wuſs he , wonem ſin Rinf weer, un de

Deef weer in ſin Hus.

Do gev de König em Soldaten mit , de keemn un neemn

em ſin Rink af, un ſmeten en in en Thorn , wo ni Sünn

oder Maan rinſchin, dar muſs he liggn . He weer ganz truri,

un dach an dat Holt un de Waterbet un de Vageln int Bur.
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.

,

.

Dat dur de Thornwächter , un he frag em , ob he em ni wat

bringn kunn , dat he ni ſo truri weer. Do ſå de Jung : en

Vagel. Do broch he em een , dat weer en Kanarjenvagel .

De muſs em wat vertelln vun de Inſel , wo he her weer, wit

ut Water, wo de Weg na Amerika verbi geit, mit en groten

Barg op , de Füer ſpigen kann un en olen groten Bom .

Denn weenn ſe beid mit enanner. Awer de Thornwächter

meen , de Kanarjenvagel jung un de Jung duer deræwer , un

gung hin , un vertell dat de König .

De König harr en Dochder , de weer heel ſmuck, awer

faken weer ſe truri . De Lüd wuſſen gar ni, wa dat vun

keem , un fän , ſe weer melancholſch. Awer de König wuſs

dat wul, he kunn er man gar ni hölpen .

U8 he dat hör vun de Jung, do leet he em haln, un

frag em de ganze Geſchichte, un de Jung vertell em , wa de

Lünken em utſcholln harrn , un de Krei harr em narrt , un nu

muſs he jammern as de Vageln int Bur. Denn he verſtunn

al at fe fün. Đo Leet be önig em in @tus , po fin

Dochder weer, un wiſ em en Bur, dar weer en lütten grauen

Vagel in , de ſung ganz wunnerſchön , awer ſo truri ; un

jedesmal , wenn he ſung, ſo wuſs de Prinzeſſin ni, wa er to

Mod war , un of de König meen , ſe kunn noch mal melan

cholſch warrn . De Jung hör de Vagel un ſä , he wuſs wul,

wat he ſingn dę , awer he döfs dat man ni ſeggn , denn de

König war dull warrn . Do få de König, he ſchull dat man

ſeggn , un wenn dat noch ſo wat Slimms weer , ſo ſchull em

niț darvær dan warrn . Do ſä de Jung , denn will ik dat

ſeggn , un ſä dat de Vagel ſung :

Kronen von Gold ſind eitel Schein ,

Krone des Lębens iſt Liebe allein .

us dat de Dochder hör , do fung ſe an to weenn , awer de

König fä , dat weer rech , nu ſchull de Vagel flegn , un de

Jung Idul ſin Dochder hebbn , un ſo war de Jung Miniſter.

I
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Ns al malins Een Raiſer warn is , de fröher of Bageln greep

int Lauenborger Holt . Awer de harr of rech tohört, un

kunn mehr as Brot eten , de verſtunn de Ackermann un de

Plogſteert un de Huslünk ünnern Oken . Awer de Vageln ,

de der ſungn , de lę be ni int Buer, un vun alle Blæder

klingt dat noch :

Heinrich de Gude.

1

7. Prinzeſſin .

Se weer as en Pöppen, lo ſmuck un ſo fleen ,

Se ſeet mi in Schummern to dröm ' oppe Kneen ,

Se fat mi de Hand un iť ſtrak er Geſicht,

Vertell if er jümmer de ole Geſchicht:

1 .„ Dar weer en Prinzeſſin , de ſeet in en Bur,

Harr Haar as en Gold, un ſeet jümmer un lur ;

Do keem mal en Prinz, un de hal er herut,

Un he war de König un ſe war de Vrut.“

Un
gau is ſe wuſſen, un nu is ſe grot !

Se ſitt mi in Schummern nocy ſtill oppen Schot,

Se hollt mi de Hand un iť küſø er Geſicht,

Vertell ik er jümmer de ole Geſchicht:

Dar weer en Prinzeſſin, de feet bi en Bur,

Harr Haar as en Gold, un ſeet jümmer un lur ;

Du feem mal en Prinz, un de hal er herut,

Un ik vün de Rönig un du büſt de Brut!“
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8. Kaneeljud .

Our temple hath not left a stone

And Mockery sits on Salem's throne .

Byron Hebrew Melodies.

Luerlüttje Kaneeljud !

Wa ſüht he verdweer ut !

Hangt Band ut, hangt Trand ut ,

Handelt allerallerhand Grandgut .

Iſak, is dat Schipp kam ?

Is min Sewel mitkam ?

Krieg'f en Wagen , krieg’f en Popp ,

Krieg'ť min Hot mit Feddern op ?

„ Kinner, noch nicht!

Tokum Johr fumt't vellicht!

Dat Woter weer dick worn ,

Mät teebn bet de Glicksorn ! "

Luerlüttje Kaneeljud !

Wa ſüht he fidel ut !

So afſcharn, ſo utfrarn ,

Snackt jimmer , jimmer vun de Glücksgarn.

!Abraham , wo . büſt du ?

Vater Abram, jühſt du ?

Truertom pun Babylon,

Wo's de weije Salomon ?

Groth , Quidborn . 2
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9. Regenleed.

Regen , Regen druſ ,

Wi ſitt hier warm in Huſ !

De Vageln ſitt in Bom to furn ,

De Röh de ſtat an Wal to ſchurn :

Regen, Regen druſ,

Wi ſitt hier warm in Huſ !

Regen , Regen ruſd ),

Wa rükt dat ut den Buſch !

De Blöm de hangt ſo ſlapri dal ,

De Böm de röhrt de Blæd ni mal :

Regen , Regen ruſch,

Wa rüft dat ut den Buſch !

Regen , Regen ſuſ

Vun baben op uns Hus,

Vunt Dack hendal in ſtrifen Strom

Un liſen ut den Eſchenbom :

Regen , Regen ſuſ

Vun baben op uns Hus .

Regen , Regen rull,

Bet alle Gröben vull !

Denn lat de Wulfen æwergan ,

Lat de Sünn wedderkam ' :

Regen , Regen rull ,

Bet alle Gröben vul !
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10. Bußemann.

De ol Peter Kruſe

De hett en Karbuſe,

De hett en Karbüßel ,

Dar ſitt he in Drüßel,

Dar ſitt he un ſlummert ,

De Abend de ſchummert;

Denn huelt de Wind ,

Denn tuelt dat Kind,

Denn ward Peter Kruſe

Uøn Muſe geſwind !

De ol Peter Kruſe

De hett en Karduſe,

Dar hett he en Pack in

Vun Petum Toback in .

He ſtoppt ſit en Bræſel,

He pafft in ſin Kæſel,

He ſitt to karmüßeln ,

He læhnt ſit to drübeln :

Doch hört he den Wind

Un röhrt ſik dat Kind,

So fumt Peter Kruſe

In Suſe geſwind!

De ol Peter Kruſe

De hett en Kapuze,

Is rug as en Pudel,

Is ſpiß as en Buddel,

Un weihet de Wind

Un ſchreiet dat Kind ,

So kumt Peter Kruſe

Utn Huſe geſwind!1

2*
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De Fiſcher.

Schön Anna ſtunn vær Stratendær,

Vær Stratendær,

De Fiſcher gung verbi :

Schön Anna knüttſt du blaue Strümp,

De blauen Strümp ,

De knüttſt du wul vær mi ?

„ De Strümp de kriggt min Broder an ,

Min Broder an

Wul op de blaue See ;

Du makſt je ſülm din Nett ſo grot,

Din Nett ſo grot,

Un Strümp bet anne Knee .“

Min Nett dat mak ik grot un wit,

So grot un wit

Man vær de dumme Stær :

Du knüttſt din Strümp ſo fin un dicht,

So fin un dicht,

Dar geit keen Seel hindær.

Schön Anna knüttſt du fine Strümp ,

Son fine Strümp,

Un knüttſt du ſe ſo blau :

Dar fangſt du all de Fiſchers mit,

De Fiſchers mit,

Un weern ſe noch ſo ſlau .
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De Möller.

Möllerburß jo flink un feit,

Wa he ſpringt un dreiht !

Sin Haar is ſo pluſti,

Sin Bart is ſo duſti,

Bętn Kliſter op de Backen,

Un'n Spikhov inn Nacken,

Flüggt rum mank den Mehlſtuff

Kridewitt as en Duv .

Sünnabnde mit min Achendeel

Kam ik rop na Mæl:

Denn geit ſe un klappert,

Denn ſteit he un plappert :

Wa is he bepudert !

Wa ſpaßt he un ſludert !

Un wenn ' k em den Schüllnk gev,

Wa kift he verlevt !

Awer keem he mi to neeg,

Sett if em torech !

Wa wull ik em pulen !

Wa wul it em ulen !

It klopp em de Jack ut ,

As ſtöv if en Sack ut !

Sunſt funn' je all Lüd ſehn,

To Mæl weer ik wen .
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De Melkdiern .

Barfot int Sand, inn raſchen Schritt,

Den glatten Platen kridenwitt,

Stramm opſchört den Linnwullenrock,

Um Liv To knębích asn Pitſchenſtock

Man kann er flödi mit de Hann'

Vun een Hüft na de anner ſpann ',

Den eenen Arm ſo feit inne Sit,

As wenn man'n Öhr vun'n Theefann ſiht,

Umn witten Hals de gröne Drach :

En Diern , dat di de Ogen lach !

En Strohhot mit en breden Rand ,

Umt runne Kinn en blaſsroth Band ;

Dat brune Haar inn dicke Tut

Kift juſt as ünnern Sünnſchirm ut .

De Ammers klappt bi jeden Schritt,

De miſchen Kęden klætert mit ,

Un denn int Seel en lütten Ketel

De raſſelt as en Bund vull Slætel.

Se’s fröh to Been , dats Sünndagabnd ,

fr Schaz will na de Koppel famn ;

De nimt er nös de Melfdrach af :

Se ſpelt de Dam un ſtrępt væraf.

He ſitt un ſmökt opt Heck bi'n Wall

Un kift al lang ' den Snittweg dal .

Sieh an ! dar blißt ſe achtern Knick

Un dreiht herop in Ogenblick.

Se driggt de Drach ſo ſteil un nett,

Aøn Leutnant nich ſin Epaulett ,
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Un ſmitt de brune Arm ſo keit ,

As keen Mamſell opt Permark deit .

„ Ja, dat mag't lidn , ſo heſt du't drapen !“

He hett al Dor un Sleetvom apen .

Er Drach un Ammer ſett ſe dal ,

De Hot hangt op den Heckenpal.

Nu ſtiggt ſe dær dat lange Gras

Un ſchint ſo witt un hett ſon Haſt

Un ſingt ſo nüdli ünner de Roh :

De Melk ſuſ't ſach den Takt darto .

Denn ſchümt de Ammers vull un vuler,

Un rattſch ! hett Hans je oppe Schuller,

Un æwerglückli walzt ſe beid

Mit Snac un lachen na de Heid .

Kamt er ok vele Herrn tomöt

Un ſeht er na de bloten Föt

Un glupt er næswis ünnern Hot –

Ward ſe ok eerſt en beten roth ,

So denkt ſe doch : Wat de wul meenn ?

Ik bün ſo gut as anner een !

Un luſti hüppt ſe æwern Weg,

Rikt in en Koppel æwert Steg :

„Wullt mit, min Anna ? büſt al klar?"

Und ſieh, min Anna is al dar !

Un'n beten wider oppen Weg

Stat al'n paar annere torech .

Un wat værn Gröten , wat værn Pappeln,

As hör man'n Koppel Aanten ſnappeln !

Un noch mehr friſche famt darto ,

Bet na de Heid hin geit dat ſo :
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Je körter ward de lange Weg ,

Je länger ward de korte Reeg .

Bi de Rauſted is dat gar en Jagd ,

As wenn int Moor de Kukuks lacht.

En Jede ſmitt er Drach heraf,

Denn pett ſe eerſt en Hopſa af.

Orcheſter hebbt ſe jümmer glik :

Wer ſitten geit , de makt Muſik,

Polkas un Dänz vun Strauß un Lanner

Un Truerleder mank enanner.

Herjemine ! fumt jüſt en Snider

Inn feine Bür mit dünne Glieder !

De friggt denn noch en Dreſen mit,

Wa he en acht Dag' nog an hett .

De Klock ſleit ſæbn, un mit den Slag

Löppt Jede na er egen Drach,

Hangt ſit ſe um, haft in , hevt op

Un ferti is de ganze Tropp .

Een Red de ganze Stig hentlank !

Un værwarts geit dat mit Geſant :

„ Der Sultan is ein armer Mann ... "

Gewis, ſeeg he ſon Blomfed an !

Inn Cotillon un Reegendanz

Maft unſe Dams keen ſolken Kranz .

Dody inne Heid ritt , he vuneen ,

Un bald geit Allens Een bi Een ,

De dær den Hof, De um de Eck,

Dar twe toſam no'n lüttje Streck,

Nu De int Hus un De inn Stall,

Du ſteiſt alleen un dar ist all !
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De Krautfru .

11

„ Kraut ! Kraut!"

De Heiders ſlapt gehöri ut !

Hier ſind noch Luken vær.

Uns Annre ward dat nich ſo gut,

Wi mæt der fir hendær !

Ji kam nu al vunn Butendit

Ut't natte kole Haf ;

De redt ſit mal un wunnert ſit

Un ſeilt noch wedder af.

21

„ Kraut! Kraut ! "

De Dare pumpt er Ammer vull:

„ Kraut! lebendi un krall !

Min Deern , wenn't jümmer töben ſchuli,

„ Warn ſe vær Abnd ni all .“

Dar kumt Een mit en Achndeelsſett :

„ Min Kind, de Kraut ſünd rar !

Scheerkrauten ? ne! de weern ni fett,

„ De waſſt bet tofum Jahr.“

„ Kraut ! Kraut ! “

Wa weer de Jümfer al in Staat,

In Schoh un Strümp un all !

De Hals ſo witt, de Haar na'n Drath,

As ſchull ſe glik to Ball !

Un Unſerener ſtiggt barfot

Vun Büſum na de Heid ,

Un hett ſe denn er Solt op Brot,

So ist aln grote Freid .
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14

„ Kraut! Kraut !“

Wa lett dat Marf doch wunnerſchön

Mit all de Luſt un Pracht !

Un rund herum de Böm ſo grön ,

Dat Allins levt un lacht!

Un Hus bi Hus en Banf ſo witt

Un Finſtern ſpegelglatt,

Un de dar binn ' un buten ſitt,

De levt un freit ſit ſatt.

Kraut! Kraut ! "

O wahn ik hier un harr min Brot

Un keek hier Sünnabnds ut !

Mi dünft, mi weer dat Hart ſo grot ,

As wull't mi baben rut .

De Boden all in Sünnenſchin ,

De Wagens un de Per :

Mein Gott ! wa funn ik glücklich ſin ,

Wenn't blot en Heider weer !

„ Kraut ! Kraut !"

Wa weer de Mann doch dodenblaſs,

De dar ut't Finſter fif !

Bewahre ! ik entzück mi faſt

Un meen , ik ſeeg en Liť !

Nę , lewer ſund un guden Moth,

As franf un inne Heid !

Bewahr mi man de lewe Gott,

Dat mi't nie ſlechter geit !
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De ole Harfeniſtin .

*

If weer mal junk un ſchön,

Dats nu ni mehr to ſehn.

It harr de Roſen op de Back,

Ik harr de Lucken um de Nack ;

Wa weer ik junk un ſchön !

Wa weer ik junk un ſchön !

Ik ſung vær Luſt un Moth,

Ik ſung vær Kleen un Grot,

Un Alle, de mi hörn un ſehn ,

De ſän, ik weer ſo junk un ſchön :

Ma harr ik Luſt un Moth !

Wa harr it Luſt un Moth !

Ik dach ni an de Noth,

Ik dach ni an den Dod .

Vun Mark to Mark, vun Hus to Hus ,

Un wo if keem, dar weer't en Luſt :

Wer dach wul anne Noth ?

Wer dach wul an den Dod ?

i

Il ſing noch jümmer fort ,

Un krup vun Ort to Ort,

Un wenn it ſing vun Luſt un Lev,

Wer fragt mi nu, warum it bev ?

Jť ſing man jümmer fort,

Je ſing man jümmer fort.
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An de Maan.

Wat will He mi in't Finſter lüſtern ?

If ſeet je ganz tofrędn in Düſtern

Un hör min braten Appeln grüſtern

Dat mag ik geern

Un wul mi cbn en Pip anpüſtern

Un ſpikeleern.

If weet ni , ſeeg if Em fodenni,

So ward mi op en Art elenni ,

Mi kamt, if mark ni recht wadenni,

De Rimelſch op ,

Un brummt mi, as de Im , lebenni

Herum in Kopp .

Dat treckt mi rein mit Macht na't Finſter,

As weert wat rechts, wat buten glinſter,

Un dreiht mi denn en Barg Geſpinſter

Værn Ogen rund

It fenn ni „ heure “ oder „winſter“,

If dwattſche Hund .

If weet wul, dat He Alns ant Band hett,

Wat phantaſeert un keen Verſtand hett ,

Us Rimers, oder wat en Brand hett

Bi’n Hochtid kręgn ,

Doch dacht ik nich, dat He de Hand ſett

Ann plattdütſch Bregn .

Wi ſünd je ganz un gar vernünfti,

Un mank de Rimſmęd nich mal zünfti ,
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Ok hebbt wi jümmer unvernünfti

Vel Klei to knędn ;

So bę ik, lat He mi inskünfti

Man ganz tofrędn .

He lurt vun mi wul op ſin Kringel ?

He meent, Em hört ſin Deel Getlingel

Vun jede Nachdigal un Singel

trüdjen , wat rimt,

Un denkt, man ſleiten ut den Swingel

Wenn man't verſümt.

Ik heff man hört , dat He dat gern ſüht

Un Em dat ſmödi umme Neern tüht,

Wenn man nothdrefti inne Feern jüht

Na Sin Geſich

Un denn Een fleit, as op en Scheerntüt,

Recht barmhartig .

Uns feilt darto man ganz de Snawel,

Wi ſeggt en Keesmeſs to en Sawel

Un Fork un Gaffel to en Gawel,

Wi ſünd wat drulli,

Wi ſünd warafti ni cumpawel

Un gar to knulli.

He tređt je doch dat ganze Land um,

Un ſlept dat Weltmeer oppen Strand rum,

He kriggt op Hochdütſch ſacht ſin Quantum

Vun blödige Thran ;

Wi hebbt umt Hart en miſchen Band rum ,

Mit Pufers beſlan .
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Vertreck He ſif man ut de Marſch rut,

Un nehm He man en anner Marſchrout,

Dat nimt ſik plattdütſch gar to narrſch ut,

Dat Maanſchinfewer :

Wi ſeggt uns Menung grad un barſch rut,

Friſch vunne Lewer.

1

He ſchint uns gar to bleek un ſwęweli,

Wi ſünd ton Snuckern gar to knęweli,

Bi Hartensſmarten gar ni heweli,

Vun Art wat bari,

A8 Neocoru8 * ſin landslüd „wręweli

Un drehari. “

}

He hört ok, wenn ik Em Eens fingn de ,

Wa weni dat na'n Swölapp klingn de ,

Dat war, je höger ik mi ſwingn de,

Man jümmer græwer,

As wenn en Buck int Spanntau ſpringen de

Koppheiſter æwer.

So lat He mi min Appeln grüſtern,

Un ruhi fimeleern in Düſtern ,

Un mi min Pip un Für anpüſtern

Un bræſi ſmöken ,

Un mat He mi ni warm un lüſtern,

Dat Glück to ſöken .

本

Neocorus , ber Chroniſt von Ditmarſchen (von Dahlmann

1, 223) ſagt von den Büſumern, ſeinen Pfarrkindern : „ Se hebben

alle Tid en wrçweli , modwillich, ſtridbar Volf gewçſen . Willen of

etliche, dat ſe bahçr den Namen hebben, dat ſe de Böſen ſin genomet

worden .“ .
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Mihnachtnabnd.

Dat is en ſcharpen Wihnachnabnd !

Greetdort, kiť mal nan Kachelabnd !

Grotvader früſſt uns ſunſt noch dot,

Em ward vær Küll de Näo al roth.

Och, lat He nu de Weeg man ſtan !

He ſchull man hier nan Læhnſtohl gan !

Sieh ſo ! nu is de Stuv al rein ,

Un fehlt der niç, as Sand to ſtrein .

De Finſtern tuckt un muckt ſię ni ,

Wi mæt noch rein mit't Fürfatt bi !

Wa knarrt de Snee ! Wats dat ver Een ?

De Froſt makt idel flinke Been .

Dar fumt de Sünn ! ſe’s füerroth !

Wenn de man hölpt , ſo hett't keen Noth .

Sieh an ! de Ecken ſchint al blank

Un drippelt oppe Finſterbank.

De Böm hebbt all șr Winterkleed,

Dató witt, ſo wit de Ogen ſeht.

Man blot de Bęk int Wiſchenland

I8 as en Spegel an de Wand .

De Armn ſünd richti al to Gang :

De Nachts ni warm liggt , ſlöppt ni lang .

De lütten Dinger frupt ſo krumm

Mit Hannſchen an un Döfer um . . .
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Och, een lütt Seel fangt an to weenn,

Dats richti truri antoſehn !

Un ſo unſchülli un ſo ſmuck,

Vær Mitlidn ward dat Hart Een buck.

De Wächter hett ſin Stutenaarn

De ward of öller mit de Jahrn .

Sin Feſtleed bępt de Strat hentlank,

As ſung he ſülm ſin Graffgeſank.

Wenn he hier rinfumt mit ſin Korf,

So fragt em mal na Holt un Torf,

Un gevt em man en Stuten mehr,

Wenn't wul de legte Wihnacht weer !

De Tid geit raſcher as en Drom :

Eerſt krigt wi ſülm en Wihnachtsbom ,

Denn kamt uns Kinner an de Reeg ,

Denn ſitt Grotmoder bi de Weeg .

Un ehr wi optikt, ſünd wi old ,

Un ehr wi umſeht, ſünd wi fold ,

Un Wihnachn kumt un geit inn Draff:

Uns deckt de Snee int depe Graff.

Grotmoder.

Grotmoder nült inn Lævnſtohl

Un hollt de juspuſtill.

Ik weet ni, wat de Oliche

Nu jümmer leſen will !
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Se fikt ſit dær er Brillglas

De Ogn noch redi blind .

Se is noch orri ſtręwi,

Doch lang ni mehr feen Kind .

Vunmorgens is ſe gänzli

Verbiſtert un verbaſt,

Se ſüht ni , dat de Müppe

Ģr anne Rocen taſ't.

Se marft ni , dat de Kater

Er inne Nachmüß ſlöppt

ún de Kanarjenvagel

er oppe Fingern löppt.

De Sünn ſchint doch ſo fründli

Un makt er Vacken roth :

Du lerre Gott in Himmel

De Olſche ... de is det !

.

Peter Plumm.

Man fann ni ſeggn, wat in en Minſchen ſtickt,

Un weten , wat der ut em digen kann .

Noch jedesmal , wenn'f dær de Heiloh fahr

Un hier int Sand de Höchden langſam ropkam

He's banni krall , de Per hebbt nog to krabbeln

In ſo de Pahl toeerſt heræwer dukt,

Gemähli länger , as man höger fumt,

Un eenſam as en Rarfthorn äwert Moor :

Broth , Quickborn .

.

3
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So ſeeg if jümmerfort de groten Ogen

Un wa he er de dicken Flechten afſnee

Dennößen keek it weg , wer much dat ſehn ?

Dat muſs Een inne Dröm je wedder værfam !

Un rein ſo ſmuck, un witt , un as en Lamm !

Wer kunn dat denfen de er fröher kenn ?

En Abend kumt der'n Jung bi Anton Flint

Un kloppt ant Finſter — je hebbt Luken vær

Dats banni düſter un en gruli Wedder

In laten Harſt, um Allerhillgen rut

He's jüs vunt Ibehöer Mark tohus kam .

He nimt en Licht un lett em inne Dær.

De Jung is banni pulti un verfrarn

Un ſeggt, un bewert að en Eſchenlof:

He wull na Süderdik, he weer verklamt ,

He keem vun Arf, un wull ſit dar vermeden ;

Un darbi fung he ſnuckern an to weenn .

De Jung gefuü em mit de groten Ogen .

He kreeg em inne Stuv un achtern Abend,

Weekharti frag de Fru em , wat em feil ,

He weer wul ganz dærnatt, he ſchull wat anhebbn,

Un hal em vun er Sæn ſin afſett Tüg,

Gev em of hitten Thee un Botterbrot,

Un mähli keem he wedder to ſit ſülm .

Nu war he fragt un gev of flink Beſched.

He ſä, ſin Moder weer en arme Wętfru

Mit ſæben Kinner, he de öllſte Jung ,

Un confermeert, nu wull he ut to deenn .

Doch ſän de groten Burn, he weer to fin :

He wull doch gar to geern ſin lohn verdeenn,
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Un Moder un de Lütten 'n beten hölpen,

He war ſit ſur don, harr he blot en Stell.

Do ſeeg de Fru na Anton , fat ſin Arm

Un ſä in piſſeln : Och de arme Jung,

Wat meenſt du, is he nich vær di to bruken ?

Un Anton düch, he muſs em man beholn ;

He weer wat fin, doch flink un banni ſchir,

Un al vun Höchden, as ſin öllſten Sæn .

He dach : de’s dk noch orri junk un ſmidi,

Wat Eenn verſmitt, dat fünnt de Twe wul dręgen,

Un ſegg : He hæp , he war ſik orndli nehm

Un nich teen Slöpendriwer warrn un Slüngel,

As nu de meiſten annern , un ni muſen ,

Un of ni trętſch un nückſch un unnütt wen :

So kunn he blivn, ſo wul he em beholn .

Do lav de Jung vun Himmel bet to Eer,

He wull fik nehm ! un hett dat ehrli dan,

In ſæben Jahr - tum mindſten — wa mi rech is .

He weer wat fin , un harr en ſwacke Stimm,

Doch wuſs he nett torech , un flink un inębſch ,

Un harr doch rein ſon dralle Arm un Been,

As krellt un dreiht - wi nömn em Peter Plumm,

Doch wenn he't hör, ſo war he jümmer roth,

Un mat, wenn't jiggens mægli, dat he wegkeem .

Sunſt ging he mit to Danz un to Gelagg

Un ſmöt ſin Pip ſo bræſi as en Junfer

Un ſung un lach, doch jümmer ſunnerbar,

Un blev ni lang un hö ' fik vær dat Drinken,

Of harr he mit de Dierns nių in Sinn,

De faken ſän : he leet as holten Hinnerf .

3*
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1

Am meiſten leep he mit de junge Anton ,

Un ging mit em to plögen un to graben ,

Un dav mit em des Abends vær de Dær,

Lev ok as Kind in Huſ mit beide Dlen .

De fän, he weer ſo fliti un ſo ſauber

Un mak ſin Saken ſülm , un fnütt ſit Jacken

He harr dat vun de Overdütſchen lehrt

Un Strümp un Müßen vær ſin ole Moder.

De ſchick he oť to Maidag Hür un Allene,

Un koff er jeden Harſt en Swin un ſo

Genog dat weer en prächti lütten Kerl !

Do fumt enmal int Værjahr umme Oſtern

Vagtsdener in en roden Rock herut

Un düd ſe an na Heide to Seſſion ,

Un geit vun Hus to Hus un fumt na Anton

In feat, fin ºan un meter full fif telln .

Vær Peter harrt feen Noth , de feit dat Mat,

Doch meenn ſe, Anton muſs wul na de Garr,

De gröttſte Kerl int ganze Dörp un Kaſpel

Un ſtark, he heel en Dís in vullen Lop .

D1 Anton war ni gut darbi to Mod

Un ſä des Abends, as ſin Sæn to Hus feem

Un Peter : mi is bang , nu ward dat ſlimm

Un wat de Dener ſeggt un andüd harr .

Mit eenmal fangt de Peter an to huln

Un weent un ſchriggt un ſeggt : if ga ni hin ,

Ik kann un kann ni gan un wat he ſeggt.

Se ſtellt em vær, he harr je feen Gefahr,
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He ſchull fik doch ni hebbn as Kind in Dei,

Vær Anton heel dat hart, de muſs wul fort .

Dat kunn ni hölpen , gänzli as vun Sinnen :

Un wat he ſchull, un wat he anfang ' ſchull!

Se leten em am Ende weenn un jammern ,

Se harrn to dręgen an er egen Laſt.

Do röppt he Anton Sin alleen na Dęl,

Un hett mit er to ſnaden un to don ....

Den annern Abend löppt dat rund int Dörp ,

- Bi Söd un Stęgelſch ſtunn' ſe ſtill to ſnacken

Ob wi't al wuſſen, wa dat mægli weer!

In ſæben Jahr ! un Keener Harr dat marft !

Un wat vern Diern ! un dat værn ole Moder,

Um blot en grötter Lohn int Jahr to krigen !

Un Jeder harr ſin Ahnung hatt un Giſſen,

Un blot ni ſeggn mucht, wat he dad, un meen

Man funn't je hören anne Stimm un Spręfen

Un ſehn , mit Een Dog , anne fine Hut

Un an er Haar un Waſsdom ſmetſch un ſmidi ...

Genog, dat Nie ſnackt ſit endli old .

Un as ſe man ton Værſchin feem in Kleeder,

Do dach der Keen an Narren un an Drilln,

Do funn ' ſe er ſo nüdli un ſo fein ,

Us harr ſe nie den ſwaren Spaden röhrt ,

Un doch ſo keit in Rock un blanke Müş ,

De bald de dicken Haar ni laten kunn ,

As ſtamm ſe vun en anner Slach un Race .

Se reten ſif um er vi Danz un Beer ,

Un harrn ſit all vernarrt in Anna Blom .
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Beſunners Anton ſtunn er banni na ,

Un folg er op Gelagen as er Schatten.

Wi dachen eerſt, dat harr wat to bedüden ,

Un meenn , ſin Olen wuſſen wul Beſched,

Doch hörn wi nößen , Anton harr ſik ütert:

Sin degen Peter war en lege Anna,

He harr ſin Dag ' keen egen Spegel hatt ,

Se ſtunn un kämm de Lucken gar to fafen ;

He meen , dat gung er umgekehrt as Simſon ,

Se harr ſik gar tv wunnerſchön verwandelt ;

He heel dat mit de Pöppen ſünner Flünfen,

De Fleerlinken deenn nimank den Kohl ....

Un wat he jä.

He harr man gar to rech !

Se flog der rum as Goldſmid mank de Swölfen .

Ik weet ni , wa dat toging bi de Diern !

So ſtill un fee un nu ſo wild un flüchdi,

Un rein as happi op den Danz un Daben

De eerſte un de legte un en Jagdern

Un Leben un ſe blöh di as en Roſ !

Gott heff er jęli! mi ist rein vertiſſt,

Ik kann dat ni begripen un ni faten.

Man ſchull doch denken : fritt en Worm derin ,

So hett de Appel fröh en lege Sted

Un ſchint ni bet na Enn' mit rode Backen

Dats doch ni ſo ! Ik weet ni, wa dat is :

It heff mal hört , de Minſch is as en Räthſel,

Dat Woort ſteit ſchreben in en anner Welt,

Entweder , wo wi herkamt, oder hingat.
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Se wuſſt of wul noch jülm ni, as ſe ging .

Un Reener, de șr anſeeg, harr dat lövt :

Dat weer en findesmörder rein ſo rubi

Ut grote Ogen ſeeg ſe op de Welt

Op düſſe Sid noch eenmal rund umher

Un de ſe to

Gev Gott , wenn ſe ſe æpent,

Dat er dat Räthſel licht to löſen ward.

-

Hanne ut frankrik .

Garderut mutt Een vertelln , ſe weet je ſon nüdlige Stück

ſchen !“

Seggt Anngreten un ſmuſtert un pult inne Lamp mit den

Knüttwir,

Schult dat Geſich mit de Hand un tikt na de Eck achtern

Kachlabnd.

„ Das ni umſunſt, dat ik kam ! Vunabnd is en Wedder dat

dull is !

„ Harr Jehann Paul mi ni holn , bi de Farwer ſin Eck weer

ik wegweiht;

„,Awer ik weet ni wa't kumt, is de Ræk rein , mutt if nan

Klingbarg ! "

Seggt ſe un glupt na de Bank , wo Paul ſitt ſo ſtramm as

en Halbbinn' .

Paul weer de Bruer ſin Sæn , un Greten er Vader weer

Wewer,

Un ſe węv em en Kęd , noch finer as Harstid en Spinnwipp,1
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Fein un mit dammaſten Inſlag, un ſpol em nu faſt, dat en

Luſt weer ;

Awer bi Garden an Barg dar fnütt ſe de Fiſſeln tot Fang
nett .

Dar weer dat Junkvolt șr Börſ" , de Anwaſó lehr dar dat

Smöfen .

Sünndags keem Hans mitte Fleit, denn petten ſe of wul en

Danz af,

Un achter Permark in Heid , ſo öben ſe hier ſif de Leder .

Jüſt as Anngreten noch ſnack, do ſchall der ant Finſter en

Fottritt,

Denn knarr de Klink un de Dær , un en Babſtimm tramp ſit

den Snee af,

Grappel nan Dreier , tręd in , un ſtunn as en Bom vær de

Stubndær.

„ Hartwi !" „ Gunabend Anngret ! Gardrutien , wat is

dat en Sneejagd !

„ Dat di ! de Döwel ſwingt Flajs un ſmitt uns dat Schev

umme Ohren .

„ Sieh doch ! Jan Paulohm dar of ? de Haspel is jümmer

bi't Spinnrad !"

„ Hatti,“ fallt Greet em int Wort , „ if będ ębn ol Garden

umn Märken ,

„ Awer ſe's ſtumm as en Stock, ſe hett wul vundag' nich ern

Guden . “

I„ Märken ? “ lacht Hartwi , „ man to ! man recht en ol Stück

-ut de Muskiſt!

„ Weet ſe noch Garden ? ſon Dünjen as dat vun de Diern,

de ſit dot ween,



41

„ Oder as dat , wo de Ręrl mit blödige Thran noch en Bref

ſchrev !

„ Och, dats ſo röri to hörn , vær allen , wenn man daran

wadelt,

Un wenn Anngreten dat Klun ſöcht un gau ünnerwegens

de Ogn wiſcht.

„ Och , jon barmharti Geſchicht is ſöter as Sucker un

Tittmelt ! “

Darbi vertrock he den Mund un ſchür ſit de Næs mit ſin

Fadilipp .

Greten (meet ſnippſch mit den Kopp, un Paul mak en Flip

as en Geeſtrun ;

Awer Gertrude war dull un ſcholl op den weligen Unchriſt:

Scham di wat , Hartwi , du Sleef ! de Spott is de Böſe ſin

Angel!

Mennig Een 'ſtichelt ſo lang , bet em fülſten de Natel int

Hart ſtickt;

Fatſt du em an , geit he deper , un treckſt du em ruter , ſu

blöttſt du !

Lat di noch warſchun in Tiden : de Æwermoth kumt værn

Fallen .

Weer ni de Püttjer ſin Hans ? dat weer of jümmer ſon

Wisſnut,

Rappmuli weer he un ſpöttſch un jümmer vull Wißen un

Faren :

Drill he de Dierns bi den Danz , ſo brü ' he de Oin bi de

Arbeit ;

Lewer to Mark as to Rark , un ſin Globen ſin deftigen

Anaken .



42

„ Hol di an Tun , “ weer ſin Wort, „ de Himmel is doch nich
to recken ! “

Awer nu hollt dat ſik wat ! nu humpelt he lahm un an

Arücken .

Doch du büſt ni ſo ſlimm, di ſtekt man mitünner de Fettdun .

Faſſlabnd dat weer di ſon Streich den Snider inn

Kohlhof to ſmiten !

Harr he de leden verrenkt, ſo war he di knipen inn Zwickmæl !

So ſünd de Jungen, Gottleider ! ſe weet ni vær Wel, wat ſe

opſtellt,

Un ward wi ſtuklig un old , ſo ſünd wi tofrędn, wenn wi

Ruh hebbt,

Seggt ſe, as weer je alleen un ſnack mit er egen Gedanken,

Mummel un ſchütt mit den Kopp un nül ſik toſam in ern

Læhnſtohl .

Ünner den Koppdok ſeegn ' n paar Spilen vun iegraue Haar

rut,

Al de Runzeln warn deper, as jüs dat licht oppe Back chin

Un as dat knækrige Kinn in de knæfrige Hand oppe Buſt full .

Ganz verdeept in ſif ſülm ſo huck je in Dutten un gruwel,

Mummel un ſchüttel den Kopp und krau ſit de Back mitten

Finger .

Hartwi ſett ſit ann Diſch , un Greten knütt as en Uhrwarf,

Seeg ſit ni op un ni um un hör ni , wat Hartwi er topuſt.

Garderut kenn ' ſe opt Prick, de leten ſe ruhi betemen ,

Harr de er Schur æwerſtan, ſo rich ſe ſit op as en Wichel,

Bögt ſe fik , brickt ſe doch nich , un will ſe ſit richen , ſo

fnarrt ſe .

„ Gærn, weet ni , wat ſe bedrivt, un jammert denn wenn dat

to lat is !

!



43

Eerſt ſtöt ſe't Glück mit de Föt , un ſammelt de Stück denn

mit Thranen .

Awer de Oln ward ni hört !" — un darbi glup ſe na Hartwi,

Wa he dar ſeer as en Eek un bi em Anngret as en Hofroſ ,

Un er oln Ogen warn blank un de runzligen Baden warn

glatter.

As if noch junk weer , jo flæn ſe , un allnagrad rich ſe ſit

höger,

Lepen wi jümmer bi'n Diſcher un ſpunn' unſe Flaſs inne

Warfſted.

Dar harrn wi't Rik denn alleen, wenn de Oln in Dörnſch al

to Bett weern .

Dats nu al menni Dag her , al lang vær de Brand inne

Burſtrat.

Wo nu de Kaſpelvagt wahnt, ſtunn do en prächtiges Burhus,

Orndlich en Pump inne Strat un en Blomhof vært Finſter

mit Stackelſch.

Witt as en Arid weern de Stipers un jede mit Grön oppen

Tippel ,

Un oppe Pump weer een Steern un baben an Gewel en In

ſchrift,

Of en Kaſtanje vær Dær mit en Bank rum, in Schatten to

ſitten .

Keemn wi int Fröhjahr ut Feld , jo ſeegn wi den Bom al

vun Feerns ,

Dicht beſett vunne Blöm , un rund , as in Winter en Snee

barg .

Gingn wi denn dweer æwern Karkhof un feken bi'n Steen

dær de Porten,
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Seegn wi ſo ſeker as wat as babn an de Karfwand de

Sünnuhr

ünner den Bom oppe Bank of Mumme alleen mit de Kalfpip .

He harr uns bannig in Schock , denn plücken wi Vlöm in ſin

Grashof,

Darmit ſo ſtov he herut un ſmeet na uns Dierne mit de

Nachmüß.

If weer noch Kind un weer ſchu, un hör if em ſlurrn op fin

Tüffeln ,

Flog if, að harr ik wat ſehn . Jť ſeej em noch jümmer inn

Kneebür,

Sülwerne Spangn anne Sit un de Strümp as en Diſchdek

ſo ſauber .

He goll vær rif as en Steen, un weer ſeker en ſchewigen

Gizbale .

Lüttie Lüd trocken çrn Hot bet na Eer, wenn he blot anne

Mük tück.

Bi em keem der keen Minſch, as dann un wann de Perſepter.

Oft ſnack he lud bi ſit ſülm un frau mit de Kalfpip int

Nackhaar,

Schov fik de Müß int Geſich un rev fik de Steern mit de

Fingern :

Ole Lüd plegden to reggn, he rev ſit fin Fru int Geweten .

De weer vær Jahrn al ſtorben , man meen , vær Kummer un

Hartleed ,

Uwer de Armen un Swachen de drogn er noch lang int Ge

denken .

Se weer en finere Fru, ns ſunſt fik nan Dörpen herutſinnt,

Hochdütſch funn ſe un all, un lidſam weer ſe un weekli,

Rein ſo bleef as en lik un ſwartli vun Haar un vun Ogen .

„ Mellerſche“ plegg mi to ſeggn : ſe weer as en Mutter Maria .
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Wat er Familie weer, dat kregen wi nümmer to weten ;

Mumme weer fröher op Scholen un broch er mit fik ut

Dütſchland.

Æwerflot harr ſe genog , doch kümmerli gut vun er leben :

Welk ſe doch hin as en lilg int fette land ſünder Regen .

Een lütt Diern leet ſe na, weer er as ut't Geſich ſnędn :

Jüs ſo düſter vun Haar un ſmetſch un rank as en Pappel,

Un vun Backen ſo fin as en Blatt ut en Knuppen vunn

Maandroj .

Mumme nöm er Johanna , un wi jän wul Hannchen ut

Frankrit.

O ! wa weer dat en Diern ! wa kunn ſe leſen un beden !

Un wat harr ſe en Stimm ! un wa ſtunn' er de Knoern tum

Danzen !

Awer ſe harr of wat koſt an all dat Papier un de Böfer,

Un bi Perſepter alleen ik löv , he nöm dat Privatſtunn .

Noch na de Confermatſchon, dat weer uns min Dag ' noch ni

værfam' ,

Ging ſe des Abends na Schol un drog langs dat Dörp mit

er Böfer.

1

Schrad gegn de Schol wahn de Diſcher ; de Warfſtęd gung

na de Strat rut .

Seten wi dar denn in Schummern , ſo kefen wi ræwer dært

Finſter;

Denn ſeet ſe iwrig un lęī' un de Pſepter lę er de Schrift ut,

Wiſ mitte Finger int Bof un gruwel un tefen Figuren ,

Fech mit de Arms, ſtunn op un tippel er nös oppe Backen .

Keek ſe denn op na de D1, ſo weer ſe doch as en Engel,

Un de Perſepter ſo blid , as harr he en Narrn in er freten.

Speln de ſe weni as Kind ; dat kunn ol Mumme ni liden ,

Utgan dar gev he nich um , un fin Hus – dar weer uns

dat gruli.

- -

I
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.

A8 wi nu opbędn harrn Johanna weer wücke Jahr

jünger -

Kreegn wi er fum mehr to ſehn, as nößen des Abnds bi'n

Berſepter

Un oppe Strat dann un wann , wenn ſe hingung oder to

Hus leep .

Værjahrs dat twete darna ſe harr Winters værher

inne Rark będn,

Seetn wi of Schummern to ſpinn' – dat weer jüſt ſo luri

int Wedder,

Summer un Winter de ſcheedn fik, an Heben hung (war en

Gewitter

Dats mi noch jüſt as vundag' un all de Finſtern weern

apen

Wi ſungn : „ Willkommen o ſelger ,“ dat weer do vær korten

eerſt opbrocht,

Sieh ! dar keek Een int Finſter, un jede reep : Hannchen ut

Frankrik !

Alle weern ſtill as en Mus un dat Singn keem op eenmal

int Stocken ,

Awer ſe będ uns mit Eens : wi muchen dat leed doch to

Enn' bringn .

IIHannemus! kumm doch mal rin ! “ reep do de Möller ſin

Trinken ,

„ Süh , dat Gewitter kumt op , denn hollt de Perſepter feen

Lehrſtunn ;

„ Hier ſind wi hartli vergnögt , denn wüll wi dat leed of to

Enn' ſingn .“

Darmit ſo leep ſe hinut un trock er an Arm inne Warkſted.

„,Na ! denn man los !" ſä ſe denn, un fett fik in E oppe

Snibank ;



47

Un as wi Anneren ſungn, do hör ſe un wiſch ſit de Ogen .

„,Wats dat en köſtliches Leed ! “ ſo frei ſe ſit, as wi dat ut

harrn .

„ Awer nu mutt ik to Stunn , dat Wedder kumt doch ni ton

Utbruch,

„ Un de Perſepter ward bös, wenn ſon grote Scholjung noch

ſchulnleep .“

Darmit wünſch ſe Gunnacht un trippel ſchreeg æwer de

Strat weg,

Sä of , wenn't wedder ſo paſs , ſo keem ſe en Abend mal

wedder .

1

Manf uns jungn Lüd , de der feem , weer of de Möller ſin

Vetter,

' n Bengel , as weer he di dreiht un ſmuck , as ut Rofendeeg

wültert .

Börtig weer he ut Möldorp un ging dar Jahren op Scholen,

Awer ſin Moder weer ſtorbn , un nu wull he lehrn op en

Thierarzt .

Bi ſin Vetter de Möller dar ſeeg he na't Plögen un Seiden ,

Un bi de Mekelnborgſch Smid dar öv he fit in op dat

Smeden .

Na un na war he bekannt un feem of mitünner bi'n Dis

ſcher

Niederträchti un nett, un lehr uns de nüdligſten Leder .

Jümmer ging he inn Rock mit en goldroth Band umme

Müß rum,

Eerſttið of mit en Snurrbart , doch harr he den widerhen

afnahm ' .

Trinaken much em wul liden , un erumlütt ſä ſe : min

Vetter ;

Un wi #wrigen meen' , dat war mit de Tid wul en Brut

paar :
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Trina weer drall un adrett, er Vader weer Möller un Krog

weerth ;

Gev he em Geld to ſtudeern , ſo gev he em ſęker ſin Doch

Ter .

Keemn ſe, ſo keemn ſe toſam , un gingn ſe, ſo gingn ſe mit

ander,

„ Trinafen “ achter un vær, mitünner of „ lüttje Couſine .“

.

Abends darop as wi ſpunn ', wer wedder feem , weer unſe

Hannchen ,

Seet inne Eck oppe Bant un bör na uns Pappeln un

Lachen ,

Plæter of ſülbn mal Eens mit , un ded , as wenn ſe der:

mank hör

Hermann un Trinafen ok, un Trinaten vi er to ficheln .

Bald keem teen Schummern int Land , dat Paar keem toſam

achtern Dit um ,

Hanne ging linglangs de Strat- un dropen ſit jüſt bi den

Diſcher.

Och wat weern dat vær Abends ! wa weern wi fröhli un

glückli!

Alle noch junk un vergnögt , un fennen feen Grillen un

Sorgen !

Jümmer ſnađen un lachen , as wenn der feen Tall un feen

Enn' weer .

Hannchen harr allerlei lęſ’t un ſproť mit Hermann ut Böfer,

Un ſe vertelln ſit de Räuber, dat weer en gruliges Schuſpel;

Hannchen harr dat man lęſ't und Hermann harr't ſehn opt
Theater :

Wa dar een Broder den Broder bedröwt, bet de Een inne

Krieg geit,

Un wat ſin Brut to Hus weent, un de Anner mit Liſten er

værſnadt,
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-

Wa he ſik ſdhändli verſtellt, un fin lifligen Vader inn Thorn

ſmitt,

Dat he lebenni verhungert, un wa nu de Anner to Hus kumt,

As Räuwerhauptmann, un wa he em finn ' deit, un ruttreckt

ſin Ole,

Un de Bedreger ſit dot ſtickt un darop lebenni na höll fahrt:

O ! dat weer gruli to hörn , Een kropen de Gręſen den Rügg

lank...

Wat ik man ſeggn wul mitünner ſo ſungn de Beiden en

Stückſchen,

Hannchen ſo fin as en Swölk , un Hermann en Stimm, dat

de Stuv klung ;

Autoſam hörn wi denn to , un wunnern ſik, wa dat doch

mæglich.

Gegen de Aarn hinut muſs Trina en Tidlant to Hus blibn .

Denn er Vader weer Möller un de Tid gewöhnli na Heide

Oder na Möldorp to Mart, un Mittwęks na Marſch op den

Handel,

Dk weer der ſunſt wat to don , un Een harr genog anne

Weerthſchop.

Hermann ſtell ſił doch in , un wi Annern all as gewöhnli.

Hannchen er Mod weer dat al , to Hus mit de Beidn achtern

Dik um ,

Un as Trina nu fehl, ſpazeerten de Twe der ſettander,

Hannchen an Hermann ſin Arm, un ſnacken — as junge Lüd

Bruk is .

-

Mal ins do gingn ſe ok weg dat weer oppen Sünndag

vært Jahrmarkt -

Och , if weet't noch ſo gut ! wi ſnacken des Abend vunt

Danzen,

Wa wi na'n Möller hin wuln , un wanehr un waſück un

wadenni,

Groth , Quickborn . 4
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Un wi ſticheln op Hermann , ob de uns den Block of wul

afneem ,

Durn of all æwer Hanne , dat ſe des Abnds ni ut Hus

funn .

Peter Wilhelm un it - de ſpäter min ſelige Mann weer

Seten nocy ruhi to ſnacken de Twe gingn jümmer wat

fröher,

Dat ol Mumme ſik inbild ' , ſin Dochder keem vun Perſepter —

Seten noch ruhi to klænen — mit eenmal flog di de Dær op,

Störtt dar Een rin na de Stuvun lingelanf hin oppen

Fotborrn,

leeg dar un wülter fik rum un ſchreeg un harr ſik vertwifelt.

Wilhelm reep : „ Hermann , wa is di ! wat feilt di , wat hett

di bedrapen ?

„ Kumm inne Höch un ſta op un ſegg uns , wat is der vern

Unglück ?

„ 18 der Een dot oder krank ? Is Trinaken Möllerſche dot

blebn ?"

Darmit brok dat herut : „ Johanna !“ un „ Hanne! min

Hanne !

Ween he ni lud as en Kind, un weer doch en Ker! as en

Eekbom,

Snuder un funn ſif ni faten un wander herum inne Warfſted.

10

Wilhelm weer gänzli entzückt doch, if harr al lang de Ges

danken ,

Dach un dich in min Sinn : wenn dat man en glückliches

Enn' nimt !

Od ! nu harrn wi de Noth ! un dat Unglück tred æwern

Drüſſel !

Adnagrad keem em de Sprak , un he fa uns de ganze Ge

ſchichte :
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Hannchen un he weern ſit gut , un harrn ſit dat lang apen

baert ;

Trinaken muſs der nix af , de barr he geſchick achtert Licht

führt ;

Geld muſs ſin Vetter em gębn , ſunſt funn he op Scholen

keen land ſehn ,

Harr he wat lehrt un weer Thierarzt , ſo dacht he em tru to

betalen ;

Awer ſin Dochder to nehm' , dat weer em vun Harten ni

mæglich.

Mumme ? dat weer ni to denten , as wenn he en Mann weer,

de Brot harr .

Eben weern ſe nu beid achtern Dik gan un harrn dat be

ſpraken,

Gungn bet na Mæl anne Brügg , wo dicht ant Stęgelſdy de

Bank ſteit,

Setten ſik dal in Gedanken un bu'n ſif en glüdliche Tokunft ,

Gänzli vergeten un ſeli , un Een mit de Arm um de Anner :

Mutt dar ni jüſt de Böſe de Trina na'n Waterbek rutföhrn ,

Oder en Fifenvertellerſd ), de Annerlüd Niigkeit todriggt -

Sęker kunn he't nich ſeggn, doch hör he in Drom as en

Ammer,

Denn ſtunn in Maanſchin en Schatten , un vær em - ſin

Vetter, de Möller :

Heſt du mi, kannſt du mi ! ſieh ! un lacht as de Döwel bi'n

Schandpahl,

Fangt an to ſchantern un ſchelln un „ Kumm mi man nie

æwern Drüſſel !“

Ruhi hört he em an , as en Sünner dat Heider Conſtoren ;

Doch as he Hannchen beſchimpt, er breet vært Stęgelſch in

Weg tritt,

4*
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As he çr „Minſch“ nömt un „ So Een “ un Trina er Kopp

umme Eck ſchult,

Stiggt em de Gal inne Boſt un löppt em de lus lank de

Lewer :

Kriggt den Möller to faten un ſmitt em koppheiſter inn

Mælnbek.

Hanne ſchriggt op un darvun , un he löppt in Raſen nan

Diſcher.

Nu weer gude Rath dür ! de Möller funn jüſt ni verdrinken ,

Awer de Unglüđskinner un al dat Jammern un Hartleed !

Mummewar je katholſch , denn de Möller war je nich ſwigen !

Un wi dachten an Hanne er unglückſelige Moder ;

War er dat eben ſo gan, ſo leeg ſe wul bald oppen Karkhof .

Awer de grötſte Noth de weer mit den raſenden Hermann !

Kum mit Vertellen to Enn' , ſo (meet he ſik æwer de Sni

bank,

Denn ſprung he op un leep rum un ſä , he wull glik na ol

Mumme,

Warrn kunn nu doch nix ut em , ſo wull he denn Bös un

Gewalt don .

I

1Wilhelm tüſch em un bed em , un if we de Diſcher fin

Vader

De harr en anſlägſchen Kopp, harr reiſt, weer old un ver

nünfti

Sä em gau de Geſchich un vertell em dat, as he ſik antrock,

Bed em vun Himmel to Eer , he ſchul doch ſin Beſt don,

wat mægli.

Gutharti hör he mi an , doch ſchüttel he oft mit den Grau

kopp ,
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Ging denn herin na de Warkſted un ſöchy of Hermann to

tröſten .

„Nich to haſti, min Sæn , wull weet , wa Adens ſit dreihn

fann ! “

Sä he un fat em de Hand un tippel em ſach oppe Baden .

!

Eerſtan weer he of ſtill, doch full he bald wedder int Raſen,

Slog ſik un fluch op ſit ſülbn un harr ſit , as wull he ſię

umbringn .

1

Endli feem he to Ruh , un wi menen , nu funn dat noch gut

warrn,

Dachten gar nich daran , wa vel dar ſunſten noch tohör .

Bleek as en Lit ſeet he dar un trod fit de Müß inne Ogen,

Stunn denn op un gung rut, wi leten em ruhi betemen ,

Dachten, he war ſik beſinn ' un ſeten gedülli to töben .

As wi ſo lurn un lurn , de Tid wahr länger un länger,

Hermann feem ni torügg, wi wuſſen nich, wa dat wul toging ,

Schicken wi Wilhelm herut , dat he na ſeeg , wo he doch

afblev .

Wilhelm ruter, un ſeeg, un ſöch, un nöm em , un reep em

Ging noch den Hof langs un pral – de ni antworten dę,

dat weer Hermann .

Weg weer he, weg as verweiht, Gott wuſs , wo he ſtabn oder

flagn weer.

Annern Dags fragden wi rum un ſöchden in Söd un in

.

Dif na,

Dachten noch jümmer, he feem , verfeern uns, wenn Abends

de Dær ging,

Sprofen vun nir as vun em . de ni wedderkam ' dę , dat

weer Hermann .
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Eerſt weern wi Al as verlaten , de Diſcherw artſted as ut

ſtorbn .

Adnagrad keem wiwul wedder , doch wull dat min Dag'ni

mehr flaſchen .

Nößen vertell uns en Slachter, de fette Oſſen heropbroch ,

He harr in Hamborg Een ſehn vun Buart juſt as de Thier

arzt

So weer he nömt vun de Lüd — he weer em bi'n Eck ut

Geſich fam '.

Hannchen weer of as verſwunn ', un feem mit keen Fot æwern

Drüſſel.

Wi harrn en Schrecken un Angſt, ol Mumme much er wat

to neeg don .

Krüſchan de Farwer, de Ol, de nu ſo krumm un ſo ſtif is ,

Weer do en hennigen Jung un flink oppe Been as en Vagel,

De muſs denn öfter to Węg' un rin in Kaſtanje to luern .

Denn vær de Wahnſtuv weern Lufen un dicht bi de Pump

leeg de Kędnhund.

Niy weer dært Lichtlock to ſehn , as Mumme ſin Müß un de

Ralfpip ,

Jümmer in Ed op ſin Stohl, un Allens ſu ſtill as en Beenhus .

1

Mumme ſin Knechen un Dierns harrn er Stuv rut na'n ach :

tern bi'n Peſel,

De kunn ' ung vf nir vertelln ; un Een arm Diern muſs wul

ſwigen,

Dat weer en Stufel un dof, witlöfti vun Mumme ſin Fründs

ſchop,

Keem of int Jahr ni to Strat, un eet er barmhartige Gnad

brot .

As if er doch enmal drop bi'n Kopmann, wo Mumme Taback

hal,

Wink ik er to mitte Hann'un ſchreeg inne Ohren : Johanna !!
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Och ! wat maf ſe'n Geſich und keek, as wenn ſe verblixt weer,

Neem denn de Ek vunne Schört un wiſch ſit de Ogen un jä
denn :

„ Weent jümmer los , jümmer los " un mit dem ſo ſtreef

ſe ut Hus rut.

So vergung wul en Jahr, min Wilhelm un ik geben Hochtid,

Grotvader Diſcher blev dot un de Möller trocł ræwer na't

Holſten ,

Allens war anners un ſtill, un bi Mumme dar grön de

Kaſtanje.

If un min Mann weern tofręden un jümmer den Dag lank

bi't Arbeidn ,

Sprofen of ſelten vun Hanne : dat weer uns , as wenn ſe

begravt weer.

Do mal en Morgen , noch fröh , ik ſtunn bi de Taſſen to

waſchen ,

Rumt dar de junge Barbeer , de fik hier in Winter eerſt ſett

harr,

Kumt un læhnt ſit ant Schapp, min Mann weer of vun ſin

Kunden ,

Hett ſit un deit fit ſo wichtig, as wenn he den Freden in

Sac harr,

Seggt : „ Nu weet if wat Nies : ol Mumme ſin Dochder

ſchall’n Mann hemm . “

Slog mi dat doch oppet Hart , as de Dunner bi helligen

Sünnſchin !

Full mi de Taſs ut de Hand un entwei , un iť frag em :

Wokeen denn ?

Rath enmal , ſeggt he , un grint, un na Nælen, un Dweren ,

un Quälen

Keem denn doch endli de Kater tum Sac rut : de Vullmacht

ſin Steefſæn !
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!

Dat weer feen boshaften Minſchen, doch mi weer't en Bengel

tum Bręken ,

Dræni un tauli un tæſt un rech as en vulle Verſtandsfiſt:

Gras hör he waſſen un Geld kunn he rüken un Alens be

ſiweln ;

Næswater nöm ' wi em jümmer un of wul Herr Vuứmacht

ſin Handlamm .

De un Hannchen ? dat weer mi , as kreeg de Prinzeſſin

den Kohharr,

As uns wul Märken vertellt wo de Rohharr ſik awer

verwandelt.

Diſſe ſeet faſt in ſin Hut , de war ſik gewiſs ni mehr pöppen ,

Weer al ſo drög inne Wickeln , as anner Lüd hoch inne

Föffdig.

Awer de Bengel harr Geld un Utſicht ton wichtige Arfſchop ;

Mumme bereken ſin Zindweerth un keek na't Geſich oppe

Speetſchen .

Doch if much dichen un denken , un dat dat ni mægli un

mægli:

Enige Węken derop , do ſtunn' ſe toſamen værn Altar.

Breken vull weer de Kark; ſe ſtegen op Stöhl un op Banfen,

Kopp an Kopp bet na't Chor, un Perſepter de ſpel oppe Orgel .

Hanne kunn ik ni ſehn vær all de Minſchen un Kinner ;

Awer as ſe torügg keem un langs den Stig na de Dær ging ,

© n be winner : a pitt ! un püde fän : Rutter maria !

Och ! dat drop mi de Seel , un ik ſlog de Ogen na baben ,

Sieh ! un ſeeg den Perſepter, de æwert Geländer herafkeef ;

Och ! wa ſchov he ſin Kapp , de ol Mann , un wa bitterli

ween he !

Un as ſe alle herut weern , do ſpęl he noch liſen : „Was

Gott thut.“
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Jahren verlepen un femen , dat weer inne grulige Kriegstid ,

Niț as vun Krieg un vun Krieg , un vun Bonpart un all de

he dot ſlog,

Eerſt ut de Feern un Aviſen , un bald derop neger un neger.

Denn keem de ſchreckliche Winter vun Veertein un mit em

de Ruſſen,

Nößen de Dütſchen un Spanjer , Franzoſen un all wat en
Nam' harr.

Nargens en blibende Sted, un dat Volk as wenn't jümmer

los umtrock.

Denn feem de Brand inne Burſtrat, de’t halwe Dörp inne

Aſd lę ;

Mumme ſin Hus brenn ok af, mitſamt de grote Kaſtanje .

Mumme weer al begrabn bi den Steen , wo if ſunſt dær de

Port feek ,

Un unſe Vullmach ſin Steefjæn de freeg to vel bi dat Redden.

Kümmerli ſüť he der hin un leeg of bald oppen Karkhof.

Gott heff em ſęli darna ! op Eern harr he weni Vergnögen !

Mumme bruk em as Knecht un ſtött mit em rum as en Tüffel,

Hannchen much em ni liden un dach wul noch jümmer an

Hermann .

Kinner harrn fe of nich , de ſunſt doch de Harten toſamholt ;

Un bi all ſin Vernunft un bi all ſin Knauſern un Schrapen ,

18 de wirrige Tid feem, verlor he ſin kopp un ſin Ritdag' .

Mumme harr ſülbn nich ſo vel , as wi toværn uns wul inbilln ,

Arfſchop un Allens blev ut, de laſten ſtegen un ſtegen,

Rüggwarts ging dat un rüggwarts , bet För un Fähr oppen

Sand ſeet :

Hannchen harr fum noch to lęben , as endli de Burſtell ver

föfft war.

I

Harstid darop ins en Dag do heet dat, nu keemn der Sol

daten ,
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' n heel Regiment un ſo vel , as wi noch min lebend ni ſehn

barrn .

If ſtunn jüſt vær de Dær, dat weer en mulleri Wedder,

Gegen Martini un ſo , de Kreiden ſpazeern oppe Straten .

As if ſo ſtunn un dat hör un jüſt niț wichtigs to don harr,

Neem if min Knüttüg in Hand un ging hinop na den Karf

hof.

Dar weer do wit hin en Utſich , as Mumme ſin Hus noch in

Dutt leeg,

Wit langs de landſtrat hentlanf bet baben na't Holt anne

Heidbarg .

Richti! dar weern ſe to ſehn , vun Norwold bet dal na de

Depen,

Jüſt as en Red ſünner Enn' , de de Schipper ut Water ber

uttreckt.

Al as de værſten verſwunn ' vær de ſottigen Muern un

Balken,

Keemn wedder nie ut Holt, de eben de Ogen noch recken .

Us if ſo keek inne Feern , ob noch nich de leßten to ſehn

weern,

Trampeln al Per oppe Brügg , wo de Bęk achter Mumme ſin

Hof leep ,

Un in den Ogenblick drop ſo keem' of de Eerſten tum Værſchin

Twiſchen de Preſter un Mumm ', wo de enge Strat na de

Weg föhrt ,

Hoch to Per un beſtaben, mit rode Röc un mit Säweln ,

Reden heran na de Mur un heeln mi to Föten an Karkhof.

Een dervun ſmeet ſif vunt Perd un gev en Annern ſin Tægel ,

Steeg denn herop na de Port, as wull he ſik of mal herum

ſehn ,

Lif op mi to , denn ik ſtunn op den Steen dicht achter de

Müer.
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He weer en Kerl as en Eſch , mit rode Backen un Snurr

bart .

Langſam tred he herin un ſeeg fik um un herummer,

Weſten un Süden un Norn , un harr ſit, as weer he ' ver

biſtert,

Söch wat un funn dat ni finn ', un wuſs doch , wo he't ver

larn harr .

Endli ſeeg he op mi un de Likenſteen , wo ik hendalfeek

Mumme ſin Fru leeg derünner un ſleep er ſelige Dodeſlap,

Un er Nam ſtunn derop , doch leeg der nu Steengrus un

Schutt rum

Węgen den gruligen Brand un all dat Fahren un Smiten -

Tred heran mi un lęſ’ mit dütligen Worten : „ Johanna ...“

,„ Mumme... “ dat keem der ni rut, ſo fulln em de Arms na

de Kneden ,

Sunk em de Kopp op de Boſt un he mummel: „ So ruhe

denn ſelig !"

Denn keek he op na'n Heben un ſtunn mi jüſt pall vær de

Ogen .

Herr du mein Gott noch mal to ! un weer he eben le

benni

Ünner min lębndigen Föt ünnern folen lifenſteen rutfam :

Us if de Ogen anſeeg, jo blau, un de brünlige Snurrbart-

Hermann, de Thierarzt, he weer dat !

Il full em to Föten int Steengruß ,

Grappel dat Sand vun de Schrift un wiſ em : „ geborene

Weinberg . “

„ Garderut,“ reep he un fenn mi, „och Garderut , ſegg mi

doch , levt ſe ?"

Awer wat kunn ik wul ſeggn, if ole barmhartige Sünner ?

Stunn ik doch ſülbn und ſnucker un wiſch mi de Ogn mitten

Platen ,
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Fat em ann Arm , as weer'f ſtumm un trock em in Biſtern vun

Karkhof,

Lif æwern Damm dærn Grasweg, achterum dær bi den Bäcker,

Dal na de niebuten Hüſ' , wo Johanna den Summer to

Hür wahn,

Reet em de Stratendær op un de Stubendær, een mit enander,

Un noch en Ogenblic drop, do heeln ſe ſit beid inne Armen .“

Garden ſack wedder tohop un bewer un ſä man noch liſen :

„ Bald war de Fręden of ſlaten un Allens keem wedder int Ole ;

„ Hermann weer Regimentsthierarzt, un hal ſin Hanne ut

Franfrit,

„ Fohr miter weg inneKutſch un lev mit er glückli in Preißen. “.

Garderut ſweeg un ſeet ſtill, de Wächter tut eben to Nęgen.

Greten harr Thran inne Ogen un wümpel er Knüttüg to

hopen .

Hartwi ſtunn op un wull gan , weer ſtill un deep in Ges

danken,

Awer Jan Paul oppe Bank ſeet ſtramm un ſnurk as en

Stallkoh.

Greten ſä : lat em ſlapen , du fannſt mi je ok wul to Hus

bringn ?

Darbi feef ſe em an , as deð ſe em Afbęd værn Unrech.

Hartwi weer ſtill as en Lamm, ſä liſen : Gunnacht Mümme

Garden !

Tred herut innen Snee un heel Anngreten fin Hand hin .

Doch vi de Farwer ſin Eck dar drücł he çr faſt annen Boſſen,

Seggt : Anngret, wult mi gut wen, ſo büſt du min Anne

ut Frankrik .
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Redenrim .

Nu hört ihr lieben Leute,

Geſtern iſt nicht heute ,

Heut iſt nicht morgen,

Dat Künfti is verborgen ,

Verborgen is dat Künfti ,

Denken is vernünfti ,

Vernünfti is dat Denken,

En Kęd hett er lenken ,

Er Lenken hett de Kęd ,

Fr Haken hett de Red ,

De Řed hett er Haken,

De Win waſſt an Staken ,

An Staken waſît de Win,

Un de Kraft ſitt derin ,

Vinn ſitt de Kraft ,

Un in Hart ſitt de Macht,

Un in Hart ſitt de Moth,

Un dat legte is de Dod ;

Doch alle Enn ' un Anfang is bi Gott.

Priameln .

De Knecht un de Magd ,

De Schriwer un de Vagt,

De Brenner un de Brur

Holt toſam vun Natur.



62

En Anſtrifer un en Maler,

En Preußen un en Daler,

En Bartſcher un en Pußbütel,

En Opſnider un en Windbütel,

En Slöpendriwer un en Sleef,

En Spißbov un en Deef,

Aptheker un en Plaſterkaker,

En Koppſchoſter un en Hotmafer,

En Tapperduv un en Prüfer,

En Næs un en Rüfer,

En Egg un en Ei :

Dat is twe un twe enerlei .

Smude Diern un niet Kleed ,

Helle Stimm un nett Leed ,

Vel Dörſt un gut Drinken,

Gröne Arfen un rogen Schinken ,

Grawen Kluß un glatten Kil ,

Hart Holt un ſcharp Bil,

Raſchen Smid un glöni Iſen ,

Böſen Krieg un gut Aviſen,

Dle Juden un lütten Kram :

Dat paßt twe bi twe gut toſam .

En Klock de ni geit,

En Putt de ni ſteit,

En Daler de ni gellt,

En Hund de ni bellt,

En Diern de ni fegt ,

En Hehn de ni leggt,

En Katt de ni muſt:

De letts du beter buten Huſ ' .
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Gedürli Herr un ehrli Knecht,

En Zeitung de de Wahrheit ſeggt,

En junge Docter de en Chriſt,

DI Jümfer de ni wranti is ,

Avcaten de an Warfdag ' będt ,

En Þreſter de man Sünndags redt ,

Twe Feſtdag' un feen Wwerdruß ,

Vel Fründſchop un teen Larm int Hus,

Keen falſchen Schüllink mank ſin Geld ,

Keen branntig Ahr int Wetenfeld,

Un keen Kantüffel mit en Muť,

Keen Unfall un en Kellerluk,

Fri Wort un gar keen blauen Dunſt,

De rechte Moth un echte Kunſt,

Rum Hart, klar Og un ſunn Verſtand :

Dat Krut is rar in jede Land .

Biſpill.

De Mann de wull liggn,

De Kater wull ſingn.

Do neem he den Kater

Un ſmeet em int Water :

Ik will di doch wiſen

Wull Herr in min Hüſen !

Do legg he ſik dal

Un ſleep as en Pahl .

Do feemn ſe ganz liſen

In Schün un in Hüſen

Un pipen ſo liſe

Un gnappern de Müſe,
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Un gnippen un gnappen

Un ſlicken un ſlappen

Op Bör'un in Schappen

Vun Schüttel un Teller

To Bæn un in Keller,

Se eten ſin Speck,

Toreten ſin Säck,

Se eten ſin Metten

Un keemn in ſin Betten :

Dar beten de ES

Den Mann inne Næs !

Matten Haſ .

Lütt Matten de Haſ '

De mat ſit en Spaß ,

He weer bi't Studeern

Dat Danzen to lehrn ,

Un danz ganz alleen

Op de achterſten Been .

Reem Reinke de Voſs

Un dach : das en Koſt !

Un ſeggt: Lüttje Matten

So flink oppe Padden ?

Un danzſt hier alleen

Oppe achterſten Been ?

IRumm , lat uns toſam !

Ik kann as de Dam !
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De Krei de ſpelt Fitel ,

Denn geit dat canditel ,

Denn geit dat mal ſchön

Op de achterſten Been !

Lütt Matten gev Pot.

De Voſs beet em dot ;

Un ſett ſik in Schatten ,

Verſpiſ' de lütt Matten :

De Krei de kreeg een

Vun de achterſten Been .

Aanten int Water.

Nanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Aanten in Dit,

Wat vern Muſik !

De Wart is wat heeſch : Wat wat wat ſchüll wi eten ?

Murt, inne Murt, inne Grund is dat fett !

Höja ! de graue fangt lud an to reden :

Quark un warm Water ! un alle ropt mit .

Aanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Nanten in Dik,

Wat vern Muſik !

De Rünnſteen hentlank al int Trünneln un Snappeln !

Barbeent un plattföt , un jümmer vergnögt !

Hier is de Rækenguß ! Beerſupp, mit Appeln !

Wackeli, gackeli — ſieh, wa ſe ſöft !

Groth , Quickborn .
5
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Aanten int Water,

Wat vern Geſnater!

Aanten in Dik,

Wat vern Muſif !

Nu oppen Wall! un nu ropt wi de Günner !

Nu famt ſe an , un nu gift dat en Snack.

Nu fleegt wi dal un nu duft wi uns ünner !

Au dat warm Water löppt blank vunne Nack !

Nanten int Water ,

Wat vern Geſnater !

Aanten in Dif,

Wat vern Muſif !

Wat wat wat wüllt wi ? nu wüllt wi na'n Miſten .

Hör ! ſe döſcht Weten ! wi frupt dær de Rill !

Kamt man ! man jachden ! op Töntjen ! mit Liſten !

Nückt mit den Ropp , un et gau, un ſwigt ſtill!

Aanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Aanten int Stroh

Wat vern Halloh !

Dar kumt de Rækſch ! neiht man ut, bruft de Flünken !

Hoch awern Tun, un fopph eiſter na'n Dik !

Swimm'as de Pocken , un flegen as Lünken,

Klok as en Minſch un ſu dick ! un ſo dick !

Aanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Nanten in Dik,

Wat vern Muſik !
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Spaß.

„ Lütt Ebbe, kumm ropper , hier babn na de Föſt,

Krup ünner, ja fik mal, hier bu't wi en Neſt.

Du ſittſt as Gardrutjen er Hahn ünnert Bett,

As en Mus in en Heeddiſ , wa nett, o wa nett ! “

Du Spikbov , du Gaudeef, man weg, ga man weg !

Weeſt noch vergangn Jahr ? O wa ſlech, o wa ſlech !

Wa ſeet ik un brö , harr ni Korn oder Kröm ,

Un Spaß flog to Dörp, räjonneer inne Böm .

Du Spikbov ! du Gaudeef ! – „ Lütt Ebbe, ſwig ſtill,

Vuntjahr ward't ganz anners : will mi bậtern – it will !

Mi ſteken de Fettdun - kumm, tik mal wa ſchön !

Vuntjahr ward dat anners , ſchaſt ſehn, ſchaſt man ſehn !

.De Hadbar kumt bald , wahnt uns dicht æwern Kopp,

Bu't en Hus as en Rorf, ſtellt ſik baben derop ,

Op een Been , opt anner, de Næs inne Flünk !

Wa klappert he fründli : Gudn Morn , Nawer Lünk !

Un denn ſchint de Sünn hier lanft Dack rein ſo blank,

Un denn treckt de Rof hier vunn Schöſteen hentlank,

Un denn kumt Annſtina mit Weten un Kaff :

Tuck, tuck ! — Kikrifi ! un wi beidn krigt wat af .

Of heff ik man ſehn, hier de Koppel int Gras :

Nawer Anton will Rogg ſei'n , dat kumt uns to paſs ;

Un denn hier de Bom vær uns Kinner to fleegn,

Un wi merrn dermank, watn Vergnögn , watn Vergnögn ! “

5*
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Du Spißbov, lat ſehn : dats dat Neſt? dats dat Neſt ?

Mať to , un hal Feddern un Dun , dats dat Beſt!

DI Anton ſin Pudelmüş liggt günd achtern Tun :

Plück af, mak man to , lats man bu'n , lats man bu'n !

Peter kunrad .

De Summerabend lockt Herr Paſter rut .

He ſtoppt en Kalkpip , trect de Nachtmüş deper

Un ſlarrt vær Dær un ſett ſit ünnern Linnbom .

De Schatten reckt al lank bet anne Harf .

De Moorlüð gat, er Körv un Kruken leddig ,

Mit blanke Schüffeln op de breden Schullern

In möden Schritt un frumme Kneen to Hus .

Ok klappert al de Ammers um de Ex :

Dat Mäden kumt mit blote Föt vun Melken ;

De Backen glöht er vun de ſware Drach ;

Se bögt de Tön værſichtig æwern Drüſſel,

Un liſen glitt ſe ſitwarts inne Dær.

Un binnen hört man hell en friſche Stimm,

Se lacht un ſnackt, dat Seel in Ammer klætert,

Denn trillert ſacht en Leed de Del hentlank,

Un wedder fumt en liſen Schritt vær Dær.

Sieh hin ! Weer dat en Roſ, dit is en Lilg ,

So fin un witt un doch in vuller Blöt,

Man meen , man ſeeg en Drom mit waken Ogen ,

Un dacht, ſe war verflegen un verſwinn ' .

Doch ſwinnt ſe nich ; ſe trippelt na de Bank

Un fat de ol Herr Paſter um den Hals
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Un fichelt em un floppt em oppe Backen .

Dat maf ſit juſt as Winteris un Værjahr:

De Ole mit de depen düſtern Runzeln ,

Un Lotte mit de witten glatten Hann' .

He dau of richti op vun all dat Klucern ,

Dat helle Water ſtunn em inne Ogn .

Wi günn' dat uns wul lewer as de D1 —

Min Leſer un it ſülbn – dod, harr ſe Rech ,

He weer en Seel ſo gut, er lewe Vader .

De Ole rück en beten anne Sit,

Doch Lotte leep noch wedder rin int Hus,

Se broch en Sett mit junge Zuckerarfen ,

Un ſeet un pal ſe ut mit flinke Fingern .

Do keem de Strat tohöch bi’n Waterbek,

Wo witt as Snee de Heck vun Fleder blöh ,

De ole Vullmach rop in blanke Tüffeln,

De Kopp binah noch witter as de Blöm ,

De Rügg ſo krumm as weer he’n Ellhornſtubben .

He much dat of wul bi ſit ſülbn bedenken ,

He ' ſtütt ſit op ſin Stock un rich ſił op ,

Reef na de Blöm un ſchütt de grauen Lucken .

Denn krop he alnagrad de Strat tohöch :

Herr Paſter ging em wücke Schritt entgegen,

Gev em de Hand un trock em na de Bank :

Dar feet he, twiſchen Lotte un Herr Paſter.

Eerſt weer he wat verpuſt un ſünder Athem,

Doch keem he na un na to Stimm un Wort,

Un ſnack ſo munter, weer ſo friſch un riſch ,

As ſtunn he Uchtein neger as de Tachndig .

He meen , he blöh nu as de Flederbom,
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Un neegſtens war he röthlig as en Appel ,

Un wenn lütt Jumfer ſo lang töben wull,

So war he noch ſin Danzſchoh wedder ſöken ;

He weer man blot ni ſęker vær den Docter,

De juſtement em jümmer inne Queer leep ,

Un nu al wedder na den Paſter ſtür,

As wull he Een vun unſe Dre to Bett bringn

He much wul weten , wer dat węſen ſchull,

Un darbi lach de Griskopp as en Spißbov,

Dat he vær Hoſten ſticken ſchull, un roder

As Lotte war un as en Bunkerappel .

De Docter ſtür of richti na ſe to .

He gröt de Dre un wünſch en guden Abend,

Un as Herr Paſter ſä, he much ſit fetten ,

So trock he ſik en lüttje Bank torech

Un ſett ſik grade æwer vun de Annern .

Herr Vullmach harr de Luch noch nich int Spor ;

He heel de Kneen un hoſt un keek na Lotte ,

De weer noch roth un drau em mitten Finger.

De Docter ded , as wuſs he narbens van ;

He frag Herr Vullmach, ob de Boſt noch gut weer

Un wa dat ſunſten ſtunn mit de Geſundheit.

Herr Docter, leggt de OI un richt ſik höger,

De Been wüllt man ni jümmer as de Kopp,

Doch is dat Hart noch ſund as Fiſch int Water ;

Un æwerhaupt, dat mutt ik rein ut ſeggn :

De Docters ſünd mi as en Dorn int Oog,

Ik löv, de hebbt de Krankheit in er Kruken .

Denn nir vær ungut nehin ik Em man ſülbn,

He is eerſt wücke Węken hier int Kaſpel,

Nu kumt aln Koppel Krankheit achterna.
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Wat wuſſen wi vun Gripp un galſtriſch Fewer,

Bun Reimertiſſen un de annern Dinger !

Harrn wi mal Snæv , ſo neemn wi wat to ſweten ,

Dat Lifweh eet man weg, vær Koppweh ſleep man ,

Un gegen Anwaſs hölp en iſen Spaden –

Wa is dat nu mit David achtern Dik ?

De Docter ſeeg verlegen na ſin Föt,

As wull he ut de Eer en Antwort ſöken .

Doch Lotte keem em mitte Mund tovær :

Hett Obbe noch ni hört — vergangen Nach ?

Se halen Vatter güſtern noch in Düſtern.

„ De is bi Gott den Herrn , “ ſeggt do de Paſter.

Dat ol Geſich, dat eerſt ſo fründli lach ,

War do mit eenmal runzelig un düſter,

Un truri ſä he ſachen : He is dot !

Dat weer de legte vun min Scholkamraden .

Nu kumt wul of an mi nagrad de Reeg .

Wa menni Spaß hebbt wi toſam verlevt !

He weer je’n Stukel mit en ſwacke Boſt,

Doch vull vun Knep un luter dulle Faren.

Wi meenn, he harr man fum dat Lebenslich,

Un dachen oft he war int Lachen ſticken ;

Doch hett dat noch binah am längſten brennt

Un ik bün nu de Stummel opt Profitjen,

De neegſte Windſtot weiht mi of wul ut .

Dat weer en egen Mann , ſeggt do de Docter -

As dur em, dat de Ol ſo truri toſeet,

Un ſöch he em inn anner Spor to bringn

Wat harr he all in Kopp un inne Fingern

Un Adens ſtunn em drulli eernſthaft an .

He ful mi glik int Og noch oppen Wagen ,
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As if ut Riel vun Gündſit ræwer feeni .

Se harrn hier jüs en luſti Schibenſcheten

Un trocken mit en Trummel langs de Strat :

Do ſtrev de lüttje David frumm værop ,

De Boſt behungn mit Kęden un en Schild

So grot un breet, dat em binah verſteet ;

Man eben glup de Kopp deræwer hin ,

So liſti as en Muskopp ut en Rees .

Un achter em de grote dumme Smid ,

As Garden jeggt: de grote Riſenbiter

Ik meen , ik ſeeg dat ole Teſtament

Un Goliath un David hier in Fründſchop.

Un as de Lütt mi majeſtätiſch gröt ,

Un Goliath de Fahn herummer ſwunk,

He harr mi meiſt vun Wagen raffer rakt,

Du meen ik faſt, ol Büſum ſteeg ut Haff

Un Waghals trock herum mit al ſin Kalwer .

Herr Paſter grin un frau ſif mitte Pip :

Ja, dat is wahr, he weer en rechten Kobold !

Niț weer der los , ol David weer der mank,

Bi Nacht un Dag , in Guden un in Slechten ;

Un ſpęl man liſchen Allerlei mal rug,

So ſtunn he glik , as wenn he’t rafen harr,

Mit beide Hann hoch inne Jackentaſchen

01 Garden jä : de griſe Hangelputt

Un hör andächti to , as inne Karf.

Des Morgens, wenn de Dag man eben grau,

So fech he al to Wartſted na den Diſcher.

De Fingern hungn binah bet anne Eer,

Un reck he denn de langen Arms herut,

Un weih darmit, as ſin Gewohnheit weer,
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So leet he as en Buckmæl mit een Flægel :

De Thierarzt nöm em jümmer Telegraph .

.

O nę ! ſeggt Lotte , Vatter , weeſt du noch

Un darbi lach ſe hartli, dat dat ſchall -

Am dulſten weer dat bi de Cholera.

Do hür be ſik inn Thorn de Klockenſtuv

Un leet ſit inne Heid en Antog maken ,

Jüs as dat Bild , wat du vun Hamborg freegſt,

De Hot un Büy un Hannſchen, allnø vun Ledder .

De Junges repen : David in Hanßupp !

Vær Mund un Ogen weern der runne Löder,

En miſchen Fürſtav harr he inne Hand ,

En lange Pip -- ſo ſteeg he hin to Kark .

Ol Garden ſtunn hier juſtement vær Dær,

De ſett er Bandputt mit de Melk na Eer,

Un hev de Krücken æwern Kopp to höch

Un ſeggt, de leddern Jung ſtiggt rop nan Himmel !

Wa hebbt wi lacht! Jť harr je gräſslich Angſt,

Doch do vergeet if Cholera un Alens .

De Docter lach, un of de Paſter ſmuſter,

De Vullmach ſmuſter blid un ſmerri mit.

Na ! na ! Gott heff em ſęli, ſeggt he denn ,

Dærdręben weer he , doch ſin Dag'ni ſlech ,

Un ſteek he of vull gottsvergeten Knęp .

In jüngern Jahrenweer heredi dwattſch !

Ik weet noch, mal ins wull he Jäger ſpeln,

Doch leep he ſwar un riden kunn he gar ni,

So mak he ſik inn Dik en Hütt ut Reth .

Dar harr he nu en Reeg vun Flintenlöp

Ut ole Knappers vun den Büſſenſmid ,

It löv , he ſä, dat weer en Batterie,

Un darmit ſchul dat op de Aanten los .
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Op eenmal Abendø inne Schummerntid,

Perdauz ! dar hört wi’n Knappern un en Knaln,

Un Alle lopt wi ruter na de Mæl :

Dar drift de Hütt in Stücken rum opt Water,

Un ut de Rüſchen quäft en lüttje Stimm ,

Binah as Værjahrstid en Haſſelpock;

Denn pallſcht der wat dær Slic un Slamm hendær

Un darmit truppt en Dings to't Water rut .

De Dierns ſchreegn : Herrje ! dats Otter Büngel !

Doch David weer dat , natter as en Katt,

Un ſwatter as en Schüſteenfegerjung .

Un mit dat Jagen harr dat ganz en Enn' .

Doch nu verfull he hißig op de Böker,

Un ſeet bet æwer Näs un Dhrn derin ;

Noch deper, löv ik, as in Mælendik.

He ſöch na ole Steen un Dinger rum ,

Un ſammel fik en Tünnsjack vull vun Rümpels.

Wi harrn to Hus en ol verruſten Slætel ,

Den gev ik mal an Krüſchan Timm ſin Hans,

De broch em denn des Abend8 hin na David

Un ſä, he harr em dicht bi Tielen funn ',

Dar weer he ut en depen Graben kleit .

Wat gev't en lebend ! David muſs je los ,

Un ſöch bi Tielen veertein Dag' dat Slött,

Un ſchrev na Kiel un Gott weet wo noch hin :

He harr de Slætel vun de Tielenborg ,

Un neegſtens war he of dat Slött entdecken .

De Tiden ward nu anners , ſegg de Ol,

Ik weet ni , wat ik ſeggn ſchall to de Welt,

Gelehrter ward ſe, awer ok ſo ſtumm ,

So old un ſo vernünfti un ſo lerri
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Am Ende hett ol Garden doch noch Recht,

Se ſeggt: de Minſchen makt nu Allens eben ,

Se föhrt de Bargen af, de Löcker to ,

Un ſünd ſe mal mit all de Arbeit klar,

So ſtött uns Herrgott Allens æwern Hupen .

Nę ! nę ! do weer dat fröher ' n anner Tid ,

Do ſungn doch nich int Værjahr al de Grillen ,

Un de Verſtand de keem eerſt mit de Jahrn ,

As Peter Bur noch lęv , de Dubenkönig,

Un bummeln Hans un Krüſchan Pipendeckel

Bur Peter ſä ni anners as de Hæv ,

He fung em oft en ſmucken Prüfer weg

Un grote Jab , de lewer Höhner greep .

Wat weer't en Tid , wat weer dat do vern Leben !

Grot Jab wahn bi den Pohl int lüttje Hus ,

Dar wuſſen domals grote Eſchen rum

Un um den Kruthof harr he’n hogen Wall.

De Jakob ſä, dat weer ſin feſte Burg .

He weer Een vun de graben Æwerelfſchen

Un harr en heel verdreihte, dwattſche Sprak,

Snack jümmer vun ſin „ Wörteln “ un „Artüffeln .“

Dar ſeeten wi in Summer oppe Grasbank,

Un Peter Bur un Krüſchan ſtreden ſit ;

Grot Jab vertell uns Dünjens merrn dermank

Un pup ſin holten Sleev un Spillbomlepels .

Ik ſä mitünner : Jakob Lępelfręter,

Denn war he ſplitterhagelraſend dull

Un ſchull em kunn de Döwel nich verſtan.

De junge Welt is gänzli anners warn ,

De lęſ't Aviſen , ſpelt int Weerthshus Karten ,

Dar is keen rechte Luſt, de hebbt keen Leben ,

De ſünd al vær de Jahren old un kold .
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Herr Vullmacht hett nich Unrech, ſeggt der Docter,

Mi dünkt dat of, de Welt ward jümmer koler ;

En ächten Brusfopp ſüht man nu man ſelten ,

Un Allens ward vernünftig , ſtill un old .

Herr Docter, ſeggt de Paſter, nich to raſch !

Se ſünd noch junk, Se kennt uns noch ni recht ;

Doch dach iť chr, Se ſtreden vær den Fortſchritt,

Dat is je Mod in diſſe klofe Tid .

Ik löv ok, dat dat værwarts geit, Herr Paſter,

Seggt do de Docter ' n beten roth umn Kopp :

Doch ſtat wi grade in den Æwergank,

Dat Ole fallt un Niet is noch ni dar,

Dat ichint mi würfli gegen fröher kahi ,

Us Jeder noch vær ſit lev friſch un fröhlich.

Do neem Herr Paſter wedderum dat Wort :

Min lewe Docter, ſeggt he , nich vær ungut,

Wat man ni fennt, dat ſchull man ni verdammn.

En jede Stand hett doch ſin egen Welt,

Un jede Lebenstid er egen Form ,

Un tritt man rut, un ſteit man buten vær,

So meent man , binn ' is Allens ſtill un dot ;

Un doch is binn' dat leben ſo as ſunſt,

Un Allens hett ſin Deel an Freid un Leid,

Un lerrig geit feen Hart dær diſſe Welt.

Herr Vullmacht ſüht vundag ' man ' n beten düſter,

Sunſt war be ębn ſo ſpręfen as if ſülm .

De Vur hett ok ſin egen lüttje Welt,

Un wer ſe ſehn will, de mutt Ogen hebbn,

Un is ſe nich ſo lud as fröherhin ,

So tik be um ſo deper, niper to ,

Un hett he denn en Hart vær ſe in liv ,
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So ward he finn ', de Welt is noch ſo vull,

So ſęlig un ſo heimiſch un ſo bunt

Us uns de beſten Schriften man vertellt.

Herr Vullmach ſeeg no'n beten düſter ut,

Doch nick he ſtumm ſin Bifal to Herr Paſter,

Un faſt in Jwer fahr Herr Paſter fort :

Vær korten eerſt paſſeer hier en Geſchichte,

De mutt ik Se, Herr Docter, doch vertelln ,

Herr Vullmach kennt ſe ębn ſo gut as iť

Denn ſtimmt Se noch am Ende mit mi in :

De Jugend hett noch nich to vel Verſtand

Un is , as wi wul ſeggn warn , to romantiſch. –

!

Hier weer min Leben noch keen Schauſpiel wen .

Do heet dat mal en Dag : Nu kumt Kemedie !

In Diſchers Peſel ſchull’t Theater ſtan ;

Driadrium , as Garderut utdrück .

Dat weer en lüttje Bann' vun wücke Mann ,

De inne ſlechſte Tid op Dörpen ſpel.

Des Sünndags ſtröm dat na de Kegelbahn,

- Den Mandag weer de Anfang vunt Theater,

Dat Junkvolk, wat man Been harr , weer to Gang ,

Um ſacht en Glup vunt Wunnerthier to kriegen .

De Peſelfinſtern weern mit Säck behungn,

De glaſen Dær ſogar noch mit en Laken .

Denn binnen bu'n ſe all de Wunner op ,

Dar gnaſch un braſch dat, ballern Biel un Hamer

Un Sag un Hæwel maken groten Larm.

De Junges luern ſachert dær de Rißen

Un repen dann un wann : Nu fik ! dar is Een !

Dat Kegeln un dat Spill war rein vergeten ,

Rum alle Nęgn “ – dat mak vundag' keen Indruck:

De Ogen ſegen rüggwarts æwer de Schullern .

-
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Sieh dar ! dar keem en ſwarten Kruskopp rut,

Hemdsmauen un op Tüffeln , flink un fründli ,

Un ſnack un dee, as hör he merrn dermanf :

Un doch ſo hochdütſch, orndli breet un værnehm,

Recht æwer de Boſt, de Tüffeln wit vuneen ,

Un ſnad vun Bahn un Regeln as en Kenner.

De Junges drängn ſik as en Klun herum

Un alle ſtarrn em pillit int Geſich.

Doch ſtunn he man en lüttjet Ogenblick,

Denn bruſ he ſik de Haar op mit de Hann '

Un witſch hinin na Dær un ſnapp ſe to

Un alle Herrlichkeit weer achtert Lafen .

Dar ſeet vundag ' en Bengel mank den Tropp ,

De ſunſt ni geern de Kegelbahn beſöch .

He ſtel ſif, as de Kruskopp ruter keem,

Wat anne Sit , un heel de groten Hann'

Torügg , un dat Geſich nieſchierig værwarts .

Dat Rinn weer em noch länger as gewöhnli,

As he ſik as en Hadbar Lankhals reck,

De groten Backen babn de annern Köpp ,

Un Mund un Ogen ap ' as Spikerluken ;

Un as he wegwitſch, ſeet he oppe Bank

Un ſä keen Wort, as he gewöhnli dę .

Sin Vader weer al lange Jahren dot,

Sin Moder lev as Wętfru op de Stell :

Dar ſteit dat Hus, to Süden anne Brügg .

Se harrn er Brot un levten ſtill un enig ,

Denn arbeidn funn un much he as en Perd,

Un anners keem he ſelten ut de Dær.

De jungen Bengels harrn em oft tum Beſten ,

He gung je ni to Danz un to Gelagg ,

De Mädens nömn em darum ſündern Klas,
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Fürböter of wul vær ſin roden Haar.

Doch jän ſe dat ni geern, dat he dat hör .

Denn malins op en Kranzbeer bi den Püttjer

Reem Juchen Grofſmid frætig op em to

(De Stanfverſit, as jümmer dun un neti )

Un ſeggt to em : Fürböter, brennt de Kopp ?

Mit eenmal hett de Kunrad em bi’n Kripps

Un ſmitt em æwern Diſch weg ünner de Bank,

Un nimt ſin Pip un ſeggt keen Wort un geit .

Vundag ' weer he de Eerſte nich vunn Plak .

He ſeet un hör noch na den hinken Sadler,

De vunt Theater un vun Wien vertel .

De harr bet Ungern un de Türken reiſt

Un keem na vele Jahren lahm to Hus .

Sin Broder meen, de lüttje dicke Brügger,

De Wilden harrn ſin Knöp vær Gold anſehn

Un mit en Biel ſin linker Hackſehn afhaut .

De ſprok vun Wiener „ Brader “ un Theater,

Vun Wilhelm Tell un all de grote Pracht

Un vun de Kronlamp mit de duſend Lichten,

Un Kunrad hör em nip mit Lüſten to .

De Mandagabend gingt denn richti los .

De groten Scholjungs harrn de Zettels ſchreben

Mit prente Bokſtavn : Die geraubte Jungfrau .

En keiten Burſchen mit en Zuckerhot

Verdeel ſe al an Morgen Hus bi Hus

Un ſä, dat Stück weer gänzli wunnervul .

Des Abends trock dat lank de grote Strat ,

De Dierns mit de blanken Sünndasmüßen ,

De Bengels all in Wix un mitte Pip .

Dat drev hentlant , as wenn dat Jahrmark weer,
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Un Allens bög bi’n Diſcher umme Eck.

Ok Peter Kunrad arbei' langs de Steenbrügg

Un trock de groten Been un harr dat hild .

As ik der keem, do weer he al an Plak .

He ſtunn mit beide Armens oppen Rügg

Un keek mit grote Ogen na den Værhang .

De weer mit blaue Wulfen dick bemalt

Un inne Merrt en witte Frunsperſon,

De rechter Arm tohöch, as wenn je wink,

De ſpike Fot værut, as wenn je flog,

Un dær de Rocken blißen er de Lichten ;

Dar weern wul hin un wedder Löcker in .

Mitünner ſwunk un weih ſe hin un her,

Denn gingn de Lichten ut, de Löcker to ,

Un dær de Schuller blenker denn en Og .

Denn reep dat Lüttvolk oppe leßte Plag :

He fift ! he fift ! un alle Dierns lachen .

Doch Kunrad ſtunn un ripp un röhr fik nich.

He hör ni mal, wat blinne Peter ſpel,

Den Sehnſuchtówalzer un de ſchönſten Pulkas ,

Wa liſen alle Föt den Taft to ſlogen

So dat de ganze Opbu danzen de .

Am Ende war der eenmal, tweemal klingelt ,

Un blinne Peter ſpel dat Mantelleed,

Denn noch enmal : Thalia flog tohöch,

Un vær uns ſtunn de Welt un noch en Dörp .

Wa weer dat ſchön ! wa weer dat ad natürlich !

Un Hinnerf Kif ſin Kaſten nir dargegen ,

Sogar dat ſplinternie Poppenſpill,

Wat Wilhelm Reimers Heider Permark wiſ ,

De Rieſin , de int Haar en Ambult drog ,

De Declamor, Bli- un Füerfręter —
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Dat weer darbi as Maanſch in bi de Sünn ',

Koppſchoſter Hans bi König Salomon !

De Kruskopp mať den wilden Röwerhauptmann ,

Un ręd vun Mord un Dodſlag as en Spaß ,

Un harr en Bart, un weer mit een Wort gręſig !

De Burſche ſpel en flinken Sniderjung.

He ſeet un neih — de Röwer feem berin

He ſeet un dröm un war em gar ni wis .

De Röwer ſtött den Diſch um , wo he feet :

Do glitſch he anne Eer un neih noch fort .

Doch as de Röwer pral un he tohöch feet

Herrjemine ! wat mak be vern Geſicht!

Un floy, as weer he’n Vagel , op dat Eckſchapp .

De Bengels lachen , dat de Pejel dræhn.

De Hauptperſon dat weer de Snidersdochter ,

En junge Diern vun füfftein, ſüſstein Jahr.

Ik weet ni rechy mehr, wa dat Stück tohophung,

Genog, ſe keem nich glik bi’n eerſten Optog .

De Peſel weer noc lud un vull int Lachen ,

Du feem ſe un mit eenmal war dat ſtill,

As flog der , wie man ſeggt, en Geiſt dært Hus.

It kann ni ſeggn, mi ſülm war ſo to Mod .

It ſeeg mi gau mal um, ob ik ni dröm :

Do ſtunn de arme Kunrad rein verblixt ,

De Hann ' tohöch un Mund un Ogen apen ,

As kunn he't ni begripen un ni faten .

De Lüttje weer of recht en Unſchuldsbild.

De Ogen lachen vi de ſwarten Haar,

Se ſprok ſo ſchu un ſchüchtern in ſo ehrbar ,

Se weer ſo flink, ſo blöd un doch ſo nüdli ,

Groth , Articborr . 6
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Se irel de Rull, as weer ſe vær er makt :

Gewiſs , dat weer de wahre reine Unſchuld.

Ik ſchall ni ſeggn, wat Peter Kunrad dach.

He ſtunn dat ganze Stück lank as verbiſtert,

Un as de Röwerhauptmann mit er wegdrog ,

Do glinſtern em de Parlen vær den Kopp ,

He hev de Fot, as wull he achterna,

Un ball de Fuſt — doch glik beſunn he ſif

Un ſtell ſik anne Wand hin as en Pahl .

So ſtunn he noc as al dat Stück to Enn' weer

Un alle Lüd ſik ut den Þeſel maken .

Op eenmal greep he endli na ſin Müş,

Un trock ſe inne Ogn un dräng ſif rut

Un ſlunter achtern Dik alleen to Hus .

De Spelers bleben länger as je dachten .

Se harrn en gut Geſchäff un ſchöne Innahm .

De Buern feemn vun alle Dörpen her ,

Sogar de klofen Heiders lepen rut ,

Den Kruskopp un dat ſmucke sind to jehn .

Des Sünndags heel dat vull vun Wagn un Per ;

Dat Dörp weer ganz verännert un verwandelt ;

De Waterbörſ’ un alle flogen op ,

Un Danzgelagg un Kranz- un Finſterbeer :

Dar war vun niş mehr ſprafen as Theater.

Ut Peter Kunrad warn wi gar ni flok .

He freeg en nien Rock, en nie Müß,

Un vær de ſmerten Schoh ' n Paar blanke Steweln ,

Un blev doch ſtill un arbeitſam as anners .

Doch jeden Abend, wenn't Remedie gev,

So maf he ſik al tidi oppe Been

Un ſtell fif ünnern Lüchter anne Wand
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De Burſche nöm em heemli Lichtenpahl

Un weer dat ut, ſo ging he ſtil to Hus .

De Kruskopp maf ſit bald int Dörp bekannt,

Un alle jän , he leet en netten Minſdien ,

So orndli un beſcheden un vernünfti,

Un gar ni as en Rummerdriwer hör,

Un as man en Kemedijanten dacht harr.

He leep hier oft bi Niklas anne Brügg,

Wo Peter Kunrad Abnds gewöhnli ſeet.

Ok anner Bengels keemn der na un na,

Un unſe Kruskopp weer denn ant Vertelln,

De Annern ſwegen ſtill un hörten to .

Wer ſchull dat dacht hebbn ? Kunrad war ſo driſt

Un frag em bald na dit un dat un Allens,

As weer em nu de Rękelreem eerſt ſnędn.

Se jän , he weer ſo dumm ni , as ſe mcenn,

Un wuſſen nich, wo he derbi fam weer,

Denn in de Scholtid hör he to de Slechſten .

He frog ſogar mal na'n Remediebok,

Un as de Kruskopp ſä, he ſcull man hinkam,

So ſä he richti to , he wull dat halen .

He gung ok würfli ropper na't Rundeel

Dar harrn ſe bi den Farwer er Quarteer

Un keem erſt lat in düſtern Abend wedder.

Dk blev dat ni bi eenmal un dat anner :

He harr des Abends bald ſin Stig darhin,

Un mit den Kruskopp war he ganz vertrut .

Dat ſtille Water hett en depen Grund.

De Tiden lopt, de Winter keem heran,

Theater un Remedie war wat Dles,

Dat Dörp war ſtill, de Buern blebn to Hus,

6 *
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De Spelers packen in un trocken weg

Un Allens ging fin oln bekannten Ganf;

Doch harrn ſe ſeggt, to Summer feemn ſe wedder .

Uns Kunrad weer de ole ſündern Klas .

He gung un dröm un arbei ’ as gewöhnli .

Sin Moder fä, he ſeet des Abndé un lęſ?

Un kreeg des Sünnabnds Böker ut de Heid ,

Of wul en Breef, ſe wuſs ni vun wokeen :

De harr he jümmer bi ſit inne Taſch .

De Bengels fän , he wull ſtuderen lehrn ,

De Dlen meenn, he weer ni recht bi Troſt,

Dat war em gan as Hanſſen vun Süntann

Un as Klas Groth ut Holm , de Rękenmeiſters ;

De ſeten of to leſen un to ręken , '

Un ręken ſik vun Hus un Klus heraf.

Klas Groth * weer mal bi't Haufahrn oppe Wiſch,

He ſtunn un fork, ſin Fru weer babn un la ' :

Op eenmal fallt em dat Erempel in ,

Wat de Profeſſer ut Berlin em ſchickt harr.

Do grippt he na ſin Jack un na ſin Hot,

Un löppt to Hus un ſlutt ſit in ſin Kamer

Un fumt in wücke Dag ' ni wedder rut .

Sin Fru ſitt babn opt För un röppt un ſchriggt,

He hört dat nich un ſüht ni op noch um ,

Bet wücke vun de Nawers er to Hus hölpt .

1

Ik drop em mal des Sünndags na de Predig ,

Un frog em, wa dat ging un wat he mak.

* Klaus Groth (kein Verwandter des Verf.) muß im 18. Jahr:

hundert gelebt haben . Er wohnte als Landmann in Süderholm ,

einem Dorfe im Oſten nahe bei Heide ; der erzählte Vorfall iſt ge

ſchichtlich .
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Ganz gut, ſeggt he, Herr Paſter !“ un if frog em

Na dit un dat, un wat he lęſen de .

Do mark ik wul, dat ging der bunt bendær.

He klag mi, dat he gar to weni lehrt harr,

Un dat man dat nich inne Schol bedach.

Ik ſä em, wenn be Luſt to leſen harr ,

Su wull it em wat gębn , wat he verſtunn.

Nu keem he denn ok bald un hal ſik wat ,

Un ſnack vernünfti, driſt uu fri un nett ,

Un wenn he't dær harr, bę he um wat Nies

Un frog na dat, wat he ni rech verſtunn.

So ging de Winter hin , dat Værjahr feem

Un Peter muſs bi't Plögen un bi't Seiden .

Ik leeg em ſelten anners as in Kark,

Doch ging he of wul na de Kegelbahn .

Dat narrn un drilln weer awer ganz verbi .

De Dierns fän , Fürböter weer feen Dutt,

Wenn he man blot no'n beten danzen lehr

Un denn dat Drömn bi helligen Dagen na lect .

In Summer weer de Kruskopy wedder dar.

He flag, de Winter harr ſe banni mitnahm '.

De nie Sammtrock vun vergangen Jahr

Harr fahle Steden un weer orri dræthi .

De fralle Burſdie mit den Zuckerhot

Harr lange dünne Been un korte Büren .

De Kruskopp ſöch de oln Bekannten op ;

Dat eerſte Hus weer Peter Kunrad fin .

De Sweſter un de Moder heeln ſik binn ' ,

Ok keem der vunt Theater niş to ſehn.

Dat munkel, dat ſe all ęr Tüg verfofft harrn
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Un ganz in Noth un deep in Armoth weern .

Se ſän ſogar, Peter Kunrad lehn ſe Geld

Un broch ſe heemlich Vrot un Botter hin .

He ſeet der oft noch lat bet inne Nacht.

Op eenmal löppt dat as en Für dært Dörp :

„ Peter Kunrad ſchall ' n Kemedijantin bebyn ,

De junge Diern vun dörtein , veertein Jahr ! “

Hans Küſter keem un broch mi warm de Naricht.

It ſä , dat is en dumme Klæneri !

Kunrad is klöker as dat halwe Dörp ,

En Jeder ſchull ſin egen Drüſſel fegen ,

Wi Annern harrn wat Anneres to don !

As ik noch ſchell, fumt Kunrad ſin ol Moder

Un weent un ſchriggt un klagt er grote Noth :

Sin Vader war ſik noch int Sark umfehren,

Wenn Peter de Kemedijantendiern neem .

Se harr em Allens jeggt un weent un ſchręgen,

Un harr em będt vun Himmel bet to Eer,

Un Alens weer umſunſt ; if much doch hinkam '

Un em mal Schimp un Schann un Scham værholn !

As if der keem , ſo frag it, ob dat wahr weer.

Do reggt he : ja, he wull dat Mäden hebun,

He much er lidn , de Diern weer gut un brav .

Đo fung fin Rober an : Tin ©en, min ©en,

Din Vader blött dat Hart noch inne Eer !

Bedenk din Moder un er grauen Haar,

Un lat mi doch de Schanddiern buten Huſ?!

He ſeggt er ruhi : Moder weſ? Se ſtill.

Schall ſe ni rin , ſo ga ik ſülm hinut .
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If wuſs ni, wat iť ſeggn ſchul to den Minichen !

He ſtunn ſo faſt un jęker as en Bom ;

De leet ſit vun Vermahnn un Weenn ni ſchütteln,

Dar muſs Verſtand un Æwerleggung tu .

Ik bę de Olſche, dat ſe uns alleen leet ,

Un neem em ruhig un vernünfti vær .

Hi ſü, de Lüd weern in de grötſte Noth,

Se harrn nix mehr to biten un to breken

Un al er Tüg un Safen lang verfofft.

De Kruskopp wull abſlut na'n grötern Ort,

De Annern wuſſen denn ni ut noch in ;

De Burſche ſchull en orndli Handwarf lehren ,

De Moder kenn dat Sticken un dat Neiden

Un kunn ſik nährn, wenn he șr ' n beten hölp ,

De Diern weer gut, he wuli un muſs er hebbn,

He war fit umbringn, wenn be er ni freeg !

Ik ſtell em Allens vær, wat mægli weer,

Un ſä, dat kunn un war ſin Dag' ni gut gan,

He leep mit wafen Ogen rin int Unglück,

Gut much ſe wen , ſe weer vær em ni paſslich,

Un dit un dat un wat ik Ullens ſä .

.

„,Herr Paſter ,“ ſeggt he, „ das nu all to lat,

Ik mag er lidn , ik kann ni ahn er lęben ,

Un wat ik toſeggt heff, dat will it holn .“

Nu ſeeg if ſülm, dat Reden feem to lat,

De Sak muſs nu ern Lop hebbn , as ſe leep ,

An Holn un Stüern weer ni mehr to denken .

Do ſä iť denn, fe weer je noch ſo junk,

He much ſił dochen jo nich æwerilen,

He ſchull fik Tid nehm un ſit recht bedenfen .
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„ Dat feem der nich op an , dat wull he don .

Doch harr he dat bedacht un æwerleggt,

Iln anners, “ ſeggt be , war't ſin Dag ' ni warrn . “

Wat gev dat nu værn Snætern un Vertelln !

Dat weer dat ganze Dörp ſin Ehr to neeg .

De olen Wiwer heeln de Köpp toſam ,

Bi jede Sot un Stęgelích ſtunn en þaar.

Wa befeln ſe de arme Diern hendær !

Nię blev der na, as luter Schev un Schinn,

Keen ehrli Drapen Blot un feen nütt Haar.

De Dierns fän , ſe weer en ol Poſtür,

Un ni mal ſmud, man'n beten opſigurt

Mit Slant un Trant, un ni mal hele Strümp !

Un weern ſe nich vær Peter Kunrad bang wen ,

Se harrn er ſęker uteft mitten Finger .

!

De ging ſin Weg, as wenn em dat ni raf,

Des Abends jümmer ruhi na't Rundeel

Un Jahrmarkt mit er dribens ut to Danz .

If ſeeg em noch — wa ſeeg he glücklich ut !

Bi helligen Dagen lingelant de Strat ,

Un ſnack mit er un harr er bi de Hand,

Un ſcham ſik ni, as weert ſin lüttje Sweſter ;

Un richti hoch un ſtolt ! man fenn em fum ,

So lachen em de Backen un de Ogen .

Dat Mäden gröt beſcheden hin un her ;

De Mannslüd ſän , ſe weer doch würfli ſmuď :

Wat harr ſe witte Tähn un rode Baden,

Un weer je of man lütt bi Peter Kunrad ,

Se weer doch ſmetſch un as en Swölf to Fot.
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Se harr of Abends as en Vagel danzt,

Un weer ſo nüdlich un ſo ehrbar wen ,

Un ſo vergnögt, un harr ſo hartli lacht,

Sogar Anngreten Möllerſch much er liden .

Un bi den Farwer weer ſe as to Hus ;

Un as de Kruskopp un de Burſde wegtrock,

Un as de Olich ſit inhür inne Heid ,

Do lev ſe bi den Farwer as ſin Dochder,

Un wuſch un feg un ſchrubb un lehr dat Melfen,

Un dreih ſit keit in er Linnwullenrock.

Sogar ol hinken Kunradſche beſunn fit

Un ſä , wat wen ſchull, leet ſit doch ni ännern ,

Vellicht war't of je beter, as ſe dacht harr.

Am Ende keem dat ganze Dörp to Ruh ;

Man wücke Ole ſchütteln noch de Kopp .

So keem toleßt de Hochtidsdag heran .

Wer ſeli weer, dat weer uns Peter Kunrad ;

De groten Backen ſtunn' em vuller Thran .

Dat ganze Dörp weer vull Gottlof un Freid .

De Büſſen knappen , Abends gev dat Danz,

Un Allens hæg fik an de ſmucke Brut,

Un Ullens ging, as ſunſten hier op Dörpen .

Dat drop fik juſt den Dag na't Heider Permark.

Wi ſeten rund herum op de Grotdel,

Vær Boos un Affit hungn der witte Lafens.

De Schaffners gingn mit witte Platens rum.

Mit eenmal ſchallt en Orgel vær de Dær.

Dat durt ni lang, ſo ſpelt en Vigelin,

Denn fumt en Harf, Geſank un noch wat anners .

If ſeet jüs grade æwer vun dat Brutpaar.

Mit een Mal ward ſe as de kalfte Wand,
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Un Kunrad ganz verhęs beſt un vertünnelt.

Jť meen, dar weer wat los un ſeeg mi um

Dar ſtunn de ganze Sippſchaf inne Dær !

De Orgeldreier mit dat halwe Been ,

De Gliederrenker mit ſin beiden Kinner,

De Taſchenſpeler in ſin witte Müß,

De Füerfręter mit de Sęgenbart ,

Wat achterto de gele Barentrecer,

Sogar de griſe Jung mitſams ſin Ap ,

De hoch un klof em vun de Schullern feef .

Se ſtelln ſik ſachten in en runne Reeg ;

De Stumme, de opt Markt mit Leder handelt,

De Burn gewöhnlich anfat bi de Knöp

( He weer en bleken Mann mit lange Haar,

De ſchütt he jümmer, wackel mit den Kopp

Un heel de Lüd ſin lütten Packen hin ;

De Junges fän : De ſtumme Harfenſpeler ),

De tred herut un heel en Art vun Red

Bun Dänſch un Hochdütſch un vun anner Sprafen,

Un ſä, ſe wünſchen Glück und allens Guds

Un będen um en lüttjen warmen Drunk.

De Dörpslüd flogen all verbliſt to höch ,

Un Kunrad weer verbiſtert un verbaſt,

Sin Brut war witt un roth vær Scham un Unglück,

Un Moder Kunradích ſlog de Hann ' toſam .

De Swigermoder fat ſię noch am eerſten ;

Se ging na kunrad, puſt em wat int Ohr,

Denn na de Stumme, gev em frech de Hand

Un ſtell fit mank de Annern hin un ſnack .

Wat weer to don ? Se kregen wat to leben ,

Doch mit de Hochtid wull dat ni mehr flaſchen.

De Brut weer weg un Kunrad ſtur un ſtumm .
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Dat dur ni lang , ſo war de Sippſchaf lud

Un maken Larm un föhrn dat grote Wort,

Dat leeg ' n Remedie liker as en Hochtid.

De Stumme fung noch wedder ’ n Reden an,

Verdreih de Ogn un ſchütt de langen Haar ;

De Gliederrenfer neem ſin Kind tofaten

Un hung dat as en Wründel umme Nack ;

De Barentrecker ſung un dreih de Orgel ;

Den griſen Burſchen leep ſin Apfatt weg

Un frabbel dær dat Lafen na de Affit;

De Dierns ſchregen, Allens keem in Enn' ,

Un Kunrad leep verdreetli hin un her .

Ik ging to Hus un ſegg ni , wa dat bileep ;

Doch hör if annern Dags man vun Hans Küſter,

Dat weer toleßt noch jümmer arger warn ,

Bet Kunrad ſe mit Sack un Pack herutjag .

De Brut harr weent, de Swigermoder ſchulln :

„De Lüd weern ębn ſo gut as alle annern !“

De Olen jän, dat weer je’n Schimp un Schann,

Dat weer je’n rechte Orgeldreierzunft ,

Dar kunn je all ſin Dag' nir Guds vun warrn ,

Dat weer je’n Himphamp as en Diſen Heed ,

To Rad un Galgen weer dat je de Anfang !

Dat keem am Enn ' doch Allens to ſit ſülm .

Peter Kunrad lev un arbei ' as gewöhnli ;

Doch keem ſin Fru man ſelten ut de Dær,

De Hochtid harr er banni Schaden dan ,

„Remedijantſche“ heet un blev ſe jümmer.

Se harrn am levſten nix mit er to don ,

Se fän , ſe much ni ſpręken un ni bręken ,
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Wcer orndli ſtolt un wuſs ni wat ſe weer.

Mit Moder Kunradſch funn ſe ſit ni ſtelln ,

Se munfeln gar, de Oliche harr er gnübbelt,

Un ſän , ſe ſeet den ganzen Dag to weenn .

Kunrad war bald noch ſtiller as toværn ,

Sin groten Schritt war jümmer ſwarer gan,

De Baden warn em fræfelich un infulln,

Dat lange Kinn noch länger as gewöhnli,

He weer toleß as Schatten anne Wand ,

De Rock hung oppe Arms as oppe Stöcker.

Do heet dat mal, de Kruskopp weer dar wedder,

In Sammtrock, gänzli as de feinſte Herr,

In grauen Hot un mit en golle Uhrked ,

He weer vun Hamborg oder Lübet kam ,

In Düſtern un mit eens na Kunrad gan ;

Dar harrn de halwe Nacht noch Lichten brennt .

De Wächter barr of hört, wa ſe der ſnacken,

Een gänzli lud , un Een harr weent un ſnucfert.

Sehn harr he nir, de Finſtern weern behungn ,

Doch ſeeg he oft en Schatten , de der fecht

Un ſnack, un denn weer Allens dot un ſtil.

So munkel dat den annern Dag int Dörp .

Den drütten Morgen kam ik vær de Dær,

A8 min Gewohnheit is , noch orri tidi ,

Un hal mi ut de Pump en Glas vull Water :

Do fumt der’n Wagen rop vun Peter Kunrad .

Ik ſta un pump — do kumt he jüs tohöch.

Værto ſitt Peter Kunrad mitte Kruskopp

Un merren in ſin Fru un Swigermoder

Mit Kiſten un mit Kaſten un mit Safen .
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De Kruskopp un de Moder gröt mi frech ,

De Fru ſeet nül mit beide Hann' vær Ogen

Un Runrad mit de Hot deep int Geſich .

Wa ſeeg he gottsbedröft un ſlagen ut !

He heel dat Leid , as fahr he ſię na'n Richplak ,

Ik meen , if ſeeg de Dod mit Swęp un Pitídy.

He jä keen Wort un trock man kum de Hot .

Ik wuſs ni, wat ik ſeggn un denken ſchull,

Un ſtunn noch lang un ſeeg ſe achterna,

Bet mi de Fingern vun dat Water frorn .

Ik ging des Morns na Moder Kunradſche,

Un wull er fragen, wat ſe maf un dę ;

Mi düch, ik kunn dat ni mehr ruhig anſebn .

De hink mi al entgegen de Dær,

Un wiſch ſik mit den Platen dat Geſich

Un ſä, as it er frag : „ Dat Unglückskind!

„ Od Gott, du lewe Gott, wa ſchull't wul gan !

„ Se ſüken hier je bi enanner hin !

„ Min Peter halt dat Stück gewiſs ni dær !

„ De arme Diern ! och Gott ! ſe weer ni ſlech !

„ Ik heff je ümmer ſeggt, dat kunn ni angan ,

Se warn dat noch beleben un befinn '!

„ De ſlechten Minſchen ! un de Klatſcherie !

„ De arme Diern , je kunn dat je ni utholn !

„ De Olſche! nę - de is an Allens ſchuld !

„ It heff feen Schuld ! gewiſs ni , Herr Paſtor !"

It frag er, wat vern Schuld un wat ver Lüd,

Un wat ſe meen wo Peter Kunrad bin weer ?

„Och Gott, ſeggt ſe, de bringt ſin Fru na þeid ,

„ De will je mit er Moder weg na Hamborg ,

- Jf weet ni , wat ſe opt Theater ſchall –
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„ De hett je ſo vel klænt , bet ſe't entwei harr !

„ De drückt min arme Sæn dat Hart noch af ! "

Dat dacht ik of . Doch hier weer Alns to lat,

Hier weer wul niş to tröſten un to hölpen .

Am Namiddag keem Peter Kunrad wedder,

It ſeeg em noch , wa he inn Wagen hung ,

It wuſs ni , ob he dot weer oder lębndi ,

He ſeeg erſchreckli, gottsbarmharti ut !

He gröt mi ni un ſä keen ſtarbens Wort,

Un as if hingung, tuck un muck he pich,

Un weer, as wenn nix los weer, bi de Arbeit .

He ſeeg mi faſt un ruhig inne Ogen ,

Ik wuſs ni, wat ik ſcggn ſchull to den Minſchen !

Un weer ſo bleek, as keem he ut de Eer,

Un as ik anfangn wull un wul em tröſten ,

Do fat he mi ann Arm un ſegg : „ Herr Paſter,

„ Se meent dat gut — doch nu is Alns to lat . "

Wat ſchull ik don ? It ſeeg, he harr wul recht

Un dach, de ſtille Arbeit much em tröſten.1

He ree of ut to plögen as gewöhnli ,

Doch hung he oppe Per, as weer he dun,

Un Abendo keem he wedder, ging to Bett,

Un leeg man wücke Dag' , ſo weer he'n Liť,

Un liggt un ſlöppt hier'n beten æwer hin ;

Herr octer hett den Lifenſteen wul ſehn ,

Dar ſteit ſin Nam, un ünner: Treue Liebe.

Herr Paſter wiſch en Thran ut beide Ogen ;

De Docter ſegg : Mein Gott, wa is dat mæglich !
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Ja, ja ! ſegg do de Vulmad , ganz gewiſs,

De Kunrad weer min egen Broderſæn.

De Docter ſeeg verlegen op na Lotte :

De pal un barr de Ogen inne Sett.

He keem tohöch un maf en depen Diener

Un hölp de ol Herr Vullmach vun de Banf,

Un jä gunnacht, un fat em ünnern Arm ,

Un trock de Ole langs de Strat hendal .

Herr Paſter ging mit Lotte rin int Hus ,

Doc ſeeg he noch de Veiden na, un ſegg :

„ , Von allen Erdenwundern iſt das größte

„ Ein Menſchenherz voll Liebe oder Schmerz .“

Aptheker int Moor.

He lüttje Appentheker,

He grote Blickernbüſ8 !

Wat will He Puttenſtæfer

Hier mank de Heilohknüſs ?

Hier waſſt keen Magenpillen ,

De Snurrbein ſünd noch hart,

Hier’s ni vær Hanſch un Brillen

Un Snurr- un Segenbart !

Nę bliv He bi ſin Butteln

Un röhr de Möſer um !

Hier ſtiggt He mank de Dutteln

Us Pocf in Maanſchin rum .
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Dat feunt de vadbar beter

Hett of ſon dünne Been :

He geit as blinne Peter,

As Mullwarp mank de Steen .

Nę, kam He hier to Siden !

Dar geit en Jümfernſtig ,

Ok kumt Em bald vun widen

En Weerthshus int Geſid ).

De Infahrt ſteit wul apen ,

Dat Hus is billi grot ;

Schull He dat Lock ni drapen ,

So rop He man : help Gott !

Sieh jo ! nu is He ſęker !

Nu wiſch He ſif den Street,

Un nehm ſin Möjerſtæfer

Un ſeb ſit vær de Föt .

Un ſchul dat ſif mal paſſen

Un hett ve Stewelſmer,

Un ſchulln hier Jümfern waſſen :

So kam He wedder her .

Schitkret.

Nu ſeh den lütten Bræſel,

Wa he dar ſmöft un ſmackt!

Pafft he nich vær den Kælel,

As wenn en Lüttimann backt ?
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Wa (meckt de Pip wul prächti!

Wat makt he’n ſchewe Snut,

Un ſuggt tohöch, un mächti

Spiggt he denn ſitwarts ut .

He is værwahr en Knewel!

Veer Fot un doch keen Knaſt.

Wa blank is nich ſin Stewel !

De Föt ſo rech værdwaſs !

Veerſchröti as en Snider,

Walbeenti as en Tachs,

Mit Swęwelſtickenglieder ,

Mit Keben as en lachs.

Hett Ogen rund as Hagel,

En Farv as Bottermelk,

He danzt di as en Vagel ,

Un ſuppt di as en Elk .

Hemdømaun, un eben hekelt ,

De Börſten in en Tut :

Sieh , wa he wichtig ſchræfelt,

As dach he Böker ut !

1

He lett de Steweln glinſtern

Un blaſt den Roť inn Wind :

Jüm Dierns in de Finſtern ,

Kikt jüm de Ogn ni blind !

Groth , Quickborn . 7
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Dagdeef.

Dær Buſch un Brok to ſnękeln ,

Mi in de Sünn to refeln ,

Dat ſünd min beſten Tæg ;

Un mank de Blön to dangeln

Un oppen Knüll to rangeln ,

Dat is min gröttſte Hæg .

Inn Krattbuſdy mank de Böfen

Jn Schatten liggn un ſmöfen,

Dat is min Husbedrif ;

Un lingelank bi’n Quellborn

To drübeln ünnern Sleedorn ,

Dat quickt mi Seel un Lif.

Wa nett dat Water riſſelt,

Wa ſach de Blæder piſſelt,

Wa rüft dat Holt ſo grön !

De Droßel fleit ſo nüdli ,

If rec mi ſo gemüthli:

Wa is dat wunnerſchön !

Un ward mi oppe Duer

Dat Utraun gar to ſuer,

Un geit de Sünn to Beer :

So ſtopp if noch en Bræſel

Un ſchumpel na min Kæſel

Un denn na denn ni mehr.
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Drees.

Inn Winter, inn Winter, denn knackert dat Is,

De Böm hangt vull Rip un de Koppeln ſünd gris,

Denn nehm ik min Scheetprügi un ſlenker to Lann' ,

Umme Ohren de Pudelmüß un Fuſthannſchen an.

Frenz Buhmann hett Eierbeer , de Kachlabnd is hitt ,

De Sünn ſchint int Finſter, dat Feld is ſo witt :

Dar knappt wat inn Krattbuſch wat gift dat en Schall!

Frenz, gęv mi de Büſs, dat if of doch mal fnal !

Dppe Geeſt is dat luſti ! all Dag oppe Jagd !

Dat Hart ſpringt aon Hund, wenn de Knappbüſſen kracht !

De Haſ ſchütt koppheiſter, dat Blot ſpritt in Snee,

De Bom ſchütt den Griskopp, as de em dat weh.

Dær Moor un dær Wiſchen , lifæwer, likan,

Dær Strünk un dær Rüſchen, de Stakbuſch væran !

De Snee is ſo witt un dat Js is ſo blank !

It glitſch as en Dampwagn de Gröben hentlank .

Sitt jüm inne Heid bi jüm Zeitung un Bok,

Drinkt Thee mit de Frunslüd, int Landſchopshus Grog,

Un rędt Politik un ſpelt l'hombre un Whiſt :

It lach na den Narrnkram, min Flint inne Füſt!

feff Knafen as Iſen, en Magn as en Perd,

Bün węli aøn Tæt mit't Leid ünnern Steert ;

Sla't mal uten Swengel, if kam wul int Spor :

Hurah ! dær den Krattbuſd ), dær Wiſchen un Moor !.

7*
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De Floth.

De Oſtſee io je’n Pohl :

Awer de Floth , de is dull !

Dat kregen wi to weten .

Wi keem vun Gündſit,

Scheetprügel mit,

Nių vergeten ,

Steweln bet an Liv

Wegen de Slick

Achtern Dik,

pagelbütel ftif,

Pulwer 'n ganz Pund ,

Ok en Hund .

Sut !

Wi keemn un gingn rut

Oppen Strand

Kridenwitten Sand !

Platt as en Del un riffelt

As weert vun en Fligerſche knüffelt,

Un wülpt un rillt mit en Hark

Vun Wörden bet de Möldorper Kark .

Jung ! wat en Plaz to daben !

Reen Steen ann Grund,

Vun Muſcheln allns bunt,

Un de blaue Heben der baben,

Un wo he ſik ſtreckt

Un as en Stülper de Eer bedeckt,

Wo de Welt is tonagelt mit Bred ,

As in Ditmarſchen geit de Ręd :

Dar ſühſt du en blanken Glem,

En ſülwern Strem,

Man blot as en Schimmer un Lich :
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Dat is dat Haf !

Dat treckt der heraf,

Dat ſtörtt der herop

In vullen Galopp

Un jagt di en Haſen to nich !

Wi ging' der ſo ſpazeern

Un dammeln wat umher,

Un feken inne Feern

Un ſnacken æwert Meer.

Un kunn ' dat gar ni löwen :

Wo nu keen Drippen weer,

Dat dar vunnacht de Möwen

Schregen un fiſchen int Meer.

De Prielen drög un apen

Dar ſtunn en Schipp opt Sand ,

De Schipper leeg to ſlapen ,

Wi tunn' der gan

Bet an den Kahn

Un recen em de Hand .

Wi ſchoten na en Düfer,

Wi grepen na en Mew ,

Wul of en Regenpiper

Un wat der ſunſten gev .

Wi fefen der un ſammeln

Uns Muſcheln inne Sünn ,

Wi dachten nir un dammeln

Man jümmer vær uns hin .
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Sieh an ! wats dat vern leben ?

Wat hebbt de Vageln vær ?

De kamt an ganzen Heben

As graue Wulfen her .

Un ſieh ! de Glem ward heller !

Dat ward wul Tid torügg!

Wat Döwel ? mi ' 8 de Queller

Je gänzli ut Geſich !

It ſeh ni Schün noch Hüſen :

Wa ? ging' wi dar ni rut ?

Wo is Ditſand un Büſen ?

Jung! Jung! dat is ni gut !

Sieh an ! dar kumt je liſen

En Rill vun widen an !

De paſſt den Weg to wiſen,

De gat wi ſach væran .

Man to ! nich ſtan un ſnacken !

Mi dünft, dat kumt uns oppe Hacen !

Man orri utlangt inne Schritt !

Sieh an ! de Wellen famt al mit !

Al links un rechts en lange Stręł !

De breed ſik ut, as weer't en Dęk.

De eerſte glitt

Man Schritt vær Sdhritt,

Doch treckt de glit de twete mit,

De drütte kumt, as wenn ſe ſpelen ,

A8 Arfen trünnelt langs de Delen,

Noch jümmer een , un eеn , un mehr,

Un noch een babn daræwer her !

Koppheiſter lingelangs in Reegen,
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Un ſpringn, un op un dal int Weegen,

Un hild un værwarts all to hopen

As goll dat inne Wett to lopen !

De eerſte liggt man fingerdick,

De twete kumt in Ogenblick

Un deckt șr to un wiſcht er weg,

Un wedder kumt en ganze Reeg,

Un babn derop , un langs de Watten

Raſch ! inne Fahrt ! as flog dern Schatten .

Man to ! nu goll dat, nich to nælen,

Wi föhln dat langs de Steweln ſchælen .

Wi lepen langs den natten Sand

In Drav, de Büſſen inne Hand,

Man jümmer langs de flackſten Stellen !

Man jümmer vörwarts as de Wellen !

De eerſten weern al lang ut Sicht,

Noch jümmer nie dicht an dicht,

Wi lepen as de Schum un Blaſen,

Wi lepen as værn Hund de Haſen ,

Un mit de Mewen, de der ſchregen ,

Un mit de Waggen, de der ſtegen

Bet æwern Fot, bet anne Kneen !

Un nix ns Water mehr to ſehn ,

Un Grau un Grön un Dať un Damp,

As ſeegſt du æwern Wetenkamp ,

Un jümmer höger — Wagg an Wagg

As Tünns int Trünneln, Slagg an Slagg,

Un Stöt un Pallſchen gegen Rügg

Un Schum un Solt bet int Geſich :

Dat is verbi ! dat is de Floth !

Dar ' s nix to hæpen, as de Dod .
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Dat Water ſpel uns um den Mund,

Wi ſtelln de Flinten in den Grund,

Un ging en Wagg uns æwern Kopp ,

So heeln wi uns op Töntjen op,

Un ſegen jedesmal umher,

Ob noch Anner lębndi weer .

Mein Gott ! mein Gott ! un noch ni dot ?

Int Haar de Schum : wo blev de Hot ?

Un ſnappt na Wind, un ſtrect de Hann' :

Ton Będn ? dar fumt de leßte an !

In Angſten ? Ringſt du mit den Dod,

Wat gift denn noch vern grötre Noth ?

De Ogen to , as ſchullſt du ſlapen —

Un deiſt ſe dochen wedder apen .

Mein Gott, mein Gott ! wa lang, wa lang ?

Dar is de legte oppen Gang !

Denken ? du ſnappſt man na den Wind,

Un ſtüttſt di wedder op din Flint,

Un holiſt di op den höchſten Placken ,

Un hevſt di lank op Tön un Haden .

Ja woll ! Ok denkſt du en Geſich

Vader ſin ? Moder er vellich ?

O wenn ſe wuſten ! - hor di op !

De geit di wedder æwern Kopp !

Do ſehn wi dat de höchſte Wog

Uns nich mehr æwern Köppen ſlog,

De neegſte of ni ſchull vellich ... ?

De ſpei man'n beten int Geſich !

Wi harrn wul inn Kalenner funn' ,

De hartſte Floth de dur feen Stunn ;

Doch wuſs man nich), wa lang ' t al wahr,
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En Ognblic odern ganzes Jahr .

Doch richti! langſam keem de Ebb ,

Wi ſtunn' babnt Water mit de Köpp,

Wi ſehn uns an - wi ſprofen nich

De Een de Anner int Geſich

In Angſt, de Hoffnung optowafen

Unt Starben noch mal dærtomaken .

Doch richti! ja ! ſe jact ! de Floth !

Herr, du erretteſt aus aller Noth !

In Büſum lepen , as wi keem ',

De Junges weg dær Slick un lehm ,

Wi weern of, as wi uns betrachten ,

En Paar ton Weenn un ton Belachen .

Doch harrn wi lehrt, vun Floth un Welln

Is dat am beſten in Drögen vertelln .

Rumpelkamer.

Jag red i fordna dagar så glad på drakens rygg ,

han hada starka vingar och flög så glad och trygg,

nu ligger han förlamad och frusen jemte land,

själf är jag gammal vorden och bränner salt vid strand .

Frithiofs saga XVII, 25—28 .

Vu beſt wul irgnd en Eck in Huſ,

Son Trummelſaal vær Rött un Mus,

En lütt Karbüßel ünnern Of

Bi'n Schöfteen an in Sott un Smok,

Wo Węwerfnedyt un Spinnwipp reed

Un Duſendbeen ſin Eier bröd :

De Dodenhamer kloppt in Balfen ,
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Flegengerippen hangt in Galgen,

Dar ligt de Nagels ſünner Köpp

Un Arm un Been vun Wihnachtspöpp,

Ol Sagen mit utreten Tähn ,

Grotvaderſtöhl mit brafen Been ,

Genog ſon düſtern Rumpelkabn

Vær twei Geſchirr un Iſenkram ,

En Plaß, wo Sommerlang keen Gras,

As höchſtens Stewelſchimmel waſſt;

De ward vun Sünn noch Maan ni hell,

Ni Katt noch Hund beſöcht de Stell,

As höchſtens mal de Murgeſell:

Dat is en Plaj vær Jungs un Mömn,

Dar ſitt de ole Tid to drömn,

De künnt de operklärten Herrn

Gottlof ! mi doch ni operklärn .

Du fahrſt des Sünnabnds hin to Mark,

Inn Lannweg ſühſt du hell de Rark

Un Wag'an Wagen vær di her

Mit ſmude Lüd un ſchöne Pęr,

De Hüſ' an beiden Siden hin ,

Babn æwern Ropp de hogen Linn ' ,

Un nerrn en Lęben antoſehn ,

Du denkſt, de Heid is wunnerſchön.

Jawul ! værn Buern hintoſmöken

Un Kundn un gude Frünn' beſöfen !

De Slachter kumt op halwen Węgen,

De Botterhæker fumt entgegen ,

De Möller langt di raſch in Sack,
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Un Alle hebbt er Mund vull Snack,

Geld as dat Heu, en Tung ſo lich,

Un luter Sünnſchin opt Geſich.

Vær Dær un Infahrt ſteit de Knecht,

In Dörnſch de Kaffefann torecht,

De Pip in Kaffe ſmect di gut ,

Denn wannert wi toſam herut.

So ſüht de Heid in Sünnſdhin ut !

Breet vær de ſchöne Öſterſtrat

Töf hier mal ! ehr wi wider gat .

Dat gift hier ſo ve! Smucks un Nies,

Man ward dat Markdags kum mal wis .

Allee un Jümfernſtig ſünd klar,

En Steenbrügg leggt ſe tofum Jahr,

De Pohl ward utdämmt un beplant

Mit Büſch un Böm un allerhand ,

Un Abends brennt der langs den Stig

An jede Pahl en glaſern Lüch .

Ja, ja ! ſo ward wi afpoleert,

An alle Eden operklärt .

Sühſt du dat Hus hier wat torügg ?

Ut Finſter fikt en ol Geſich,

Een læhnt op Krücken ut de Dær,

Barfote Junges ſpelt dervær,

En Griskopp waſcht ſik bi de Pump,

En Olſche ſitt der ſtill un ſtump :

Dar kumt en Redner an un fecht,

Keen Minſch verſteit em , wat he ſeggt,

He ſparrt de natten Föt vuneen ,

De Büren ſünd em vels to fleen ,

He ręd gewalti to de Annern ,

Denn fangt he mächti an to wannern .
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Wat is der los ? Wats dat vern Kram ?

Du — dats uns Heider Rumpelkabn !

De ward vun Sünn noch Maan ni hell,

Ni Katt noch Hund beſöcht de Stell,

48 höchſtens mal de Diſchergeſell;

Dar ſitt dat vull vun ole Knafen,

Verſtand toſchann', dat Hart tobrafen,

Dar ſitt en Welt ſo old un krus

Un ſmoki , as dat ole Hus ,

Vull Dünjens, Märken un Geſchichten,

Un Höhnergloben tro de Lüchten :

Dat ſpöfelt hier noch apenbar,

Us domale, do dat opbut war.

Man fegt ſin Fuß vun nerrn bet babn :

Wull ſchert ſik um den Rumpelkabn ?

In Jahren kumt ' t doch mal vellicht,

Dat man en Stück ton Værſchin friggt :

En Kaſſen mit en oldmodſch Slött ,

Wormfreten Borrn un half verrött :

Dar tikt en Blatt rut mit en Bild ,

Swinsleddern Inband, mal vergüldt,

En Doſ ut Miſchen mit en Kopp,

Hollandſche Rimelſch ſtat darop :

Mynheer mit Kalfpip oppe Tünn ,

En natten Neger inne Sünn,

En Schipp mit Segeln wit int Meer,

En Mann mitn Miſtforf achterher.

Wa ſteit de Jung un drömt un fragt!

01 Nawer ſnackt ut ole Dag',

Vun Amſterdam , de rifen Staten ,

Pannkoken eten vun de Straten ,

Böt anne Hüſ'un Klockenſpill
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De Ole flænt , de Jung is ſtill.

„ Widewidewit! dar klingt de Klocken ,

,Widewidewit ! dar danzt de Poppen “

He hört dat ſingn, he hört dat brumm' ,

Sin Hart fahrt op de See herum .

Wat hett dat ol Geſich wul ſehn !

Nu ſitt he op den Eckenſteen ,

Sin Kopp is blanf as Elfenbeen .

So ſitt he mit den Stock in Hand

Un teeft Figuren in den Sand ,

De glaſern Ogen wit umhöch,

As wenn he dær de Wulken ſeeg.

Wa denkt he an ? wa lept he van ?

Wa hollt he't ut, de blinne Mann ?

Minſchenſeel! du Wunnerding!

Sieh an ! he hört de Klocken kling '

Widewidewit ! " ut Nach un Smatten ,

„,Widewidewit ! “ as Daf un Schatten ,

He horkt un lurt, he hört un ſüht :

Sin Hart levt vun de ole Tid .

Sin Nawers dot, ſin Frünn' verſwunn ',

Blöm waſſt der, wo ſin Læhnſtohl ſtunn.

He harr en Grasbank um ſin Eeť,

Sin Koppel harr en rode Heck;

Nu ſtat der Hüſ en ganze Reeg,

De Eet is dal, de Heck is weg,

De Sünn ſchint op en anner Welt :

He ſüht ſin Köh int gröne Feld .
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Baron vun Unruh ! vull in Staat,

Kumt nie ahn Hannſchen op de Strat,

De ſchefſche Hot opt rechter Ohr,

In linken Arm dat ſpanſche Rohr,

An jede Flicken pußt un börſt,

Hett jümmer Hoſten, jümmer Dörſt,

Jo gnädi gegen Lütt un Grot,

Huldſęli vær en Botterbrot .

Klein Jule föhrt de beſte Dag,

Se ſitt un plætert, un ſe lacht!

Dof is ſe, hett keen Tähn in Mund,

Dody rode Baden vull un rund .

Se ſnađt to jede Kind un Küfen ,

Wit inne Feern mit Wink un Nücken ,

Un mit de Böm, un mit de Steen ,

Un Nachtens mit fik ſülm alleen .

Ant Finſter fumt vun Rut to Rut,

As ſöch he fif de beſte ut,

En Kupp, un ſtarrt der dot hendær,

Un tritt torügg un fumt hervær :

Dat Haar is gris, de Hut is grau,

De Ogen ligt em holl un blau :

So geit he jümmer hin un her,

As wenn't en Parpentikel weer.

Doch is de Sünn man ünnergan

Un hier un dar de Lichten an ,

So fumt he ruter lif ' un ſacht,

En Schattenbild vun Dod un Nacht,

Op leddern Slarren, lanť un dünn,

Un lurt na alle Ecken hin ;

Denn witſcht he anne Hüſ ' hentlant

Un glupt in jeden düſtern Gank,
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Un maft um jeden Minſch en Bagen,

As ging en Gaudeef ut opt Jagen .

Keen Sorg ! he halt ſik wat to lęjen,

Tutenpapier un ol Aviſen.

Schleif-Scheeren -ſchleif is ſülm wat ſtuf,

Sin Pudelfopp is as en Duv,

Dody ręd he gut, „ ſchärft “ vær Baron,

Maft Pipendöpp, un Höd ut Spon ,

Sin Swewelſticken ſünd op chemiſch,

Garvt Mullwarpshüd un Rötten ſemiſch,

Kann Seben binn ' un Taſſen nedn

Un Proppens ut en Buttel tehn ,

Un ole Theepütt fat he'n Nipp

Un ſett de Musfalln op de Wipp ,

He löd un ſmed, bögt Öſch un Hafen ,

Kann miſchen Kęden ſülwern maken .

Di Wedderglæs un Kaffemæln

De bringt he as en Uhr tum Speln ,

Ok kann he Spiß un Pudel ſchern,

Un junge Hunn' de Anſtand lehrn :

Am beſten is he doch inn Snac,

Un Meiſter in de Kautoback.

Nu hör ! wat maft dat Minſch en Qualm !

Dato Seweringſch ern Morgenſalm.

Ok markt man hier aln Dunſt un Ton

Nan Immenkorf un Kaffebohn .

Dat brad un bröd un ſwarmt of wul,

Doch ſünd de Neſten jümmer vull ;

De Welt mag buten grön' un blömn :

Hier ſitt en egen Welt to drömn .
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Perſepter Jaaps mit de lange Näs

Vörſt morgenfröh ſin blau Ponnäſ ,

Un ſmert de Schoh un wiſcht de Brill

Un nimt in Arm de Hubpoſtill.

He wahnt anne Weid bi'n Oſtenpohl

Un hout en Spel- un Kinnerſchol.

He kann kalendern un punkteern

Un weet Beſcheed vun Maan un Steern,

Un Litdornplaſter, Brand beſpreken,

Of kann he gręſi ſchribn un ręken .

De Appelhæferſch Stina Roops

De ſeggt, he's klöfer as de Profſt.

De Karktid kumt, de ſchöne Tid,

Wa jede Kind en Engel füht ;

De Seel ſik op nan baben ſwingt,

De Himmel ut de Klocken klingt .

Perſepter nimt ſin Bof tofat

Un tritt mit Anſtand rut na Strat .

De Rarflüd kamt em all entgegen ,

He wannert langſam ſiner Węgen .

Doch wenn de Karfenklocken ſwigt,

So tritt he juſt hier oppen Stig .

Denn ſteit Baron un röppt : he kumt !

De ganze Imkorf is verſtummt.

Doch hört man baben æwert Dack

En Anirrn un Knarrn un Klacke flad,

As ſleiſt du ' n Kannsputt mit en Stock :

Dat ’ 8 de ol reten Klingerklock .

Lach nich ! Wullt du de Welt verſtan ,

So muſs du eernſthaft ſöken gan .
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Se '8 apenbar, de Sünn is hell,

Un doch — ſo menni heemli Stell,

Wo Alle lopt un gat un tred ,

Un nie bi hellen Dag' ni ſeht.

Des Abends drippt man ſe wul mal

In Maanſchin achter in den „ Saal. “

Baron, in læhnſtohl, hett tracteert ;

Se ſnadt un lacht; de „, Dod“ ſtudeert

Aviſen, dicht ant Finſter læhnt.

Wück Frunglüd buckt in Ec un flænt .

Seweringſche brummt en Grabgeſank,

Sleif -Scheeren makt en Uhrked blank.

Klein Jule lacht un ſnackt un rætelt

Andächti mit den Kaffeketel.

Dat hölpt nix, Julfen .! ut is ut,

Un weer't en vullen Achndeelsputt.

De meiſten ſünd to Siden rückt,

Uns Herr Baron hett gnädi nückt.

Man blot twe Dle ſitt noch dar,

Beid krumm un ſtumm , in ſülwern Haar,

De Een en beten blöd torügg

Un tikt de Anner na't Geſich.

De Öllſte ſitt un folt de Hann',

De Anner ſitt un ſüht em an :

Dat is Jehannohm un Jehann .

As noch de Tid en anner weer,

Du ſeten ſe as Anecht un Herr :

De Een in Kutſch un Cheeſ ' ſo ſmuck,

De Anner hoch væran to Bud.

Groth , Quickburn . 8
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Dat Schickſal rück un rück ſo lang :

Nu ſitt ſe op deſülwe Bank.

Wenn dat ſe noch mal deper ſett,

So ligt ſe Beid int ſwarte Bett ;

Dar kriggt dat Unglück Ruh un Fred ,

Un Æwermoth deſülwe Sted .

Jehannohm fangt to ſuacken an :

Wa lang ist nu al her Jehann ?

Mi düdh, ag wenn dat güſtern weer,

Weeſt noch ? min luſti Finſterbeer !

It harr mi jüſt min Spiker but ,

Wat drunken Jüm en Kaffe ut !

„ Jawul, Jehannohm ! dats of wahr !

„ Dat ward, to Hauaarn, föffdig Jahr.

„ De Kaffe weer noch ganz wat Nies ,

„ Wi drunken.ok bi Ammerwiſ '.

Greet Unhold fenn em nich to kafen ,

„ Se wull noch eerſt en Bohnſupp maken .

„ Wa war ſe dull ! wa hebbt wi lacht !

„ Dat weer ſo warm de ganze Nacht!

,, De Dær ſtunn op vun Garn nan Saal,

„ Ohm ging der buten op un dal ,

„ Un ſteek He mal de Ropp in Dær,

„ So ſä He : Junges, wüllt jüm mehr ? “

1

Jehannohm ſitt un folt de Hann' ,

Jehann is ſtill un ſüht em an,

Denn fangt Jehannohm wedder an :

Ni wahr, Jehann ? Wer harr dat dacht ?

Dat kann doch kam as Dod un Nacht !

Min Vader ſä al , Glück un Noth
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De harrn er Stunn' as Ebb un Floth .

Nu blißt de Strand, nu ſchint de Sünn ,

Nu geit de See daræwer hin .

De Waggen brękt dær Dik un Land,

Denn ſpelt de Kinner op den Strand .

Wi wahn' bi Büſen dicht ant Haff,

Um Hus un Wurth en brede Graff,

En Vrügg na Strat , nan Dik en Steg ,

Denn ſeegn wi æwer de Watten weg .

Dar funn ik ganze Namdags ſtan

Un ſeeg dat kamn un ſeeg dat gan :

Nu ſchümn de Waggen grau un grön ,

Nu weert en Del ſo drög un ſchön .

Un weeg der'n Segel ſtolt un hell,

So dröm ik mit vun Well to Well ;

Un leeg de Strand der ſtill un witt,

So ſeet un ſünn un dröm ik mit.

Denn ſpeln de Möwen op den Slick,

Denn gingn de Schap ann Butendik,

Denn ſeeg de Scheper as en Pahl

Mit Hund un Stock vun Dif hendal.

De Fiſcher wahn der eben hin,

He harr de Netten inne Sünn .

He ging na Heid mit Kraut un Stint,

De Netten flick ſin Broderkind .

De hollt er Arbeit op den Schot,

De driggt ni Strümp , de driggt ni Hot,

Dat gröne Gras dat is er Stohl,

De ſwarten Lucken ſünd er Shawl,

So ſeet ſe ganze Summerdag?

Un flick un ſtück un triller ſach .

Of flech ſe Körv ut Weed un Spön,

--

8*
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Weer jümmer ſchu vær ſit alleen .

Keem unverſehns en Minſch er neeg,

So ſchot ſe as en Lamm to höch,

Flink weer ſe, as en jähri Fahl

Un flog vun Dif to Hus hendal .

Doch ſeeg ik er mitünner ſitten

An ſchöne Abends, ſtill to knütten ,

Wenn't Water as en Spegel weer

Un Segels trođen æwert Meer :

Denn ſtreek ſe ſit dat Haar torügg

Un heel de Fingern babnt Geſich ,

A8 wull ſe mit in Schipp un Voot

Æwer den Spegel, æwer de Floth ,

Un mit de Sünn, de ünnergung,

Un mit de Swan , de liſen ſung.

Denn kunn ik ſachen neger gan,

Denn heff if öfter bi er ſtan,

Un ſeeg de Ogen deep un klar

Un ſwarter, as dat ſwarte Haar,

Doch ſtarr, as wenn ſe dröm un ſleep

Oder ſit wegdach inne Schęp.

Doch ſä ik noch ſo ſacht : Gunabnd ,

So fahr ſe mit en Schreck toſam ,

So ſchu, as harr ſe wat verſchüllt,

Un ſeeg mi an , as weer ſe wild ;

Doch wuſs ſe bald , ik meen't ni ſlecht,

Un funn fik na un na torecht.

Seggn de ſe niș, as wenn ik frog,

Doch ik weer junk, mi weert genog,

It wull nix weten, wull niț lehrn ,

Ik wull man ſnacken un er hörn .

Se harr en Stimm , dat bev , dat klung

Mi jümmerlos, as wenn ſe ſung.

Dat weer ni lud, dat weer ni klar,
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Ik weet ni - rein ſo ſunnerbar

Ik dröm noch öfters , wa ſe ſä

Op eenmal : Nu Jehann ade !

Ik fahr toſam , as weert en Klang -

Denn ſmev ſe al de Dik hentlank,

Un glitſch hendal ſo lif ' un licht,

us wenn en Duv to Neſten flüggt.

It ſeeg er na un ſä Ade

Denn ſeeg ik wedder op de See,

Mi düch, de Wellen , oder de Swan

Sän Ade, ade ! Jehann .....

De Dle ſnackt wul wat in Drom ,

Us Abnds en Sülwerpappelbom :

De Blæder bewert op un dal ,

Dat piſſelt dann un wann enmal,

Denn fumt der mal en Tog un Luft,

Denn flænt he wat, vun Værjahrsduft.

It weer ni truri , wenn ſe ging,

Dat weer je ſo wer kunn dat dwing' ?

Dat Water harr je ok ſin Will

Un keem un ging un blenker ſtill,

Un Dag un Nacht de gingn er Gant

Un Storm un larm un Swangeſank,

lin Winterſnee un Værjahreſünn

De trocken as de Waggen hin .

Wer wull ſe ſtüern , wenn ſe keemn ?

Un holen , wenn ſe Afſcheed neemn ?

Dat weer je binn ' ſo ſtill un warm ,

Wenn't buten (nie un ſtorm un larm ;
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Dat weer noch ſchöner buten vær,

Wenn Summer leeg op Strand un Meer.

If ſöch er nie , un drop er doch,

Ik dach an niy un barr genog,

Fť ſeeg man , wa ſe gröter war,

Wa fin un bleef , mit ſwarte Haar.

dat leet ik mi ni dröm' ,

It broch er nix as Strüß un Blöm '.

Wa arm

çr Ohm de ſprok tobrafen Platt ,

Seeg düſter ut un brun un ſwatt,

En groten Mann , of ſo vær ſit.

He ſtunn mitünner op den Dik,

Weer in Gedanken ganz verdeep ,

Un ſtarr in See na Böt' un Schep .

Wer harr dat dacht ? In Harſt al lat

De Blæder welken oppe Strat,

De Appeln weern al ut den Garn ,

Wi harrn dat hild de Bohn' to arn,

De Spinnwipp glinſtern mank de Stoppeln,

De Offen brüllen vun de Koppeln ,

Dat weer ſo ſtil, man kunn ſe hörn

Noch liſen ut de widſte Feern ;

De Wagens klætern langs den Weg,

Un Stuff un Newel ſteeg to höch.

It fohr uns leßte Slepen rop,

De Knechten legen möd derop ,

Se ſnacken liſ , as man wul deit,

Wenn wedder'n Summer ſlapen geit ;

Doch hör iť't an , ik fohr man ſach,

Ik weer wat ſwar de hele Dag,
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Mi keem dat Feld ſo lerri vær,

Ok dur mi't um de möden Per ....

Nös keem wi na de Dif bentlank :

Do leeg de See der ſpegelblank.

Wa mennimal harr ik er ſehn ,

Doch dücht mi, nie ſo wunnerſchön ,

So ſülwerglatt, ſo blau un blid ,

So as de Heben deep un wit !

En Segel blenker as en Mew,

De langſam achtern Queller ſwev.

Sunſt weer dat al ſo ſtill un dot ,

48 ſleep de Eer mitſams de Floth .

Sogar de Knechts er Snack verſtumm,

As ging dat Swigen lębndig um .

II

Am Ende ſeggt der Een : „ Dar ſieh !

„ Nu ſett he endli Segel bi .

„, Dar buten is noch Oſten -Röhln ,

„ De ſchall der bald heruter wöhln,

Se ſeggt, dat is en grote Kaar .

„ Wa kann't doch gan ! wa ſunnerbar !

Ik ree hier jüs vunmiddag dal,

„ Do keem dat Boot an, wat ſe hal .

„ Wi meenn je dat’t Zigeuners weern,

Am Ende ſünd't doch feine Herrn .

Dat munkel ok wul dann un wann ,

och wer fenn , wer löv deran ?

„ Genog, ik ſeeg dat Boot der ſtürn,

„ Un do de Fiſcher un de Diern .

„ He harr je wul aln Teken ſehn,

Se legen beide op de Kneen,

„ Ik löv ſe ween, he leeg un bę,

1

1
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„ Doch funn'k ni ruthörn , wat he fä ,

Mi düch, keen Dütſch — do len ſe an,

„ Un ruter ſprung en groten Mann ,

„ Heel fein in Rock, vun Hut un Haar

„ , Jüs as de Fiſcher, ganz un gar,

© e fān , fin Broker dat's wul ſo

De ſprung int Flegen op ſe to,

„ Un harr ſe fat in jeder Arm

„Un ween, dat much en Steen erbarm ' .

„ Denn gingn ſe, as ſe gungn un ſtunn'

„ Un weern int Boot un weern verſwunn' . “

!

1

*

De Dle mag wul wedder dröm ,

De Anner ſitt in Ruh to töbn,

He hett de Sak wul öfters hört

Un weet al , wa ſe wider föhrt .

Wa iſ to Hug feem , weet'i ni mehr.

Mi dücht, wi ſęgeln æwert Meer.

Ik ſtunn un harr er bi de Hand,

Do keemn wi in en herrli Land,

De See de leeg der ſpegelblank,

Dat Gras dat grön ann Strand hentlank,

De Böm de wuſſen himmelhoch ,

Dk weern der Blæd un Blöm genog,

Dat weer ſo fremd un doch ſo blid ,

As man wul op de Biller ſüht.

Denn frag iť ęr un reeg er an :

Seggſt du wul nu , Ade Jehann ?

Denn ſchüttel ſe de ſwarten Haar,

Doch weer ſe ſtumm un ſunnerbar,
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Un ſchul de Ogen mit de Hand

Un ſtarr heræwer æwern Strand,

Ik of, in vuller Angſt un Weh,

Un ſeeg en Segel inne See,

Un denn en Pladen, denn en Boot,

Un denn en Fremden, fein un grot,

In Rock mit gnęterſwarte Haar

Un as de Fiſcher ganz un gar.

De neem er fat, mi war ſo weh,

Denn ſä ſe : Nu Jehann, ade !

Um Ende feem ik to Beſinn ',

Do ſchin de Snee int Finſter rin .

Se fän, dat weer ſe wunnerbar,

Dat iť noch lev un beter war.

Dennößen ging ik in de Welt,

Un freeg min Deel an Gut un Geld,

Un kreeg min Deel an Freid un leid

Un as dat keem , ſo drog it’t beid ;

Denn jümmer weer mi ſo to Sinn' ,

As weer keen rechten Smack derin ,

Denn jümmer weer mi ſo to Mod,

A8 keem un ging dat, as de Floth ....

He ſwiggt un nült de Kopp in Hand –

He drömt wul noch mal vun de Strand ....

So flüggt de Seel dær Nacht un Smatten

Un finnt er Stell mit Rau un Schatten.

*

Hö, hö ! de Annern ward noch lud !

Schleif-Scheeren pugt wul'n Dünjen ut !
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He hett ſon Art to „ Segeldrücken , “

Dat Ade lacht as ſchulln ſe ſticken .

Denn ward de „ Dod “ dat gar to dull,

He hevt de Hann' vun Zeitung8 vull,

Wul meiſt en Halfſtig Jahr to old

He hevt de Hann' , und hett ſe fold,

Un ſeggt: Wa mægt Ji ſo vertelln !

Antwerpen brennt de Citadelln !

In Frankrik is dat Solt ſo dür !

De ganze Süden ſteit in Für !

Dom Michel hett Dom Carl beſieg !

Dat durt ni lang, ſo hebbt wi Krieg !

So ſtrevt he rut mit grote Schritt.

Dk vær de Annern ward dat Tid .

Doch Seweringſche ſingt noch lang

En Peſtilenz - un Kriegsgeſang.

Wat fik dat Volk vertellt.

Heill dagr, heilir dags synir !

Lengi ek svaf, lengi ek sofnoð var,

Löng ero lyða læ .

Brynhildarquiða.

1. DI Büſum .

Ot Büſen liggt int wille Haff,

De Floth de keem un wöhl en Graff.

De Floth de keem un ſpöl un ſpöl,

Bet ſe de Inſel ünner wöhl .
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Dar blev keen Steen, dar blev keen Pahl,

Dat Water ſchæl dat all hendal .

Dar weer keen Beeſt, dar weer keen Hund,

De ligt nu all in depen Grund .

in Allens, wat der lev un lach,

Dat deck de See mit depe Nach .

Mitünner in de holle Ebb

So füht man vunne Hüſ ' de Köpp .

Denn dukt de Thorn herut ut Sand,

As weert en Finger vun en Hand .

Denn hört man ſach de Klocken klingn ,

Denn hört man ſach de Kanter ſingn ,

Denn geit dat liſen dær de Luft:

„ Begrabt den Leib in ſeine Gruft . “

2. Herr Jehannis.

To Lunden vær de Rathhusdær

Geit Herr Jehannis hin und her.

He geit hendal, he geit herop :

Kumt Keen un makt de Dær em op .

He geit wul op, he geit wul dal :

Rumt Keen, de em herinner hal .
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Do ſtiggt de Hitt em inne Ropp

Un iwri geit he dal un op .

„ Un ſta ik denn vær Rech un Rath

„ As arme Sünner oppe Strat ?2

„ Un heff it feilt vær Volk un Land,

„ Verlang it Rech na Rang un Stand !

„ Verlang ik Rech na Stand un Ehr,

„ Un wenn't bi Dod un Döwel weer!"

Vær Iwer gniſch he mit de Tähn,

Un pett en Hoofis inne Steen .

Do geit de Dær, he rin in Wuth,

In Ognblick ſtörtt he wedder rut .

Un ſmitt fit inne Haft in Wagn

Un lett den Kutſcher vörwarto jagn .

Wer kennt den Kutſcher oppen Buck ?

He hett den Hot in Ogen tuck.

Veer Hingſten ſwart ahn Prick un Prack:

Wa fleegt de Mahnhaar umme Nack !

Wa flüggt dat Für ut Ogn un Steen !

Wa flüggt de Damp um Næs un Been !

Wohin ? wohin ? regg jo ni na !

De Marſchlüd ſtat un ſeht em na .

Dat geit na Büſum æwern Dit,

Dat geit bi Büſum dær den Slick.
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Do wiſ ' de Kutſcher mit de Swęp ,

Do teek Ichannis na de Deep .

Do jagn ſe langs den widen Strand,

Nir blev der, as en Spor int Sand ,

Nix blev der, as de Spor in Steen,

De kann man noch to Lunden ſehn.

3. He wak.

Se feem ant Bett inn Dodenhemd un harr en Licht in Hand,

Se weer noch witter as er Hemd'un as de witte Wand .

So keem ſe langſam langs de Stuv un fat an de Gardin ,

Se lücht un keek em int Geſich un læhn fik æwerhin .

IDoch harr ſe Mund un Ogen to , de Boſſen ſunn er ſtill,

Se röhr keen lid un ſeeg doch ut as Een de ſpręken will.

Dat Gręſen krop em langs den Rügg un Schuder dær de

Hut,

He meen he ſchreeg in Dodensangſt, un broch keen Stimm

berut.

He meen he greep mit beide Hann' un wehr ſit vær den Dod,

Un föhl mank alle Schreckensangſt, he röhr ni Hand noch Fot.

Doch as he endli to ſit keem , do ging ſe jüs ut Dær,

As Krid ſo witt, in Dodenhemd , und lücht ſit langſam vær.
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4. Dat ſtæhnt int Moor.

Wat ſtæhnt der Abend 8 rut ut Moor ?

Dat is de Wind in Reth un Rohr.

Och nę, dat is keen Reth un Wind ,

Dar ſtæhnt en Fru, dar weent en find !

Dat wimmert Abends frank un ſwach,

Dat ſnuckert lud de ganze Nacht,

Dat flücht ſit vær de Morgenſünn

As Newel in de deepſten Grünn' .

Doch wenn de Scheper Middags ſlöppt,

So hört he, wa dat liſen röppt,

So deep , ſo dump , ſo ſwack un leeg ,

As ging der nerrn en Krankenweeg .

Dat is en Seel , de hett keen Rau,

De flücht ſit as de Morgendau,

Dat is en Seel, de hett keen Fred ,

De ſingt un ſingt en Wegenleed .

Un is dat Moor alleen un kahl ,

Un jagt de Blæd vunt Holt hendal,

Denn flüggt fe mit in Storm un Larm,

En bleke Diern , șr Kind in Urm .,

Op Dubenheid dar is en Moor,

Dar ſtat de Wicheln kahl un ſor,

In Dubenheid dar is en Lunk,

Doch ſchriggt der nu ni Poc noch Unf.
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Dat witte Wullgras feit der rund ,

Dat is en Dæpel ſünner Grund ,

Dat Water ſipert grön un trag '

Un fumt bi Braten eerſt to Dag' .

Dat is de Rul, dar ſmitt ſe't rin ,

Dat is de Plaß , dar mutt ſe hin ,

Dar ſteit un ritt ſe ſit de Haar

Un is verſwunn ' bet tokum Jahr .

De Wachtel röppt , de Harſt de kumt,

De Kufuk is al lang verſtummt

Nu hör, wa ſtæhu dat lud un ſwar !

Bald ward dat ſtill bet tokum Jahr.

5. Dat gruli Hus.

Dat jüht bi Dag' ſo fründli ut mit Dær un Finſtern gel ,

Des Nachts is dat en gruli Hus, denn flarrt dat langs de Del .

Dat ſlarrt op Tüffeln , Schritt vær Schritt, dat ſlarrt der

hin un her,

Doch wenn de Dag des Morgens graut , ſo hört man dat ni

mehr .

Dats jüs , as ging en ole Fru , un ſöch de ganze Nach,

Un kunn ni finn' un ſöch un ſöch bet an den hellen Dag .

Dat fumt des Abends ut de Stuv un wannert langs de Dęl,

Un föhlt herum bi jede Dær, as wenn de Slætel fehl.

Dat funßelt an de Kæfendær, dat klætert an den Rink,

Dat fraut un grabbelt an de Bred un röhrt an Slött un

Klink .
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Denn ſlurrt dat wieder an de Wand un raſchelt in den Gant,

Denn pett dat langs de Trepp tohöch un trufft de Bæn

bentlank .

Dar trufft dat langſam hin un her un wöhlt in Törf un Kaff,

Denn pett dat wedder na de luk un fumt de Trepp heraf.

De Saaldær hett en iſen Kęd , dar ritt dat ganze Stunn' .

Doch wenn de Hahn des Morgens freiht, ist jedesmal ver

ſwunn'.

6. De hilli Eek.

Bi'n Karkhof dal, to Enn ' dat Dörp , dar ſteit en Bom ann

Bet,

De Junge ſtigt in alle Böm, doch nie in diſſe Eef .

De ſteit der knurri ganz alleen , en Stubben, old un krumm ,

Un ſtredt en Aſt nan Hęben rop, as lang der'n Arm herum.

De Junges ſtigt in alle Böm , doch diſſe ſteit in Ruh ,

Denn Abends draut he mit ſin Arm, un makt ſe ſtill un ſchu.

Denn Abends draut he in den Wind un makt ſe ſchu un

ſtumm ,

Denn geit feen Fru, denn geit keen Kind alleen na'n Karf

hof rum .

De Vageln flegt in alle Böm un ſingt er Leed hendal,

Hier fumt feen Flünk, hier kumt keen Lünk, un Ul un Krei

ni mal .

Hoch inne Spiß dar ſitt en Neſt, dat ward ni eenmal klar,

En ſwarten Klunkrav ſitt derbi un ſchriggt dat ganze Jahr.
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He ſchriggt ſo holl bi Dag un Nacht, de Stimm is heeſch un

drang,

So ſchriggt he dar dat ganze Jahr al Menſchendenken lang .

Se ſeggt, ſo ſchriggt he hunnert Jahr, denn flüggt be op

na't Norn,

Denn drift de Bom en annern Tilg , hoch as de Karfenthorn.

Denn ſchall en annern Vaget kam mit Flünken hell un witt,

Un ſett ſik dal un but dat Neſt: denn fumt de gude Tid .

Denn hebbt de Vageln dar șr Plaß, de Junges dar șr Freid,

Denn hebbt de Olen dar șr Troſt un Rau un Ogenweid .

De Rav de ſchriggt, de Bom de draut, de Blæder jagt hendal,

Mi dünkt, dat ſüht ſo truri ut , as blev he ewig kahl.

7. De Buterſtock.

He harr en Handſtod mit en Reem , en Wittdorn ut de Heď ,

In jede Dorn en Puker ſlan un nerrn en miſchen Peek.

Int Uhrgehüſ ' dar weer ſin Stell bi Eek un ſpanſche Rohr.

Denn meldt de Stock - denn mutt he los wit æwer Heid

un Moor.

Denn ward he bleef un lifenblaß , ſin Moder weent un będ,

Doch ob ſe będ un ob ſe weent, he hett keen bliben Sted .

He nimt den Stock ut Uhrgehüſ' , is witt un likenblaß ,

He nimt ſin Hot un ſeggt keen Wort un wannert los in Haſt.

Un ob he jüs ſin Middag eet , un eet ſin Abendbrot,

Un ob he ſleep en Dodenſlap : dat röppt em ut den Dod.

9Groty , Quickborn .
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Denn ſteit he op bi düſtre Nacht un grappelt inne Klock,

Un wannert fort in Snee un Storm alleen mit Hot un Stod.

Sin Moder liggt int Bett un weent, doch vær dat Morgenbeer

Is he torügg ſo lifenbleef, að keem he ut de Eer .

Denn itt he ni, denn drinkt he ni , un liggt as dot un ſlöppt,

Un arbeid ſtill de Węken lank, bet em dat wedder röppt .

Un wenn dat röppt, ſo mutt he fort , un hett ni Ruh nocy

Rau ,

Un fumt eerſt jedesmal torügg jüs mit dat Morgengrau .

Wohin he geit ? he ſeggt ni na, un ſeggt ni wat he ſült,

Doch markt he jeden Lifentog , al ehr de Klocken lüd .

Se ſeggt, ſobald de leßte Maan vær irgend Een begünnt,

So mutt he los op milenwit un ſöken bet he't finnt,

Un ſehn int Finſter, ſehn en Lik in Dodenhemd un Sarf,

De nu noch mit ſin Kinner ladyt vellidy geſund un ſtark.

He pict ant Finſter: een ! twe ! dre ! fift æwer de Lufen weg :

Al menni Hart un Spinnrad ſtock, de em dar kiten ſeeg.

Al menni Hart verſett den Slag, wennt an de Lufen klopp

Wul een ! twe ! dre ! un æwerhin keek as en Dodenkopp.

Denn is he weg ! Doch ſeggt ſe noch, em fumt de Tog to möt,

Un he mutt æwer Alle hin , hoch wwer Köpp un Höd ,

Hoch æwer Kopp un Schullern weg un baben æwert Sark,

Denn mutt he ſtan un ſehn ſe na bet an de neegſte Kark.



131

Un kett feen Ruh un hett keen Rau, bet nös de Alocken lüd ,

Un he tum tweten mal den Tog in Flor un Mantel jüht.

Int Uhrgehüſ dar ſunn de Stoc mank Eef un ſpanſche Rohr,

Un wenn he mell, ſo muſs he fort, wit æwer Heid un Moor.

He ſteek em in en depe Gröv, he ſmeet em in en Bek,

He keem to Hus do weer he doch int Uhrgehüſ' in Ed.

He brok em twei , he hau em kleen in luter Grus und Mus,

Doch jümmer weer he wedder dar in Ec int Klockenhus .'

He brenn em op, ſo weer he dar, wegſmeten — weer he da,

He leet em in en Weerthshus ſtan do broch de Weerth

em na.

Do keem enmal en Mann int Hus, weer jüs op Wihnachts

abnd ,

De keem un hal de Puferſtock - un is ni wedder famn .

8. Hans Jwer.*

De Kath liggt dal, de Krog liggt wöſt :

De arme Seel hett Gott erlöſt.
-

Hans Jwer reep des Morgens fröh :

Sta op ! ſta op ! un melk de Köh !

* Nach dem Volfsglauben muß ein Werwolf, d . h . ein Menſch,

der zu Zeiten als Wolf umgeht, was für böſen Zauber, aber auch

für ein ſchweres unheilbares Leiden gilt, ſeine natürliche Geſtalt

wieder annehmen, ſobald er erkannt und bei ſeinem rechten Namen

angeredet wird , und iſt dann dem Tode verfallen , ſ. unſre Sagen,

Märchen und Lieder 2. Nr. 318, 3. 319 .

9*
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Dat Mäden flog vær Schreck toſam :

O ja Hans Iwer, ik wil kam’ !

Se weer en arm verlaten Blot,

Se bę toeerſt ton lewen Gott.

Çr Hemd is dęker, dünn de Roc,

Še bindt umt lange Haar en Dof.

Se ſchörtt umt ſmalle Lif en Egg,

Se nimt de Drach un is torech.

Dat Mäden weer ſo junk un möd ,

Çr ſangeln noch de weken Föt.

Dat Gras is kold vun Dak un Dau,

Dat Feld liggt bleef int Morgengrau,

Do weet ſe gar ni wa er ward,

Ⓡr kruppt de kole Angſt umt Hart !

Is dat de Voſs de janft int Feld ?

Is dat en Hund de hult un belt ?

Se hört as reep Hans Jwer fröh :

Sta op ! ſta op ! un melk de Köh !

Do ſpringt ſe ſchüchtern op dat Steg :

Herr Gott ! dar ſteit en Wulf inn Weg !

In Newel ſteit he , bult un bellt ,

Do klingt dat dær dat wide Feld !

Do ſchütt ſe as en Lamm toſam

Un röppt : Hans Jwer, ja ! ik kam !
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As ſe vær Schrecken ſik beſunn,

Do weer de böſe Wulf verſwunn'.

Se keem to Hus mit Drach un Melk,

Do weer Hans Jwer leeg un welk .

Denn is he ſtorbn , bi Nacht, alleen ,

De Werwulf is ni wedder ſehn.

Gott hett ſin arme Seel erlöſt :

Sin Kath un Krog ligt wild un wöſt.

*

Ut de ol krönk . *

Ditmerſchen dat ſchölen Buren ſin ?

It mögen wol wçſen Heren .

Neocorus I , 521 .

1. Graf Rudolf vun de Bökelnborg.

( 1145 März 15. )

„Kamt rop Herr Graf vun Böfelnborg, de Buern famt mit
Rorn !

„ Kamt rop min Graf un freit dat Hart un ſeht mal mit vun

Thorn !

/

„ De Buern wullen Herren ſin, dat is ſe ſlech bekam' !

„ Nu treckt ſe her as Df8 un Swin mit Halter un mitKlabn.“

Fru Walborg feet in ſiden Kleed , un Krüſen um de Back,

De Buern keem dær Dreck un lehm au mit en Klabn um Nac.

*

* Müllenhoff, Sagen, Märchen und Lieder 2c . S. 11 , 14, 22,
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Se keem' to Wagen een bi een mit grote Säck vul Korn ,

De Graf mit ſamt ſin ſtolte Fru de keeken dal vun Thorn . -

Kamt raf Herr Graf, ſlut op de Port, kamt raf un nehmt

de Schuld !

De Bur iš kam in Kęd un Klabn un hett betalen wullt .

Do lach he in ſin griſen Bart, do lach ſe in de Tähn,

Do ſtunn' ſe op in all er Staat, de Oſſen antoſehn .

Do de'n ſe wit de Porten op vær Wagen un vær Per,

Do keemn ſe rin , en lange Reeg : de legte ſparr de Dær.

De ſparr de Port un reep ſo lud : De Bur iß doch feen Slav ,

Nu röhrt de Hann' un ſniet de Bann' un ſtekt de Bökelgraf !

Do warn ſe beid as Krid ſo witt un as de kalkte Wand,

Do ſprung ut jede Wetenſack en Kçil , en Meſs in Hand .

Un nu Herr Graf man raf in Drav : Wi bringt den Mar

tinsſold !

De Bur is kam in Red un Klabn , un de betalt ſin Schuld.

2. Graf Geert in Oldenwörden.

( 1319 Sept. 8. )

Dat weer Graf Geert de grote, de feem na Oldenwörn ,

De wul de Buern inne Marſch dat Opſitten lehrn .

He jag ſe ut de Hüſen , he jag ſe ut de Schün ,

Dar neem he Gut un Geld herut un Füer lę be in .
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Dat weer en banni Lopen wul op dat Wörner Marf :

Se lepen, nakelt as ſe weern, mit Fru un kind to Kärk .1

Do feem Graf Geert de grote mit Trummel un mit Fahn,

Do ſett he op uns Herr ſin Hus den willen roden Hahn .

„ Nu ſmort ſe as de Büceln , nu brad ſe as de Pal !"

Do drippel as en Regenſchur dat ſmölten Bli hendal .

Herr Graf ſo hebbt Erbarmen , un hört de bittre Noth !

Dat drippelt hitt dær Schild un Helm, dat Iſen ward uns

roth .

Herr Graf ſo hebbt Erbarmen vær Hitt un Höllengual!

Dat drippelt hitt dær Schild un Helm op Fru un Kind hendal .

Un hebbt ſe teen Erbarmen mit Jammer un mit Noth,

So fat dat rode Iſen an un ſlat de Deuſen dot !

Dat weer en banni lopen vun Wörden bet na loh :

Graf Geert de leep mit all ſin Volk ganz lütt na't Holſten to .

3.De Holſten inne Hamm.

( 1404 Aug. 5. )

Wat treckt dar dær de Hamme ſo blank un fo roth ?

Wul dreehunnert Holſten -Herrn, de hebbt ſon friſchen Moth .

De ditmarſchen Buern de harrn dat rode Gold ,

De ditmarſchen Buern de warn ſe gar to ſtolt.
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Wat liggt in de Hamme ſo bleek un ſo roth ?

Wul dreehunnert Holſten de drivt dar in er Blot.

De ditmarſchen Buern de hebbt ſüm dat lehrt :

Se harrn of dat Ijen , to Plog un to Swert.

Wat treckt dær de Hamme ſo witt un ſo bleef ?

Wul dreehunnert Eddelfruns, de halt de Lifen weg .

De ditmarſchen Buern de ſtunn' inne Hamm :

Un wenn der Herren wedder famt, ſo mag je Gott verdamm' !

4. De Slacht bi Hemmingſted.

( 1500 Febr . 17. )

Dar lag do ſin Pyro , dar lag fin Swyrt,

Darto be königlike Krone.

Ditmarſcher Volkslied.

ſ. Sagen 2. S. 62–64.

De König to den Herzog (prof : Och hartlev Broder min ,

Wa krigt wi dat frie Ditmarſcher Land ? ſegg an , wa kamt

wi in ?

As dat Reinold vun Mailand hör, de mit ſin gelen Bart,

Do ſeggt he , wi ſchickt de Garr en Bad,dat uns en Biſtand
ward .

Sobald de Garr dat Wort man hör, rüſt' ſe ſit mächti ſehr,

Se rüſt' wul föfteinduſent Mann , un troď dær de Heiloh

her .



137

Un as de Garr bi den König keem : „ Och Herr, min lewe

Herr,

Wo liggt denn nu dat Ditmarſcher Land , in Heben oder op

de Eer ? "

„ Das nich mit Kęden ann Himmel bunn', op Eern is dat to

finn ' .“

Do ſä de Junker Slenz mit Stolt : denn wüllt wi't bald

gewinn' !

He feet de Trummelſläger ſlan , de Fahnn de leet he fleegn,

Se trocken ut æwer Weg un Steg bet fe dat ländken ſeegn. -

„ Nu wahr di Bur, de Garr de fumt, “ vun Möldorp jagt

ſe her,

De Helm un Panzers ſchint as Gold, as Sülwer ſchint de

Per.

König Hans un all wat Adel fumt mit groten Larm un

Schal,

De Wulf de lurt mit wücke Burn bi Brafen achtern Wall.

Pun Möldorp trođ dat ſwart hendal, wul dörtig duſent

Mann :

Vun Wörden il en lütten Tropp , en Mäden gung væran.

So hölp uns Herr, du heſt dat Riť in Himmel un op Eer ! "

Wulf Iſebrand ſtörtt ut de Schanz, twe Hunnert achterher.

Un op de Panzers fulln de Släg’ , un Rüters in den Sand,

Un vun de Geeſt dar keemn de Burn, un de Floth keem
æwert Land .

Un dal vun Heben full de Snee, op Per un Minſch de Släg' ,

Blank war dat Moor un witt de Geeſt, un blödi warn de Stęg’
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De Buern ſchregen : ſtekt de Per un ſchont de Rüterknechis !

Un ſprungn barfot mit Kluwerſtöck un ſlogen links un rechts.

Un reten inne Gröben dal un ſtörtten ſe in Slamm,

Bet Minſch un Veh ſit drängn un drungn all langs den

ſmallen Damm .

„ Nu wahr di Garr, de Bur de fumt!" he kumt mit Gott

den Herrn,

Vun Hęben fallt de Snee heraf, de Floth de ſtiggt vun nerrn .

Un wit ut alle Dörpen her kumt Hölp un friſchen Moth :

„ Nu ſchont de Per de ridt wi noch un ſlat de Rü

ters dot ! "

In Slick un Slamm ſack menni Herr, de ſunſt op Siden leeg,

Int Swinmoor liggt nu menni Een , de harr en golden Weeg.

Keen Nam ſo grot int Holſtenland un nich in Dännemark,

Dar ligt ſe nu ahn Krüz un Steen , dar ligt ſe ahn en Sark.

De Garr de full mit Junker Slenz, ſo grot un ſtolt he weer,

De lange Reimer Wimerſted de keem un ſteek em dær.

Mit nauer Noth , in Angſt un Sorg feem König Hans dervan :

In Möldorp leet he Beer un Win un Bradens inne'Pann.

Dat gev en Feſt! na Noth un Dod , un Friheit weer dat

Arf.

Dat mak de Düwels Iſebrand un de Duſentdüweldwarf!
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5. Heinrich vun Zütphen.

( 1524 Dec. 11. )

De Wächter reep . Ganz Möldorp ſlöppt , de Regen pallſcht

in Ström' .

Vunt Kloſter glinſtert noch en licht gel dær de Ipernböm .

Ant Finſter tređt der Schatten lank, un Stimm'un Schritt

ward lud :

De Dær ſtörtt op — in bloten Kopp en Mann in Regen rut .

Se hebbt em inęwelt as en Dis, he geit op blote Föt ;

En Tropp vun Minſchen folgt em na in Mantels, Röck un

Höd .

Se tredt em langs den Kloſterhof un langs de düſtre Strat,

De Wächter ſteit vær Schrecken ſtill as ſe væræwergat.

Sin Hornlüch gev en bleken Schin den Minichen int Geſich ;

DeWächter ſtunn un nül de Kopp un ſtæhn : Herr Heinerich !

De gung ſo ſtill in Düſtern fort, un weer ſo bleef un natt ;

Stumm folg de ganze Minſchentropp un ſtött em dær de

Stadt .

En Keßer finnt keen Nad un Hölp ! ſe ſtöt em ut den Ort,

Un denn mit Larm un mit Getöſ' den Weg na Heide fort .

Se ſtöt em lange de depen Weg , ſe ſlat em wenn he fault:

De Nordermöller hört mit Angſt, wa't ut den Moorweg ſchallt.
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Keen Hölp ! ſe jagt em dær de Nacht, inn Regen dat dat

ſtrömt:

In Möldorp ſlöppt doch menni Hart, dat vun Herr Heinri

drömt.

In Möldorp waft doch menni Seel, un danft em fromm un

ſtumm ,

Un denft an ſin gewalti Wort vunt Evangelium .

Un he mutt barfot dær den Froſt, un wenn he fallt un będ,

So flucht ſe em un ſchellt ſe em un ſtöt em vunne Sted .

Int Swinmoor is ni Weg noch Steg, dar geit dat wild

hendær,

Bi Hemmingſted liggt he as dot, ſe binnt em achtern Perd.

Bi Brafen ſlept ſe em verbi, an Hogenheid, nat Norn :

De Dag de graut, do reht ſe bleef den Heider Karfenthorn .

Keen Nad ?! Herr Boje hett doch red mit al ſin Macht un

Kunſt!

Keen Hölp ! Sogar en rike Fru bo ’ Geld un Gold umſunſt!

Bi düſtre Nacht, as Schelm un Dev, ſo heeln de Böſen Rath ;

As Möldorp wat de anner Dag, do weer dat Au to lat !

De Tropp heel ſtill int Morgengrau to Süden anne Weid.

Denn brok he op to Dſten um , dweer æwern Lüttjenheid.

De dar al wat, de ſeeg mit Schreck den Schinner op en Perd,

En Mann de blött un fum noch lev faſtknęwelt achtern Steert.

En Tropp in natte Mantels ſtött em vörwarts wenn he ſunf:

Dat wag toleß en ole Fru, broch em ſin lebten Drunk.
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To Norn de Heid dar weer en Plaß, dar legen Steen un

Schutt,

Dar harrn ſe hoch. ut Holt un Törf en Sünderhupen bu't .

Dar lopen Minſchen bald tohop un brochen Spön un Stroh :

Gar menni meen en gude Dat, un de ſin Deel darto .

En Geeſtbur fahr verbi na Marſch, de broch ſin Bündel Heid ;

Herr Heinri bę : Vergev em Gott, he weet ni, wat he deit !

Herr Heinri bę : Vergev ſe Gott, ſe weet ni , wat ſe do't !

Do ſchin op Heid un op de Geeſt dat helle Morgenroth.

De Klot de qualm, de Regen ſtröm , de Himmel weer as Für.

Herr Heinri bę in Damp un Qualm : O Herr vergib auch mir !

In Qualm un Regen lur dat Volk : Gott wul ni , dat dat

brenn:

Do keem en Smid, un mit en Slag harr alle Qual en Enn' .

In Möldorp ween Herr Boje lud , bet Sachſen weenn ſe

Thran ,

Doch Docter Martin ſä : „ das Wort ſie ſollen laſſen ſtan !“

6. De letzte Feide.

( 1559 Juni 20. )

Nich en Wort war hört, nich en Stimm, nich en lut,

Se ſtunn'as de Schap oppe Weid ,

Se ſtunn' as de Reſt vun en dalſlan Holt,

To Föten de Trümmer vun Heid .
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So wit man ſeeg, de Veſten ut Land,

Dar weern ſe fulln as dat Reeth :

Nu ſtunn noch de Reſt un ſack oppe Knee

Se ſwert nu en Herrn den Eed .

Dar flopp wul menni Hart inne Boſt,

Un dat Blot dat frop un ſteeg,

Doch de Ogen gungn mit Thran æwert Land,

Un de Mund weer ſtumm un ſweeg.

Denn wit umher de Beſten ut Land

In Freden un Strit værut,

De legen nu dot oppet Feld vun Heid

Un ſtumm ünner Aſch un Schutt.

Nich en Lut war hört as dat Haf un de Floth ,

Un de Preſter leet ſe ſwern ,

Oppe Knee dar leeg dat Ditmarſcher Volt

Un de Acht un veertig Herrn .

Noch ichint de Heben der blau hendal

Un grön dat Holt un de Eer :

De Ditmarſchen fallt de Thran int Gras,

Un de Friheit ſeht ſe ni mehr !



Unruh Hans

de legte Zigeunerfönig .

Krub ünner, krub ünner !

De Welt ik di gramm.

Did Taterleed.

Int Lindner Moor dar ſteit en Hütt .
Wer is de Ol de buten ſitt

In bloten Kopp mit ſwarte Haar,

U8 Törf ſo brun un ſunderbar ?

So ſitt he op en groten Bült,

As weer't en gaten koppern Bild,

De Baden vun de Sünn vergüldt ,

De witten Ogen lopt em wild .

Wat makt he hier int Lindner Moor ?

Date Allens brun un wild un ſor,

Dar waſſt teen Bom in deepen Sump ,

Dar ſchrigt de Pocken holl un dump,

Dar tikt des Morgens ut den Dak

Keen Hütt, as diſs, ut Soden maft.

De Moorlüd hebbt al Fierabnd

Un wannert dær de Heid toſam,

De Schüffeln blinfert wit hendal ,

Dat ganze Moor is ſtill un kahl .



144

De Ole ſäht ni her ni hin,

He jüht man jümmer in de Sünn ;

De farvt de Höchden gold un gel

Un inne wide Feern en Mæl ,

Un treckt ſit in en ſilwern Strahl

Vi Büſum ſtill na't Haf hendal .

Wo ſuht he na ? un folt de Hann ' ?

Un röhrt de Lippen dann un wann ?

Un ſä he di of lud un klar ,

Wat he der brummt ſo ſunnerbar :

Du meenſt, he harr di wat vertellt

Vun Babel ut de Ünnerwelt.

Do keem dar Een de Heid hentlank

Mit miſchen Kętels ſpegelblank,

De Backen ębn ſo miſchengel,

Dat Haar ſo ſwart as Sott un Kæl .

De ging al oft den fruſen Weg,

De bruk feen Kluwer un feen Stegg,

De keem de brune Heid hendal

As bruk he nich den Borrn enmal .

De Hæv hett Flünk , dat Fahl hett Been ,

Heſt du en Minſchen flegen ſehn ?

Un ſett he æwern Gröv ſo ſlank,

Su klirrn de Ketels gel un blank,

Denn glinſtern em de Ogn un Tühn

As Ebenholt un Elfenbeen.

De Ole ſitt un ſüht em fam

Un drückt de magern Hann ' toſam ,

Un as he ſo na'n Heben ſüht,

So ward he fründli ſtill un blid .
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Man noch en Sprunk un wücke Schritt,

So ſteit de Junge vær de Hütt.

Ut lumpen fikt de fine Hut

Vun Hals un brede Schullern rut,

Un wille Kraft un Æwermoth

De früſ't de lippen ſmall un roth .

Doch ſteit he vær ſin Ole blöd

Un ſinni cp ſin naften Föt,

De ębn noch dær de Heiloh gingn,

As kunn keen iſen Kęd ſe dwingn .

He leggt de Arms værkrüz tohop

Un bögt den willen kruſen Kopp ,

De em de Ole ſach beröhrt

Un lang in fremde Sprak beſwört.

Denn harrn ſe ſit bi beide Hann'

Un ſeegn ſik — o wodenni! an .

Unruh Hans Krüſchan, ſeggt de DI,

So büſt du dar ? Ik dach dat wul !

Du harrſt mi ſeggt, dær Buſch un Brok,

Du harrſt mi ſeggt, dær Für un Rok,

Dær Noth un Dod, dær Bęk un Bach ,

So weerſt du hier ton längſten Dag ,

Un noch is Tid : ſitt dal ! nimm an !

Noch is de Sünn ni ünnergan .

Wa wunnerli ! Wat weer't en Sprak !

En Dütſch, as weer't in Babel maft !

Un darmit trop he in de Hütt,

Un hal en Kaſſen , wücke Pütt,

Groth , Quicborn . 10
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En Kçtel , Fürtüg , Heid un Stroh ,

Un bald , ſo brenn dat lichterloh.

Unruh Hans Krüſchan ! ſieh darhin !

Int Water duft de gollne Sünn ,

Ik heff er będ vun Himmel to Eer,

Dat ſe di ſęker to mi föhr

Dær Murt un Moor, dær Pohl un Pahl,

Un di vergoll mit gollen Strahl ,

Un dat de Gadſchi di nich bunn ',

Wo Se den Weg ni to di funn.
1

1

1

Sühſt du de Spiß dar achtern Dorn ?

Dat is de Heider Klockenthorn !

Ik ſeeg em nie int Abendroth,

So fakt un brennt mi all dat Blot .

Dar heff ik ſeten in en lock,

Dar weer ik kędt an Pahl un Block,

Dar weer it faſtſmedt an en Pahl ,

Dar keem ni Sünn noch Maan hendal .

C

LE

Du weerſt noch niet in düſſen Leben,

It harr di fum din Nam eerſt gçben :

„ Unruh Hans Krüſchan . “ Vær de Hütt,

Hier oppe Stell, wo iť nu ſitt,

Dar feet din Mutter oppe Bank,

En Rumnitſcheie blink un blank:

Do keem de Kaſſaf – hö ! if wuſs ,

He brenn vær Luſt, he lach vær Luſt :

So ſtat de Tiger inne Wuth !

He ſlog toeerſt : il drop em gut !

Hier is dat Biel, dar is de Murt,

Wo nu de Knaken fult un ſmurrt.
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Se hebbt mi halt un mi verhört,

Ik heff man ſeggt, it harr mi wehrt,

Un keem der’n Kaſſať noch ſo grot

Un fat er an iť ſlog em dot .

Un as if loskeem heff if föch :

Kaſſafs un Rumnitſcheie weg !

De Dle ſeet un ſweeg en Stot,

Un heel de magern Hann' in Schot,

Un ſchütt den Kopp , un wat he mak,

Un mummel wedder'n fremde Sprak.

Am Ende keek he inne Sünn

Un ſtunn, as muſs he ſik beſinn'.

Denn ſlot he fach den Kaſſen op ,

Un ſammel mank de Plünn herum ,

Un bunn en roden Dok um Kopp,

En bunten Gurt um liv herum,

Un rich ſit hoch un füri op ,

Un ſwunk en bunten Stock herum

De Sünn de keef noch ębn herop,

Dat ganze Moor weer ſtill un ſtumm ,

Wa wunnerli war't alltohop ,

As he nu ſung, as he nu brumm !

Treckſt du hin na't Weſten ?

Treckſt du na de See ?

Du büſt Himmelsfönig,

It Dvarvree .

10 *
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Zepter vun Iskander

Ging vun Hand to Hand :

Trocken in den Nebel

Rut ut Morgenland .

Redt en Barg na’n Himmel,

Baben blißt de Snee,

Schickt de Water alle

Na de grote See .

Trocken af de Wulfen

Hoch ut Aſia,

Swarte Granegina

Trock uns achterna.

Water waſſt int lopen ,

Wulfen füllt de See :

Wo’s din Volk, Obaro,

Segg, Obaroree ?

As de Steern an Heben

Weern wi antoſehn ,

A3 de Sünn an Abend

Sta ik hier alleen .

Schidſt du Himmelskönig

Mi din lebten Strahl,

Legg ik — hör! Iskander !

Nu din Zepter dal .

-

Sühſt du ſe int Weſten ?

Grote Himmelsree ?

Sünd ſe achtert Water ?

Achter de grote See ?
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Bün jo möd vunt Töben ,

Kann ni achterna,

Sat min ºn fe fife

In Amerika .

Föhr du em un Alle,

Wiſ du em de Bahn ,

Bring du em in Purpur

Na'n Taktsi-Suleiman .

Redt de Barg na’n Heben,

Baben blißt Snee,

Baben lat em glänzen

Us du, Himmelsree !

As de düſtern Wulfen

Um din golne Kron ,

Sta ſin Volk verſammelt

Um ſin blanken Thron !

Hör mi, himmeløfönig,

Hör mi oppe Knee,

Eenmal noch beſwör if

Di as Dvaroree !

De Sünn verſteek de legte Strahl,

Se ſmeten ſik int Reethgrad dal,

De Newel lę ſik dick opt Moor,

De Pocken quarken dump int Rohr,

Dat Für dat flacker gel un ſwach,

Alębn un dämmri keem de Nach,

De Steern de trocken ſtill un blaß,

Se legen ſtill int fole Gras .
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De Hütt is lang aln Dutten Bült,

De Rüſchen waſſt dar grot un wild ,

De Moorkuhl is en ſwarten Sump,

Dar fleit de Unken holl un dump,

Int lacreep bröd de wille Aant :

Dar hett vær Tidn en König wahnt.

Abendgang.

De gröne Wiſch, de ſmalle Weg

Wer much dar wul ni gan ?

Nan Garn dar föhrt en nüdli Steg ,

Dat Hus ſüht æwer de Roſen weg

Wer much dar wul ni wahn ' ?

Dar ſpegelt ſik de Abendſünn ,

De winkt mi ute feern !

Un och ! twe Ogen ſünd dar binn ' ,

Dar ſpegelt ſit min Hart darin

Wer gung dar denn ni geern ?

De Fiſchertath.

Verlaten is de Fiſcherkath,

Tobrafen is de Dær,

De grauen Waggen kamt un gat,

Se kumt ni mehr dervær .
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Se fumt ni mehr, ſo friſch un ſchön ,

A8 keem ſe jüs ut Haf,

Se fumt ni mehr, ſo blid to ſehn

As keem de Maan heraf.

Verlaten füht de Welt mi an ,

Un düſter geit dat Meer,

De blide Maan is ünnergan

Un fumt ni mehr hervær .

De Schipperfru.

Slap Kindjen ſöt .

Ik weeg di mit de Föt ;

Buten geit dat wille Haf,

Dat weegt din Vader wul op un af :

Slap Kindjen ſöt .

Slap Rind un dröm

Vun Vageln un gollne Böm !

Ik hör de See de ganze Nacht,

It ſitt un leng de ganze Dag :

Slap du Kind un dröm .

Slap du Engelsgeſicht,

He kumt gewis torügg,

Un feem he nich , dat weer to ſwar,

So ſeet un leng ik ümmerdar :

Slap du Engelsgeſicht!
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De Kinner larmt.

Luri treckt de Abendluch

Wwert Feld ſo glind ;

Wenn't mi nu wat wünſchen much,

Weer't noch eenmal Kind .

liſen weiht er Luſt un larm

Wit hendal na't Moor,

AB Muſik, ſo week un warm ,

All as weer't en Chor.

Kumt mi nich min Leben vær

Us en ſwaren Drom ?

Wat it ſo mal op as Gær

Abends ünnern Bomi !

Al min Freid is ſünner Klang

Un min Hart is arm ,

Hör't in Schummern as Geſang

So de Kinner larm ' ;

Sackt mi rein de Spaden dal

Ut de ſware Hand .

Gravt de mi den Weg wul mal

Rin int Kinnerland ?
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Aflohnt.

De Sæn de harr er banni leef, ſe weer ſo weef un fee.

De Dle ſchull int Hus herum : wat ſe ſif inbiün de !

Se neem er Bündel ünnern Arm, vun Thran de Ogen blant,

Se ſa de Ole ſacht adüs , ſe jä de Sæn : heff Dank !

Se ging bet um de Eck an Tun , un ſett ſif op den Steen .

De Ole ſchull int Hus herum, de Sæn de ſtunn un ween .

De junge Wętfru.

Wenn Abends roth de Wulken tredt ,

So denk ik och ! an di !

So trocł verbi dat ganze Heer,

Un du iveerſt mit derbi .

Wenn ut de Böm de Blæder fallt,

So denk ik glik an di :

So full ſo menni brawe Jung,

Un du weerſt mit derbi .

Denn ſett ik mi ſo truri hin

Un dent ſo vel an di .

Ik et alleen min Abendbrot -

Un du büſt nich derbi .
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Sünndagsruh .

De Rau de treckt dær Hus un Stall, dat ganze Feld is ſtill,

De Schatten liggt in Dær un Del, de Sünnſchin oppen

Rnüll.

Dar is en Plaß vær Fred un Glück, to Sit de junge Fru !

Se ſitt holt Kind in Schot, ſe lacht in Ruh .

Reen Wulf is in de blaue Luft , feen Fol in dit Geſich.

Keen Lut ! as æwert ſtille Feld de Klocken feierlich .

Familjenbiller.

1. Dat Gewitter.

Gau to, Jung ! ſtiử de Fort hier in de Eer !

Man düchtig deep ! ſieh ſo ! un dar de anner !

„ Un hier de Knüppel dær de Tinn ! — De Harken

Das recht man ſo ſchreeg æwer an den Törfflot!“

Grotvader wiſ un arbei' mit se Hann ' ,

As he dat ſeggt, un harr dat hild un ili ;

Doch weern de Been ſo gau nich as de Mund ,

Se weern al ſtump un ſtif, de Waden dünn,

De Kneden krumm un bewri mit er Spangn .

He ſtunn un röhr de Schoh ni vunne Stell,

Un heel de Arms vuneen , as wenn he tolang,

Un ſeggt: „ It will en Dutten Hau derop leggn ! “

Doch keem de Jung em flink un raſch tovær.

„ Sieh ſo ! Das recht. Dat ward je’n gruli Wedder ! "

Un darbi trock he an ſin breden Hot

1
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1

n

Un ſchov em inne Nac un frau den Griskopp

Un rich den olen krummen Rügg tohöch –

„ Du lewe Gott ! dat ward je düſtre Nacht !

„ Ik dach dat al ; wa weer dat ſwul un brüddi ,

„ Un wa de Flegen ſteken dær de Strümp !

„ Jan Hinners ſchull dat För man lerri laten ;

He fumt ni vunne Büt, ſo brickt dat los .

„ Bi Möldorp un int Weſten ist noch hell -

He dreih de Rump un röhr ſik ni vun Placen

„Doch liggt dat uppe Geeſt je gneterſwart ,

„ De Wulfen hangt hendal bet oppe Hödlyden,

„ In Haſted is de Thorn man kum to ſehn .

Sieh an, de Wulf ! dat en Buttelſteert!

„ Wo de hendal langt , bringt ſe of niờ Gudes .

„ Dar geit't al los ! Sieh, wa dat ſtufft un dreiht .

„ As wenn de Hadbarn inne Heben ſwevt!

„ Das luter Dack un Reth — du lewe Gott,

„ Dar is wuln halwe Schün to ſtuben gan !

„ Un wa dat ſuſ't ! Aha ! dat ſünd al Hagel !

„ Wa ſe der danzt ! Krup ünner — ſo man to !

„ O1 Nawer Springer löppt ok al in Draf ;

„ Wat makt he Been ! ſieh an ! he kann nich ræwer

„ Dar kumt he rut he hett en Stewel vull ;

„ Wi ward to old , dat geit ni mehr, Herr Nachbar,

„ Krup He man ünner, hier’s noch Plaß vær Een .

„ Ik denk, dat Wedder jagt wul bald væræwer .

„ De Hageln ſünd to hart vær o ! e Knaken ;

„Se raſſelt mi as Arfen oppen Hot!"

Un darbi fault he værwarts oppe Hann'

Un krabbelt langſam rinner inne Hütt,

Un ſett ſik bi de Annern inne Reeg,

De Been værut un mit den Rügg ann Törfflot .

1

He fol de magern Fingern op de Kneen
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Un feet, as wenn be będen dę, umhöch.

Wat weert en old Geſicht! un blid un würdi,

Mit depe Folen un mit blaue Ogen .

De Jung, en Bengel vun en Halfſtig Jahr,

Mit ębn ſon blaue Ogen as de Ole

Un fine blanke Hut, goldgel verbrennt,

Seeg na em op — do leih en hellen Bliß

Un lüch de beiden bleefli int Geſicht.

-

Dat ſeeg mal egen ut ! De Ol ſo ruhi,

De ſtumme deepe Eernſt in alle Folen,

Un in dat blanke appelgele Antlig ,

28 mit en Stot, de flegen Kinnerangſt

Un dochen, feef man Beide recht int Og ,

So funn man ſehn , dat weer deſülwe Snitt,

Un as de Tiden noch de Ol ni raft harrn ,

De Schritt vær Schritt en Fol un Runzel drückt

Un mit de ſware Laſt de Knafen bögt,

Do weer dat ol Geſicht wul jüſt datſülwe,

So glatt un blank, mit gele Lucken rum :

Grotvader weer dat mit ſin Kindeskind .

De Hageln danzen luſti vær de Hütt

Un ſlogn de nakten Pocken, dat ſe hüppen,

Un ſpelen inne Feern as witten Schum

Int gröne Gras un op de blanken Gröben .

Doch keek man dær den Regen rop na't Holt,

So weer't as harr man'n Platen æwern Ropp ,

Us keek man dær en Sev ut fine Perhaar,

Wat man wul deit , wenn Moder backen will

Un man dat Sichtüg gau vun Nawerſch lehnt ,

Denn ward dat Allens grau un ſtręki düſter -

So weer dat of , wenn man de Geeſt betrach .

Dar hung en Dunſt deræwer as en Flor,
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Un all de roden Melkköh warden grau ,

De kuri toſtunn' mit den Kopp na Eer

Un mit den krummen Puckel gegen Wind .

Wa ſuſ dat æwern Kopp int dröge Hau,

Un leep in ſtriken Strom un grote Drapens

De Spilen lank un blubber anne Eer !

Sogar de Stimm war wunnerlich un düſter,

As ut en Imkorf, wenn de Dle ſnack.

Dat weer binah as leeg man inne Dei,

Un hör wa Moder ſachten Wiwi ſung,

Wat jümmer ſachter, jümmer warmer war :

Man hör dat knapp, man föhl dat Hart al ſlapen ,

Man de'n de Ogen drömi op un to ,

Do ſwunk ſe hin un her, de Bæn beweg fik,

Man ſeilen af un Allens weer verbi .

01 Nawer Springer nül ok ganz in Dutten

Un trock de Plinken ſlapri op un dal .

Doch keem der’n Slag , ſo hal heʼn depen Athen

Un reet de Luken apen as en Schündær

Un ſä : Du großer Gott, dat is je gręſi!

Grotvader ſnack, as rę he mit ſit ſülm ;

De Junge hör em half, und half dat Dunnern

In Angſt; doch reep der'n Rukuk oppe Hütt,

So harr he of wul Luſt hendær to gripen

Un gau de Lacherduv ant Been to faten .

„ Wa dræhnt dat langs de Höchden ,“ ſeggt de DI,

„ Un murrt un knurrt vun Weſten gegen an,

„ As wenn ſik Haff un Heben wat verteln

„Un wulln mal hörn , werkeen de deepſte Baß harr.

„ Ik hol dat mit de Luft ; de See is gruli ,

„ Un wenn man oppen Dik bi Büſum ſteit

„ ün denn de Waggen al hemdømauden kamt,

„ De een de anner wüthi oppe Hacken,
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„ Un as en Slang , ſo wit de Ogen reckt,

„ Grisgrön de ganze lange Dif hentlank,

„ Mit eenmal gräßli an den Steenwall dunnert

„ De een is noch ni weg, ſo kumt de anner,

„ In grote Paltens flüggt de witte Schum ,

„ Un hoch deræwer fleit de Regenpipers,

„ De Mewen lacht, de Kiwitt ſchriggt un ſchellt :

„ Dat is en Larm , man kann ni bębn noch hörn,

„ De egen Stimm verdunſt as ünnern Def.

„ Ik weet ni , wa ſe't utholt in de Hüſ

„ Dicht achtern Dit — de Schum flüggt anne Finſtern.

„ Man kann ſit doch an Allens wenn' un wöhnn !

„ De ol Jan Schipper hett mi oft vertellt,

„ Man hörn int Bett de Schępowach dær de Schöſteen,

„ As fahrn ſe dribens baben æwer hin . “

De Lüttje ſeet un dröm un hör em to ,

Un ſeeg em an mit grote apen Ogen ;

Dat weer em meiſt, as hör he ſülm dat Haf,

Wenn Obbe mummel un de Regen palſch,

Un Nawer Springer jümmer deper ſnurk,

Bet wedder'n Blik dat Dröm un Slapen ſtör,

De ganze Gegend witt un bleef belüch

Un denn verſwunn — de Ogen weern as blind,

Dat Dunnern keem un Nawer Springer jap,

Un Obbe fung ſin old Vertellen an .

Am leefſten bün ik buten un opt Feld ;

„ Bi’n Wedder is mi't inne Stuv to ent .

„ De Lüd hebbt jümmer Angſt, wenn ſe alleen ſünd,

„ Un ſünd ſe binn ' , ſo ſünd ſe mall un fræti .

Jf vün ni bang, doch kann if of ni hebbn ,

„ Wenn bi’n Gewitter lacht un ſchrachelt ward .

„ Mi dünft, uns Herrgott hett dat Rik alleen,

1
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„ Un wenn he ſnackt, ſo ſchuln wi Annern ſwigen .

„ Heſnackt je dod, ni alle Dag ' mit uns,

„Un wenn he't don ſchull, wi verſtat em nich :

„ So mutt he wul mitünner'n Machtwort ſpreken .

„ Dat is mi as de Orgel inne Kark .

„ Ik weet dat noch, wat harr ik banni Luſt,

„ Un frog min Vader oft , bet be am Ende

Mi mal ann Sünndag na de hogen Stöhl broch .

„ Do ſeeg iť denn de graue Organiſt,

„ Wa he dar mit de Fingern pick un teef,

„ Un darmit dræhn dat , dat de Seel Een bewer.

„ Wi kamt wul of mal na de hogen Stühl

„ Un ſeht de Organiſt, de dar nu ſpelt.

„ Min Vader lee ni mal , wenn't leih un wedder,

„ Dat wi enanner wiſen, wo dat weer .

„ Þe jä : dats vels to grot vær Minſchenfingern ;

„ Wat reckſt du mitten Arm ? ſchall he em afilan ?

„ Sogar wenn wi uns Abnds den Wagen wiſ'ten

„ Un wa he jede Nacht um Karthof fohr,

„ Sv ſäh he : lat dat na, nückt mitten Kopp :

„ De Hęben is to hoch vær unſe Arms .

„ Ik weet ni rech , de Minſchen ſünd nu anners .

„ De Furcht is weg un darvær hebbt ſe Angſt.

„ Wi gungn ni geern in düſtern æwern Karthos,

„Doch bi'n Gewitter jümmer driſt to Feld .

„ Uns Herrgott kann uns finn ', wo wi of ſünd .

„ Se ſtat nich ünnern Bom, ſe meent, dat drippt ſe,

„ Un haut de Böm doch dal vær lumpen Geld :

„Denn denkt ſe nich , uns Herrgott funn ſe drapen ,

„ Un hett doch waſſen laten , wat ſe umſmit.

„De ganzen Hölter ſwinnt Een vær de Ogen .

„ It fann't noch denken ut min jungen Jahrn ,

1
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1

e

„ Do weer de ganze Geeſt noch vull vun Efen. '

,, Dat dare Lock, hier dweer hendær na Schruben,

„ Is eerſt vær wücke Winters apen kam .

„ Wi ſegen do vunt Moor ut nix as Böm .

„ It weer dat anner Værjahr rein verbiſtert,

„ As it dat nafte, kahle Dörp der ſehn kunn .

„ In Hægen op min ſçli Vaders Sted

Dar recť de dichte Wold ann Appelhof.

„ Wi gungn man dær de Ræf, de Sot verbi ,

„ Ant Imſchur bi de Stickerbein na't Badhus,

„ Dar hung en groten Ellhorn merrn deræwer,

„ Dar weer uns Spelplag vær de ſwarte Dær

„ Jut gröne Gras , dar leep de Bęt verbi,

Un æwert Stęgelich weer man glik int Holt.

„ Wat gev dat dar int Værjahr all to fifen

Mit al de Blöm un all de grönen Krüder,

„ , De Ranken un dat Maas un Pockenſtöhl !

Dat rük ſo grön, dat raſchel in de Blæder,

„ Un wi vertelln uns allerlei Geſchichten

,, Bun Giftblöm un de Slangenfönigin

„ Mit Minſchenſtimm un mit en golle Kron,

„ De lę ſe wul en Melfdiern oppen Platen,

„ Wenn ſe er gut weer ; awer weer ſe dull,

„ So fat ſe ſik den Swanz int Mul un rull ſit

„ Un tründel as en Rad er achterna.

So maten wi uns fülm am Ende gruli

Du lewe Gott, wat hebbt ſon Jungs vær Knep !

„ Un meenn ſe keem, un heeln de Arms umhöch

„ Un petten denn hochbeenti dær dat Slangkrut

Un ſegen niç as Sünndrang oder Snaken .“

I

n

„ De Wulfen warð al dünner, “ ſeggt de Ol

Un tikt herut un læhnt ſit wit væræwer :

„ Bi Schruben ſchint de Sünn al oppe Heiloh,
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„Doch gift't bi Ollerah noch düchti Hagel,

„ Dar gat de witten Strahlen lik hendal ,

„ Of grünzt de Dunner dar noch jümmer fort .

„ Dat ſwänzt ſit op int Norn , dar ward dat ſtręki ;

„ De Buttelſteert is wat na't Oſten gan

„ Un hangt bi Haſted as en Windelbom .

„ De Schippers ſeggt, de treckt ſik hin na't Water,

„ He drift wul allnagrad de Eider rop .

„ Wa ward he witt ! - Dar ſtiggt aln Lurk tohöch !

„ Jt löv , wi hebbt dat dullſte Stur wul hatt.“

1

Un darmit fruppt he værwarts oppe Hann'

Un ſtickt den olen Griskopy , as he ſnadt,

Un na un na de Schullern ut de Hütt,

Un ſtehnt un treckt de ſtiwen olen Been

Denn achterna un allnagrad tohöch,

Un tikt ſit rum un ſteit in warmen Regen .

De Lurfen ſingt em luſti æwern Kopp,

De Dunner murrt noch ſachden in de Feern,

01 Springer liggt un ſlöppt, de Næs in Boſſen ,

De Jung is half in Drom un half int Wafen,

As Nawer ſagt un Obbe buten flænt

Un as dat föhli in den Ingank treckt.

He wuſs ni recht, weer he int Holt bi Hægen

Un ſeeg de Bęk, de Grasplaß un de Dær,

Un rük dat dar na Blöm un Pockenſtöhl

Un Slangkrut ? oder leeg he achtern Diť

Un weer int Bett un hör de Waggen palſchen

Un æwern Ropp de Schępowach dær den Schöſteen ,

Un ſeeg de Segeln inne graue Feern,

Un wit, wit weg dat Land mit alle Wunner :

Denn vær em ſtunn der, að en Bild in Rahm ,

En Mann mit graue Haar, den Hot in Hand ,

Un wücke Drapens lepen langs de Backen,

11( roth , Quickborn .



162

He wuſs nich, ob he ween un wat dat weer,

De ſeeg mit blaue Ogen rop na'n Himmel,

Un um em rum un gegn dat gröne Holt

In widen Bagen ſtunn der ſtill un ſchön

In alle Farben , de man denken kann,

En Ehrenport vun een Höch na de anner.

De Dle tefen mit den Hot herum

Un ſeggt: Kumm rut, min Jung , dat is væræwer !

Wi wüllt to Hus . Date Firdag vær vundag':

Uns Herrgott ruht ; to morgen gift dat Arbeit.

2. De Sünndagmorgen.

,Wat is der Sünndasmorgens all to don !

„ Man mag ſit kehrn un kanten as man will,

„ Nody jümmer is der’n Ed, wo man ni wen is . “

Su ſeggt en raſche Fru mit rode Backen

Un ſnackt mit Nawerſch inne Stratendær.

Int Snacken ult ſe gau en Spinnwibb dal

Un wiſcht de Sproſſen an de Husdærfinſtern .

„ De Jung, min Heinri, kunn mi wul al hölpen,

„Doch ſpelt un ſitt de lewer bi fin Obbe,

„ De ſlapt toſam un gat toſam to Feld ,

„ , Dats Water op ſin Mæl, de Dl vertredt em ,

De ſeggt, ſon Jung de mutt en Spaden hebbni,

„ De Beſſen un de Ul is vær de Frunslüd.

„ Ik do't of lewer ſülm, as dat't em quäl,

„ He's doch je'n Kind , un kann ſu banni ficheln .

„ Nu ſitt he al bi Obbe inne Stuv;

„ Ik weet ni , wat ſe makt, ſe ſünd je ſtill

Un darbi wir' ſe na de Stubender

1

10
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„ Se lęſ't je wul “ de Dær ſtunn inne Knirr ;

Se lang torügg un troc ſe'n beten apen ,

Un Nawerſch feet vun achtern dær de Ręz .

Dar ſeet de D1, de Been værfrüz an Abend,

De Nachmüş keek man eben ut den læhnſtohl,

Un heel dat Bok, dat jüs de Sünn darop ſchin .

Sin Enkel ſtunn mit beide Arms opt læhnelích

Un feet mit in un reeg em æwer de Schuller.

De Ol weer ganz verdeept un röhr de lippen

Un jag de Flegen dann un wann vunt Bof ;

Nieſchirig folg de Jung dat mit de ogen

Un mak den Hals ſo lanf, as wull he't eten .

De Sünnſchin full em op ſin blanfe Back

Un ſpel as Gold en in de gelen Haar.

So ſteit int Holt en Martjen bi en Stubben :

Op beide faut de Sünn un beide drömt,

Vun Luſt un Glück de Een , vum Dod de Anner.

Dat weer of ębn ſo ruhi as int Holt .

Man hör den Kater ſagen ünnern Abend,

De Steilitſch wett ſin Snawel anne Wiern

Un knapp de Korns un ſtrei dat Sluf herum ,

Steel denn den bunten Kopp herut ut Bur,

Un keef fit um ſo liſti as en Hahn ,

Denn dalwarts , trock ſin Fingerhot herop

Iin drunk un leet em falln un glup em na .

So ſtunn un glup Fru Nawerſch dær de Ręg,

Na de Sit un na de, un na de Beiden,

Un na de Ecken, as en Conterlör,

Un na de Fotborrn mit den witten Sand,

Wo Heinri noch man kum en Spor in pett harr,

Un denn na't Finſter na den blanken Diſch.

11 *
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De Moder ſtunn un lęſ çr ant Geſich,

As ſpegel ſit er ganze Freid darin ,

Çr ganze Staat, de Stuv mitſams er Heinri .

Še mark of glit, wat Nawerſch fragen wull:

, Min Mann is al to Feld un ſüht na't Land ,

„ Ik lur al lang, he hett noch gar ni drunken . “

Denn ünnert Spegel damp de Kaffefętel

Un blau un witte Taſſen ſtunn' torech.

!Se ſnacken noch , do war dat buten lud :

En raſchen faſten Schritt un denn noch een ,

En barre Stimm un Spręken keem der neger,

Man hör en Hund ſit freiden un Gebell

Un darop tredn twe Mannslüd inne Dær,

De een op Stęweln un mit Hot un Stock,

En breden Mann mit deepe Pockennarben ,

De anner feem in Tüffeln mit en Pip .

Gun Morgen , Hansohm ! Krüſchan büs du far ?

„ Kumm bald mal wedder, Nawerſch ! Gat man in !

De Kaffe wahrt al lang , du büs wul möd !“

Un darmit heel ſe wit de Dörnſchdær apen .

Grotvader trod de Brill wat inne Höch

Un gev den Jung dat Bok un ſä gun Morgen,

Gev Hansohm of de Hand un of ſin Sæn ,

Un frag na dit un jenes wat der værful.

Do damp de warme Kaffe inne Taſſen ,

Dat quickt en Möden na en ſware Tour.

De Husfru ſchenk un Hansohm leet fik fragen ,

Ok Obbe rüc tum tweten Mal to Diſch ;

Un as ſe drunken, Teet de Jung un blæder

Wat nößen keem un wa de Sak wul bileep . '

Sin Vader harr em dann un wann int Og ,

Dod) ſä he nix un leet em ſtill betęmn .
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„ De Kaffe deit en gut, dat ward al fold !

De Winter is en Mann mit iſern Fingern !

Grotvader früſſt al, “ fangt do Hansohm an,

„ Mi dünft wi ſchuln man na Brånſilgen gan ;

„ Se ſeggt, dar șt ſe Wihnacht ripe Stickbein,

„ Us wi Johanni, dat weer wat vær Obbe,

Son nette Warme , as hier bi unſe Hauarn,

„ Dar’s nu je licht vun Hamborg hintorecken,

„ De Junges ſingt: Brunſilgen iß nich weit . “

Đe 8 Iafer reif? t nt of, feat bo be ©en ,

Mit Fru un Kind vunmorgens weg na Hamborg .

„ Ja, ja , “ ſeggt Hans, „ mi dünft if harr noch Luſt,

„ Weer blot man nich de grote Pohl dertwiſchen ,

Se ſchrivt je vun Amerika, dats prächti,

De Oſſen lopt je wild, man fann ſe fangn,

Een löppt der oft en Dußend inne Schün,

„,Un Haſen ſind ſo tamm , man kann ſe gripen ;

„ Un denn de Vageln , dat mutt prächti wen !

„ Ik mag ſo geern en wille braden Duv . “

Un darbi wiſch he ſmerri um den Mund,

Un keef ſit luſti ut ſin lüttjen Ogen .

De Annern ſmuſtern, denn ſe fenn' em wul,

Un dat he geern en guden Braden eet,

Se nömn em wul Hans Maanſchin vær ſin Backen .

Do ſeggt de Brede : „ Hansohn , Spaß bi Sit,

Wull Obbe mit, if wuſs ni, wat if dę,

Jk löv, man kann wat warrn gündſit dat Water ;

Denn wat man hört , dat Meiſte is doch gut,

Dat is der frier, nich ſo enk un ängſtli,

Dar is noch Rum ; wer will, de finnt ſin Brot. “
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„ Ja Plaß genog, “ fallt Maanſdin em int Wort,

„, Des Morgens leggt man'n ledder an ſin Hus,

Wenn man een bett en Hus — un nimt ſin Rifer ,

Un ſeggt fik denn gận Morgen mit ſin Nawer. “
11

1

Snac du man los ! wat wahr is , blift of wahr !

Dats hier ſo enf , man drängt fik een ant anner

Un ſnappt dat Brot ſit redi vær den Mund weg .

Dar's keen Geſchäf, vun alle ſünd to vel,

Un Een ſitt glik de Anner oppe Haden .

Nimm man de Roplüd ! alke Hus en Schild !

Man handelt rein mit Alns, ſogar mit Blöm !

Un wenn man't rech betrach, mit Minſchenkinner.

Un jümmer kumt wat Nies un noch wat Nies ,

Vun Swewelſticken an bet na de Stüern .

Man weet ni , wat man hett un wat dat weerth is ,

Se kunn je noch mal opfinn ', Gold to maken

Un Korn to buden op den Bæn int Hus .

Den Dünger halt ſe ut Amerika

Un arnt den ſchönſten Weten op de Heiloh ,

lin jede Placken Eer un jede Krut,

Un jede Anaken föcht man un betahlt man

Ik weet ni , wa dat rut ſchall mit de Tid .

Dat gährt un wöhlt vun ünnern bet na baben ,

Dats All in een Getöſ as in en Imkorf .

Dats jüs ni häßli , un ſe nährt ſit da,

Ik weet ni mal, wa't mægli Een vun Annern,

De Al nix hebbt un dochen Adens mitmakt ;

Un operklärter ward ſe, dats gewiſs,

Un afpoleert bi al dat ewi Driben ;

Dk is dat rech en drifti munter Lęben,

Von Morgens fröh bet Abends lat to gang :

Doch ward mi't all to larmdi un to lud .

Een ward to Mod, as fahr man opt Caruſſel :
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Wenn man ok ſtill ſitt, dreiht man doch herum ,

Un endli löppt de Borrn Een ünnern Föten .

Mi ſünd de Lüd to happi un to haſti ;

Mit ſtille Arbeit fumt keen Minſch mehr dær,

De lüttſte Natelhandel is nu beter.

Wi ward am Enn' noch Juden mit enanner !

Wer arbeidn will, is redi blot Maſchin .

Un doch is mi am glücklichſten to Mod,

Wenn't Dag an Dag ſo rech de Glieder bruk,

De ganze Węt int Wirken un alleen,

Un as en Mælenperd int ſülwe Spor

Un Eenerlei, as Værjahrs bi den Törf.

Denn gat de Been un Arm șrn egen Gank

Un de Gedanken ſtill un ſach ern annern ,

De ſtrid ſit nie, dat Hart is ſo geſund,

Un dat Geweten röhrt ſit nich in Boſſen .

Man weet, wat Rech un Plich is ahn to gruweln ,

Un wat man ſchau un mutt, al wenn man opſteit,

Un Abends is man recht vun Harten möd,

Dat Eten ſmeckt, de Stunn de glid der hin ,

Un mít de Sünn , ſo ſachen op un dal ,

Stiggt Een de Kraft un Luſt un ſackt to Rau,

Un mit de ganze Welt is man in Freden ;

If nöm mi dat de Seel- un Arbeitsruh.

Dit Ręken un Berçfen un Belurn

Un Snac un Schachern is mi rech toweddern !

Ik löv , dats inne nie Welt ni nödi.

Dar kofft man ſik ſin lütten Placken Land

Un bud em an un ſüht ſin Safen waſſen

Un denkt : dat is de Lohn vær ſure Arbeit.

Denn hett man hier of Sęgen op ſin Feld ,

So weet man kum, wovęl de Staat noch aſtreckt ;
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Mit all de Stüern ward't je ümmer arger .

Un all de feinen Herrn mit Brill un Stock

Un Wetenſchop un Hochdütſd un wat Anners –

It hör je oft int Weerthshus wat ſe ſnackt,

Dat Meiſte is doch luter Klæneri ;

Un dochen ſüht man jümmer eerſt nan Rock

Un ward de Kerl mitünner gar ni wis

Nę, as it ſegg, dat is ni uttoholn !

Ia, denn mæt wi je redi oppe Been ,

Meent do de Dick un makt en breden Mund,

Un ſmött, dat em de Damp de Ropp verſtickt :

Du vær de Friheit un if vær de Duben ,

Un Heinri kann je Blöm un Neſter ſöfen.

De Lüttje ſtunn al wedder achter Obbe

Un feet ſin Vader ſtif na Mund un Ogen .

He war wat roth un lach, as Hans em anred .

Denn reiſ’t man , jeggt de D1, it reiſ ' ni mit !

Man weſſelt nich ſin Heimat as ſin Rock,

It kann ni lęben ahne Vaderland .

Un wer darhin geit – ne! de hett feen mehr.

Wa dur't mi nich de armen ſtackel Minſchen ,

De Noth un Hunger un de Adel wegdrift !

Ik weet noch as de Æwerelvſchen keenin

Un de ut Holſten ut Lifegenſchaf,

De weern je rein verdümmert as dat Veh,

Un ſo verſchüchtert as de Schap opt Markt,

De ſchu'n ſit vær șr lifli Vaderonam

Un kropen hier as Spißbobn manf uns rum :

Wenn de derhin gat, ja , dat gev if to ,

De hebbt ni Hus noch Kluſ ' un Vaderland .

Doch hier op unſen lütten frien Placken
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Kann dat, ſo Gott will, nie ſo gruli warrn .

Hier hebbt uns Dlen vær de Friheit blött,

Un darvun is de Marſch noch jümmer vull,

In jede Ader löppt en Dripp dervan ,

So niedrig un ſo hoch, ſe hebbt em all,

Un de am meiſten, de dat gar ni markt .

Dat is de Friheit , de der in uns ſtickt

As Slach un Art vun Vader vun Moder.

De makt de Slechſten grof un æwerdadi

Un unſe Beſten grad un ſlich un rech.

Dat anner is man Allens Snaderie,

Vun baben fumt de Knechſchaf nich hendal,

Wenn wi man wüllt, de Fürſten fünnt ni vel .

Dat is mi jüs as mit de Relion :

De lett man ſik ni gęben un ni nehm,

De hett man jüs am meiſten, wenn dat knippt .

Wa meent jüm, dat is ruhi achtert Weltmeer ?

Dar drängt dat of un drift un rift ſik af,

Wo Fürſten fehlt, dar drückt Verſtand un Geld ;

De Herrſchaf is ni ut de Welt to bann' ,

So weni as de Furch vær Gott den Herrn .

In Gottes Namen reiſt — if ga ni mit !

En olen Stubben lett ſit nich verplanten .

Ik will hier töben , bet min Stündlein fumt.

De Dle ſchütt de Kopp un fol de Hann '

Un wiſ un feef mit blöde Ogn na Dær :

Dar ſtunn min fęli Fru mit rode Baden

As Melk un Blot ſo friſd) — wat weert en Diern !

Sünnabnd vær Pingſten -- och vær vele Jahrn !

Ik harr dat Hus vun Martin Peters kofft,
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Wi keemn vun Hægen rop dat to beſehn ,

Un gingn dar langs den Fotſtig bi den Pohl,

De leßte Feſtdag ſchull und Hochtid warrn :

Do ſtunn ſe hier tum eerſten Mal in Dær.

Se ſeeg fik um vun baben bet na nerrn,

Un ſä : dats alſo unſe ! gev man Gott,

Dat wi hier blivt bet an uns ſęli Enn' !

28 ſe to Rau ging, ſtunn ſe hier as lik,

Un langs den Fotſtig ging ik achterna.

Un ſæben Kinner heff ik dar hentlankbrocht.

It ſeeg de Drägers noch un jede Sark,

As gingn ſe all toglik — en lange Reeg

Vun grot un lütt min Krüſchan is man nablęgn .

De’s jüs ſo old as diſſe Eſch vært Finſter -

De grote hier den plant it as he keem ;

De lütt is jünger, vf de Sülwerpappel ;

De Eek is værmin öllſt — de wull ni waſſen

Man blot de ol Kaſtanje weer hier al,

Den Ejchen hal if ſülm ut Norderwold .

Wa waſſt ſe all ! as weern ſe ewijunk

Wi Minſchen famt un gat as Blöm un Gras .

!

Dar hebbt min finner ſpelt, de een na't anner,

Dar ſeten wi des Abends op de Grasbank

In ſegen to , un unſe Nawers keemn,

De jüngern mit to ſpeln , de oln to ſnaden ,

Bet allens ſtill weer, un de Wächter reep.

Dar warn wimit enanner ſtill un grau.

Wa menni Een, de dar as Jung herumdav,

Seet mit de Jahren ruhi bi uns Dlen,

Un menni Jahr, wenn't wedder Summer war,

So feil dern witten Korp in unſe Reeg,
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Bet mi't toleß doch gar to faken keem ,

Il tunn mi mank de Annern nich mehr finn ',

Un jümmer fremder warn mi de Geſichter,

Of ward mi dat des Abends gar to fold ,

It hol mi nu wat fröher inne Stuv ,

Un fik dært Finſter na min olen Vöm .

Nę, nę , min olen Frünn ' , if ga ni weg ,

Jüm ſünd mi blęben , as de annern gingn ,

De legten op den Plaz vun al de annern ,

Ob ik ſe neegſten Værjahr wul noch grön ſeeg ?

De Dle ſtütt de Hann' op beide Læhnelſch

Un hev de Rügg en betjen ut den Stohl

Un feef mit blöde Ogen rut ut Finſter .

-

Do fat de Lütt em ſachen an ſin Arm ,

Un Krüſchan neem ſin Taſs vun Mund un puß ſe,

As weer de Kaffe hitt un ſett ſe hin

Un weer to höch, un greep de Ol ſin Hand

Un lę de anner op de Jung ſin Kopp :

He harr ſił wul wat Kaffe int Geſich puſt,

Dar ſtunn ' wück Drapens inne Pockennarben ;

Doch fä he nir un ſeeg de Ole an,

De Dle em , un denn ſin Kindeskind .

So ſtunn' ſe dar, as weert en Klewerdre,

De ſülwe Art un Snitt, de ſülwe Slach ,

Un doch ſo unlik as vun Harſt tum Fröhjahr,

De ſtille witte Winter twiſchen Beide .

Of Hansehm hev ſit ſachen inne Höch

In ſtell ſin Pip to Siden annen Stohl,

As ſtocken Damp un Wiß em innen Mund .
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Do hör de Di ſin Swigerdochter weenn,

He drück de Beiden liſen anne Sit,

Un ſeggt: Lat uns to Kark un lat uns beden,

Dat wi hier blivt bet an uns ſeli Enn' .

3. Heinri .

De Hansohm wahnt of redi wunnerſchön !

De Wiſch an Garn un an de Wiſch dat Holt,

Un rechts un links de Möller un de Preſter :

De hett genog vun Eer un of vun Himmel,

De döfs ni wannern na Amerifa

Vun værn de warme Sünn, na'n achtern Schatten,

Un rund herum de gröne Ogenweid ....

He'B of al rut un lett de Ogen lopen,

De Sünn un Wollgefalln op beide Baden .

He kift mal æwern Dif un na de Swan ,

Un hört vær Dær dat Water un de Ræder :

Dats nett vun Feerns, of wenn man öller ward

Un hett al graue Haar, as Hansohm fręgn hett .

Dat ward Een nödi as dat dägli Brot,

Een ſmeđt doch nir, wenn dat en daglant feilt,

Un de Gewohnheit makt dat jümmer föter ;

Un Hansohm, de ni find noch Küfen hett,

Uns Heinri is eerſt dar, ſo lang he grot is

Steit nu binah as fröher Obbe dę ,

Un fift na Böm un Büſd as weern't ſin Kinner.

Uns Heinri ſluntert lewer langs den Hof

Un jüht na Riſen un Levkojenplanten ,
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Un wa de dicken Köpp vun Bohn un Arfen

In lange Reegn de ſwarten Betten flövt .

Dat is en egen Bengel, ſtill un ſchu .

Man ſchul wul mecnn, de kunn en Gef utriten :

Dat deit he of -ſon lüttje as en Finger ,

Wenn he een finnt, wo Minſch un Veh herumpett,

Un driggt ſe ſorgſam , as en Vagelneſt,

Mit beide Hann ' , un plant ſe ſtill in Garn .

Vunmorgens geit he lingelangs den Hof

Un ſtellt ſik anne Heck, de na de Wiſch geit .

He læhnt ſik mit de Elbagn op de Port,

Un ſüht gedülli na de Köh int Graſen .

Wa rükt dat ſöt un krüdri na Kaneelblöm !

Un ſtormt der grön und ſafti rut ut Gras !

Un langs de ſtille Wiſch mit ſtille Röh

Dar druſ’t un drömt de Mælenbęk hintlank

Un blinkert as en Spegel mit en Goldrahm

Vun Botterblöm , ſo fach un doch ſo ili ,

As gev dat nerrn in Schatten wunner Wichtigs,

Wo he fik mank de Elernbüſch verſtickt!

Wat knarrt un klirrt dar rechter Hand in Tun ,

De as en gröne Mür de Wiſch hentlanktreckt ?

Un baben ſitt he vull vun witte Blöm ;

De is ſo dich , de lett feen Mus hendær,

Un hoch, dar kann feen Mann heræwer fiken

Weer dat de lüttje Port na Preſters Garn ?

Wa haſti wenn' uns Heinri dat Geſich,

As harr em vun de Im, de dar herumſingt,

Een gar to näswiſ ' um de Ohren ſummt.

He rich fik op un tre en Schritt torügg

Un ſtunn in de Raneelbüſch mank de Blæder .
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Denn feef he langs den Stig an Paſters Tun,

Un glup as ſchull der Wunner wat herut kam .

Dat weer of wat ! Toeerſt en ſachen Stimm ,

De bi ſię ſülm en Melodie hinmummel,

Un denn en Kleed – ſo witt ! un ok en Strohhot !.

Un denn, ſo ſięv der'n Engel langs dat Gras

In hellen Sünnſchin un in dicken Schatten ,

Un lach un lev as Roſ ' in Morgendau ;

Un doch en Hals, as weer't en witte Tulf !

Se neem den Hot gemächli æwern Arm

Un ſtreef dat Haar ſik vunne Steern torügg :

Do ſluntern er de dicken brunen Flechten

De Schullern dal , - as weer't en Laſt to dręgen !

So kumt ſe ſachen langs den Stig tohöch

Un buckt ſif dann un wann en Blom to plüden ,

Un ſeit mal ſtill un ſüht ſię rund herum :

Wenn ſe dat wuſs , dat wi hier ſtat to kifen ,

Wa ſe ſit bi er Kleed ann Boſſen pult,

In mit de Blöm ſit pußt wa war ſe roth warrn !

Doch ſieh ! wat is der los ? Du lewo Gutt !

De Bull ! de Bull ! un Heinri ſchriggt vertwifelt,

He ſpringt, as weer't en Stegelſch, ærert Hedt,

He ritt in Griff en Sleetvom ut de Port ,

He is al op den Stig un draut un prahlt,

Un ſchriggt un flüggt, as gofl't ſin egen leben,

Un all as weer he raſend, op den Stier.

Maria feem noch mit den Schreck dervun ,

Dat hung man an en Haar, ſo harr he toſtött.

Do föhl he langs den Rügg en Slag, un noch een,

Un wedder een, as wenn man Arfen döſcht,

Un brüll , un wüthi dreih he ſik herum
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Mit rode Ogen un mit lange Tung,

De Kopp værſchreeg na Eer un fraß de Bülten ,

As wull he ſeggn : wer dært dat mit mi wagen ?

Doch as he man de Stimm hör faſt un ſęker,

De commandeer un ſeeg den Stock tohöch ,

En Mann un Ogen , de ni vun em wiken :

So wenn ' he ſiť in Brummen langſam af

In knurr ſik langs dat dichte Gras darvun.

A8 Heinri ſit herumdreih na dat Mäden ,

Do weer ſe ahn en Wort und ahn en lut

Un lifenblaſs beſwöt in Omach fulln ,

Un leeg derhin , de Hot nod æwern Arm .

Nu feem de Reeg an em mit Angſt un Schreden,

De ęben vær de Dis ni bęw noch ſchütter.

He ſmeet ſik op de kneden vær er dal

Un heel er Kopp to höch un neem er Hann' ,

Un reep er ſchüchtern, doch ſo angſt un pinli ,

Dat muſs en Doden wecken ut den Slap .

Doch as ſe nu de ogen grot heropſlog

Un ſwack un ſtil umherſeeg as in Drom ,

Un deep de Athen keem un in de Backen

En beten Roth, dat ſchin man eben dær,

Do neem he er vær Freid in beide Arms

Un hev er as en Kind , as harr he't funn' ,

48 weer't ſin egen, vær ſit inne Luft

Un drog er lud in lachen un in Weenn

Un Snacken, hoch- un plattdütſch mank enanner,

Den Stig hentlank un dær de Preſterport,

Un fett er dar in Schatten op de Banf.

Eerſt ſcham ſe ſię, war roth un wedder bleet ,
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Un ſeet un wreng er Hann' un ſeeg herum :

Mit eenmal ſlog je em de Urms um Hals

Un ſeeg em an mit grote brune Ogen ,

Verſteek den Kopp an em un ſeggt — Min Heinri !

4. De Welt.

Weeſt du , wat Krieg heet ?

Lat di dat vertellin !

Du heſt wul hört vun Spanjers un șr Möern,

Wa de ſit umbringt mit en Putt vull Bri

Un ſülſten mit et , un toſam crepeert

Vær Wuth un Gif, mit Flöken un mit Beden ?

Date Snack vær Tidverdriv , dat is feen Krieg ,

Wi hebbt je ſehn ; dats wat vær Peter Lügg :

So flænt uns doch keen Löcker innen Kopp !

Jüm ſchulin noch ſeggn, de fret ſit as de Löwen ,

De Een de Anner, op vet an de Swänz !

Wi Minſchen ſünd keen Jóbarn un feen Slangn,

Dat Blot dat kruppt, un Alle hebbt en Hart :

En Drüppen Gall, un leep ſe redi æwer,

Verklört dat nich to Black un Kunfelmei ;

Un of de Ruſſen mæt er Pelz eerſt fopen,

Un kamt ni as de Seehunn ' op de Welt.

Jüm meent, dat geit mitünner as de Feldmüs :

Denn friggt dat Volk en Schur un mutt ſik umbringn,

Un ſtörtt int Water, wenn't keen Katten gift .

Nę ! ne! dats nich ſo lich ! Dat Lębn is ſöt,

De Dod is bitter, ſteit al inne Bibel,

Un Minſchenſlachten ward min Dag' feen Handwarf.

Wo liggt dat Land mit luter Schinnerhannes ?

Nę ! nę ! wi hebbt uns trocken , as de Schap
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Vært Slachtermeſs. Wat Recht is mutt hendær.

Na, denn man los ! – En Eſel bliv to Hus !

Doch as de eerſte Boſel op uns tokeem

Langs de Chauſſee as op en Kegelbahn :

Toeerſt en Bliß — he kumt ! he kumt ! dar wippt he !

Twe - dremal as en Hadbar, de der opflüggt -

Do ſprungn wi al koppheiſter inne Gröv .

Dennößen ward man't wennt, as hör't derto :

Man füht em famn, un wahrt de Kopp to Sit ;

Un tikt em ruhi na , vær wen he maft weer :

Wer ſtörtt, de liggt ; wi Annern blivt der na .

Am ſlimmſten is dat Jammern un Geſchrigg

Vun Minſch un Veh, un denn dat Wort dertwiſchen,

As drev man'n Koppel Oſſen rop na Hamborg .

Wi harrn ſo Een, en lütten griſen Kerl ,

Verdrögt un mit ſon fludderigen Bart,

Un kræfli int Geſich as engelſch Ledder,

Aln olen Hund mit luter loſe Tähn :

Doch harr de Kerl en Stimm , dat weer wat gręſigs !

Dat keem der rut, as keem dat ut en Tünn ,

Glikgülti , as de Kerl de Bückeln utröppt :

„ Karree ! “ Wi drängn tohopen in den Weg

Vun Wall to Wall, de Schullern anenanner,

De Banjonetten vörwarts as en Hękel :

„ Nu ſtat un lat ſe kam ! " — Du lewe Gott !

Dar keemn ſe an — ik warr dat nie vergeten !

Dit fürchterliche Rummeln vun de Per !

Dargegen weer dat Scheten nix as Knappern ;

Un æwer Allens rut de ole Griſe ,

A8 weert de Stormflock : Junges ! faſt ! ſtat faſt!

Groth , Quickborn . 12
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En Larm , as full de ganze Welt tohop

Un dochen leep dat liſen langs de Reeg :

„ Man ſtill, man ſtill !" as weer dat inne Rarf .

Do keemn ſe langs den Weg as keem de Floth,

Un Per un Minſch un Köpp un Arms un Säwels,

As wülter ſit en Wagg den Strand herop :

Dat mütt noch mit, dar kann feen Drippen wiken -

Dats all een Klumpen vuller Schum un Wuth,

De Per as raſend, un de Minſchen baben

As flüggt en Koppel Kreiden vær en Storm .

De armen Lüd ! — wat hölpt ? - je muſſen raf.

Wi ſtunn ' as Pahlen – „ Für!" dar fulln ſe hin ,

As puß en Wind dat Hackelſch vun en Del .

Wer ſtörst, de liggt ; wi Annern blivt der na,

Un gat der ſtramm hendær, dær Dick un Dünn

Un Küll un Hitt — de Hitten is dat Slimmſte,

Wenn man vær Dörſt ni; Anners denfen kann .

Denn geit man redi drömn mit waken Ogen

Un ſüht un hört un denkt man jümmer: Water !

As leep dern Bet, as hör man'n Watermæl,

As heel en Kind en Schal hin — rein ſu kold !

Du langſt mit beide Arms un weeſt, du drömſt

Un ſnübbelſt dümmli op din egen Föt ,

Un denkſt, dat geit ni an , dat führt na't Dudhus,

Du muſt der gegen an , du muſt di wehen,

Du muſt wat ſnacken mit din Kamerad :

Wa wunnerli ! Dar will keen Stimm herut !

Du ſeggſt : Dats banni hitt , un wat du leggſt

Doch hörſt du't ſülm ni rein ag inne Dæs

Dat ſitt di faſt inn Hals, dat is as Lodder

So ſtif un drög : dat rummelt as en Stewel .

Un rein in Angſten fahrſt du ut den Drom
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or

„Wat feilt di ! Jung ! jegg an ! wa jühſt du ut ! “

„ Nir ! nix ! " .. em lopt de Ogen innen Kopp,

Şe jüht ſik haſti um un gribbt de luchy,

Un ſpringt, as weer he raſend, gegen Wall,

Un ſtörtt torügg ..

De liggt — un wi mæt wider.

i

Doch keem dern Sot, ſo ſprungn wi ſchier herin ;

Verſupen oder drinken dat is Eens

Dat Water inne Træg, de Köpp int Water,

As ſugt de Mireems an en Syropsdrapen ,

So vel der Platz hebbt, ſtęft de Steert to höch ;

Un rippt un röhrt ſif ni , as weern ſe anpekt,

Un güttſt du ok en Ammer babn derop .

+

Dats eenerlei wat Rech is , mutt hendær !

Man los ! man 108 ! En Fjel blüft to Hus !

5. Vadershus.

Dar ſteit en Poſten eenſam oppe Heiloh

Un wannert ſtill in Maanſchin op un dal .

De is der mit uns Herrgott un ſin Flint

Un ſin Gedanken moderſeeln alleen .

De Heiloh liggt ſo ruhi un ſo brun

Un wit, ſo wit de beſten Ogen redt ,

As leep ſe inne wide, wide Feern

Mit Duff un Daf un Himmel all in Eens,

Bet anne graue Kimming em to Föten ,

So flack un welli as dat ſtille Haf.

1

12*
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Dar ſteit he as en Schürpahl gegen Heben

De Maanſhin blinkert op ſin Banjonett

Un lett de Ogen wannern langs de Heid ,

Vun Anüll to Knüll de gele Schin hentlank,

Un wit deræwer hin in Nach un Schatten

Un wider noch, wo de Gedanken treckt,

Bet na en Hus de Preſter anne Sit,

De Bęk un Waterræder an de anner,

Un wannert mit de Bęk de Wiſch hendal

Bet an dat Heck un Port un in dat Holt

Un nült de Ropp un ſtcit un ſeggt: Maria !

Denn geit he wedder langſam op un dal .

Wat ſchall man don ? Gedanken hebbt șrn Ganf

Un op de Heiloh ſtöt ſe narbens an.

Dar fleegt ſe , as en Holtduv langs de Marſch

To Hus, tu Hus ! ſieb an ! wa hett ſe't ili ,

Un is al bi de Höchden ut't Geſich.

Wul æwert Moor - dar flog je ſo to Tiden ,

Wenn he un Obbe arbeidn bi den Törf ;

Wul dörch de Abendluf hoch æwern Eſdvom ,

Wenn ſe in Schummern ſeten vær de Dær.

Do weer dat ſchön ! do weer dat all ſo ruhi ,

Un Morgens weck ſe nich de Larmkanon .

Denn wanner be na Hansohm un de Mæl

Un hin un her vunt Hus, as nu dat Denken .

Nu hett he leben lehrt un ſtarben ſehn

Un weet, de Welt is bunt un kort dat Leben ,

De Minſchen famt un gat der as de Heidblöm ,

De ward topett un plückt un ward torçten

Un blöht doch narbens, wenn man ſe verplant,

Un weert of in de warmſte Preſtergaarn.

.
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He hevt den Kopp un wannert wedder los .

Wat fumt dar langs de Heid in Hot und Stock ?

Weer't vun de anner Sit, ſo gnad em Gott !

He ſteit un qüht ſit um - denn kumt he neger .

De hett de Breed - doch geit he ſtif un möd ;

Wat ſöcht de hier bi Nachten innie Wildnis ?

„ Wer da ? “ Min Heinri ! — Gott, du lewe Gott !

Un foſt dat of en Kugel un dat Leben –

De Flint is weg , ſe fat ſit um den Hals

De Ole is de Hot vun Köppen fulln :

Do ſchint de Maan em op ſin Pockennarben

Un op de Haar mit Grau un Sülwer mank,

Un in de blauen Ogen ſtat de Thran .

Gottlof ! du büſt mi blęben ! nu ist gut !

Doch Heinri kann man eben ſeggn un ſnuckern :

Wi hangt toſam bet an uns jęli Enn' .

6. Ut Lenken ward en Kęd .

Son Püſſeln un Garneern un Arfen planten

Dat gift en rechte Seel- un Arbeitsruh .

De Plaß an Tun hentlank is doch de beſte,

De hett de frie warme Morgenſünn.

En beten rop dar gift dat Hus al Schatten

Un of de Eſchen baben æwerhin .

Wa is de wuſſen ! Dat is rein en Kerl ,

En breden Sleef un ſchier! un wat vern Höchde!

De Tun ward of to breet , de mutt mal fnippt warrn ,

He’s of to hoch vær Greten mit er Tüg.

Wa hett dat Unkrut ünner Deg un Tier !
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Brennetteln ? töf, dat Deert ! ik wil di krigen !

Un all dat anner Tüs mit lange Wutteln ,

Al all de Köpp herut un Quitſch un Quęken !

Son Judenſchol ! wa bett dat Luſt to waſſen !

Dats rech en Jergaarn ... kift ſe ni berut

Mit blanke Köpp, as hörn ſe mit dermant ?

Wulln ok mal toſebn, ob de Sünn noch ichin ?

Un Höhnerſwart man log ! – en För to Tid !

En arm Kaſtanje rein dermank verſnert!

De ſchüll jüm doch ni ...

„ Guden Morgen, Nachbar !"

De Ole rich ſik langſam inne Höchy

Un wiſch den Sweet vun Näs un Pockennarben

„ Gun Morn Herr Paſter! dats en Værjahrsdag !

„ So mutt dat wen , dat is al redi warm ! "

Herr Paſter lę de Eubagn op den Tun

Un kecť na alle kanten in den Garn .

De Tulken keemn al op un Oſterblöm ,

De Stickbernbüſcher harrn al gröne Blæd ,

Doch heeln de Im ſik an de Peperblöm ,

Un ſachden keem de eerſte Bottervagel

So liſen as en Blatt, un blank as Gold ,

Punt Hus heræwer inne helle Sünn,

As keem he vun den Eſchenbom hendal .

Doch feet he kum, ſo feem en anner Fleerlink

Dært.Hus hendær in vuller Fahrt un Hitten .

De Parlen ſtunn ' em hell um Mund un Værkopp ,

Un um de Schullern ſlunkern gele Haar.

De ſeeg ut blaue Ogen wild herum,

De Müß in Hand, he ſuch wul na de anner.

„ Wa hett ęr Heinri dar en Jung ſo ſmuck

As Melf un Blot, “ ſo ſeggt Herr Paſter liſen :

„ De’s jüs ſo old as min Maria er .
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To Pingſten kumt ſe mal mitſams er Docter .

Dat ward en Lęben vær de beiden Jungs !

Min Dochter ward fik ok vun Harten frein ,

De holt noch jümmer vel vun Se ţr Heinri. “

Ja, ja ! ſeggt do de 01, he ist ok weerth

It will ni vun em ſpręken he is gut ;

şe harr wul höger kam kunnt, wenn he wull;

He dç vær mi, wat weni Kinner dot .

Gott lohnt em dat !

Herr Paſter kamt Se in

Un nehmt Se’n Pip un'n fo !en Drunf værleef !

Lop rin Jung ! jegg Beſcheed, Herr Paſter fumt!

Dat Dörp in Snee.

Still as ünnern warme Def

Liggt dat Dörp in witten Snee ,

Manf de Ellern ſlöppt de Bęk,

ünnert Js de blanfe See .

Wicheln ſtat in witte Haar,

Spegelt ſlapri all de Köpp ,

Al is ruhi, kold un klar,

A8 de Dod, de ewi ſlöppt .

Wit, ſo wit de Ogen redt,

Nich en Leben, nich en lut ;

Blau na'n blauen Hében trekt

Sach de Rof nan Snee herut .
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Ik much ſlapen , as de Bom ,

Sünner Weh un jünner Luſt,

Doch dar tredt mi as in Drom

Still de Rok to Hus .

Min Plaß vær Dær.

De Weg an unjen Tun hentlanf

Dar weer dat wunnerſchön !

Dar weer des Morns min erſten Gant

Int Graộ bet anne Kneen .

Dar ſpel if bet to Schummern hin ,

Dar gev dat Steen un Sand ;

Des Abends hal mi Obbe rin

Un harr mi bi de Hand.

Denn wünſch it mi , ik weer ſo grot,

Dat if der ræwer ſeh,

Un Dube meeni, un ſchütt den Hot,

Dat keem nod vel8 to fröh.

Dat feem ſo wit, it heff je john,

De Welt dar buten vær :

Ik wull , ſe weer man half ſo ſchön,

As do min Plaß vær Dær .
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Abendfreden .

De Welt is rein ſo ſachen ,

As leeg ſe deep in Drom ,

Man hört ni weenn noch lachen,

Sc's liſen as en Bom .

Se ſnadt man mank de Blæder,

As ſnack en Kind in Slap,

Dat ſünd de Wegenleder

Vær Köh un ſtille Schap.

Nu liggt dat Dörp in Dunfeln

Un Newel hangt dervær,

Man hört man eben munkeln ,

US feem't vun Minſden her .

Man hört dat Veh int Graſen,

Un Ullens is in Fred ,

Sogar en ſchüchtern Haſen

Sleep mi vær de Föt .

Das wul de Himmeløfreden

Ahn Larm un Strit un Spott,

Dat is en Tid tum Beden

Hör mi , du frame Gott !
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De Mæl.

De Dag geit to Rau,

Opt Gras liggt de Dau,

De Wulken ann Heben ward roth .

Dats Allens ſo ſtill,

Ik weet ni wa'k will,

It löv, mi is truri to Mod .

De Pock quarkt int Rohr,

De Voſs bru't int Moor,

Un wit inne Feern ſchallt Geſanf.

Min Hart ſtiggt to Höch,

Ik weet ni , wa't ſeeg,

De Thran lopt de Baden hentlank .

Dar achter de Weid

Wit æwer de Heid

Dar ſchimmert ann Himmel en Mæl :

Dat is mi , as weer

If dar vær de Dær,

Un ſeet oppen Mælnbarg un ſpel.

Denn ſeeg dar Een rut,

Den kenn it ſo gut,

Den ſeet ik ſo oft oppen Schot;

De Steen leep un klung,

De Mann ſeet un ſung,

Ann Heben de Wulfen weern roth .
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Do weer ik noch kleen ,

Nu bün if alleen,

Wul weet , ob de Ol dar noch ſteit ?

De Luch is ſo luri ,

Dat Leed is ſo truri :

Gottlof, dat de Mæl doch noch geit !

Se lengt.

De See iš vuller Water,

Dat Hart is luter Blot ,

Un kumt de Maan an Heben ,

So ſtiggt un faut de Floth .

Un ſeeg ik em vun widen,

So ſtiggt mi all dat Blot :

So ſtiggt de See un fallt ſe ,

Un fumt un ebbt de Floth .

Un męben tredt de Wulfen ,

To Föten rullt de See,

De Welt is grot un eenſam ,

Min Hart ſu lütt un weh.

Ob hell de Sünn der baben ?

Un achter grön dat Land ?

It ſeeg man grau un düſter

Den Newel op den Strand .
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De Sünn' de jackt int Water,

De Hadbar kumt utt Reth .

De See i8 noch int Wogen,

Se ſingt er Abendleed .

Mi ſünd de Ogen ſlapri

Un alle Glieder möd,

Min Hart is noch int Wogen

Un weent en Abendleed .

Wat dar ut Water fluckert,

Dat is de wille Swan :

Wat bett he noch to roren

Wwer de glatte Bahn ?

Ut Duff un Newel blinkert

Vun widen noch en Kahn :

Wull weet ? dar fent of Ogen

Torügg mit düſtre Thran.

Wa much if ſwimm' un regeln

So ruhi as de Swan ,

Oder mit de Wulfen

Un mit de ſtille Maan !

If much wul as de Hadbar

To Hus ſo ſtill un fleen :

Nu ſta ik hier ant Water

Un hör de Waggen tehn .
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.

Hartleed.

Wat weenſt du di de Ogen blank ?

Segg an : wat deit di weh ?

18 Vader krank, is Moder frank ?

F8 Broder ut to See ?

„Och nę ! mit Vader hett keen Noth,

Un Moder ſpinnt dat Flare ,

Doch weert em beter, weer he dot

Un ünnert gröne Gras .

Ja beter leeg he fold un ſtill

Al ünnern Lifenſteen .

De Wind is lud , de See is wild,

- Un if mutt weenn un weenn .

Un ging de See vť noch ſu krus

Un noch ſo arg to Kehr :

Al menni Schipper keem to Hus ,

De lang vergeten weer.

So ween di nich de Ogen blanf ,

Un wiſch di man de Thran ;

En junge Blot, en nie Plank

De ward ni ünnergan .

„ Un leeg he inne depe See,

Dat weer em wul to günn ' ,

Dar hör he niz vun Angſt un Weh

Un Schimp un Schann un Sünn .
-
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Dar keemn Soldaten , blink un blank,

De weern ſo ſmuck to ſehn ,

Dar gingn Soldaten flink un frank,

Do fung if an to weenn .

Un ween mi nech de Ogen ut,

Un bün ſo hartsbedröft,

He weer ſo junk, he weer ſo gut,

Ik harr em Allens lövt .

He weer ſo junk , he weer ſo ſlank,

He ſä , he keem ſo bald ,

Nu hör if al de Węken lank,

Wa Lof un Blæder fallt.

Un fumt he nu un nimmermehr,

Wo ſchall ik eenmal hin !

So ſad if as dat lof na Eer

Vær Schimp un Schann un Sünn . “

Wa Swinçgel in Matten Haſ ' inne Wett lepen.

Swinęgel harr de ſlechte Mod :

Drunk be to vel, ſo prahl he grot ,

Un feem't ind , dat de Dörſt em quäl,

So drunk he jedesmal to vel ,

Un Dörſt — dat weer ſin ſwade Sit

De quäl em faſt to jeder Tid .

Bi’n Mælendit, to Enn de Wiſchen ,

Harr Þock en Weerthshus mank de Rüſchen ,
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Dar bru de Boſs ſin baierſch Beer,

Dar weer dat nett , wenn't Summer weer.

Ok kunn man dar dat Water ſehn –

Un Pock ſin Fru de ſung mal ſchön !

Hans Nachtigal wahn wat to Sit.

Date doch oť nix vær Börgerølüd

As Stadel Swin un Matten Haſ ' ,

De hört dat geern , wenn Kukuf blaſ ' ,

Un rüft dat geern , wenn Wittkohl rüt,

Un wültert geern in weken Slick.

De Hai ' war bang he hev de Pot :

Swinęgel ſeet der breet un grot,

Un ſegg : Wat dünkt di , Nawer Matten ?

Wi ſitt hier fuchdi un in Schatten,

Wi ſwirt mal um ! wi drinkt mal dær !

Uns Krogweerth friggt je Schülgns dervær.

De Sünndag is de ſlechſte Dag,

De Schoſters holt Kantüffeljagd,

Swinęgels ut de Püll to rappſen.

Ik fürdy mi gar nid) vær de Tappſin ,

Doch maft ſe Fru un Kinner bang ;

Ik ga un ſpikeleer ſo lang .

Wült wi mal glik blau Maandag maken ?

Di knickt ſe doch je ſunſt de Knafen .

De ganze Landwehr is mit Lüſſen,

It heff man hört, de frigt je Büſſen .

Gif an ! wat ſchüll wi mal beriten ?

Heſt Luſt mal inne Wett to ſmiten ?

Schüll wi mal wrangeln ? wullt mal haken ?

Heſt Moth, en Barentog to mafen ?

Ik harr noch Luſt, den Bul to narrn :

Wa ſchull de Bengel grimmi warrn !
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Doch Matten fegg, un ſlick de Hann' :

Denn ward't wul Tid mal antoſpann '!

Wenn Nawer mit wil, mak he to ,

He'd man wat langſam inne Schoh.

„ Son Stanfverſit! ſon Schræfelbeen !

„ Þett de wul ’ n Mullwarp lupen ſehn ? !“ ...

Genog , Swinęgel maft en Wett,

Wokeen de beſten Schinken hett :

Dre mal de Wiſchen op un dal ,

Bi ’ n Pockenſtohl dar weer dat Mal ;

Un keem de Haſ ' toeerſt to Stell ,

Trock he em föfftein Nateln ut Fell,

De wull he an ſin leefſte ſdicken ,

Dar kunn ſe Slachtid Wuſs mit pricken ;

Den neegſten Sünndag wulln ſe renn' ,

Un darmit harr de Strit en Enn' .

In Fred un Eendrach , as dat bör,

Broch Matten Nawer bet na Dær ;

De lę ſik as en Klun torech,

Un Matten hüpp op Töntjen weg .

Kriggt man des Abends mal en Fes;

So hett man annern Dags en Blęs ,

Un weer man flöfer as en Vors,

So ſteit man Morgens as en 018 :

De Kopp ſo dick, de Moth ſo ſlech,

Un alle Herrlichkeit is weg !

Dats leidi : güſtern gingt as ſmert

Vundag' de ganze Welt verfehrt .

Swinęgel dach : wa weerſt du dumm ,

De Matten löppt di dremal um !
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He föbl al langs de ganze Hut ,

As trock man em de Stacheln ut ;

He knüll ſik wedder ſtill tohopen ,

Sin Fru muſs em ton Kaffe ropen ,

Un muſs em fragen , wat em fehl ,

Un lüff em denn ſin ſware Seel ,

Un jä : dar lat du Frunslüd ſorgen !

Nių mehr as dat — ſo büſt du borgen !

De Sünndag feem wa lach de Welt !

De Sünn ſchin opt Kantüffelfeld,

De Schoſterjunges keemn mit Haifen,

Mit Schotfel vær, in vullen Snacken ,

Opfrämpte Arms un all noch nüchtern !

Ung Stachelſwin verkrop ſik ſchüchtern ,

Krop langs de Reegen æwern Wall ,

Na't Holt rin , na de Wiſchen dal ,

Un ſeeg dar Matten al ann Graben

Int Gras ſik öbn int Springn un Draben .

Wa weer be glatt , wa weer he kämmt!

Un alle Lenfen ſmert un ſtemmt,

As harr Jan Claßen em eerſt reben .

Swinęgel ! – lop ! – dat gelt dat leben !

*

De Haſ ' de lecy , as weert en Swulf,

As weert en Schatten vun en Wulk,

He leep de lange Wiſch hendal ,

Un weer int Flegen bet ant Mal.

Sieh dar ! int Dad ann Mælenpohl,

Wat ſitt dar oppen Podenſtohl?

*

Berühmter ditmarſcher ledſetter ( Gliederſeker) , das 1. g . Jan

Claßen-Öl iſt noch allgemein bekannt .

Groth , Quickburn . 13
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- De Haſ ' de dacht, he weer wul dun -

Swinęgel ruhi in en Klun !

„,Wat? büſt al ankam ? " ſeggt de Haſ ' :

„ Ja , “ ſeggt Swinęgelſch, „ dats je’n Spaß ! "

De Haſ ' de ſeeg man eben hin ,

- He heel er vær Herr Stachelſwin :

So jag he as en Blik darvan ,

Un keem bi't Holt bi'n Durpahl an .

Sieh dar ! dar huc al an den Pahl

Fru Stachelſwiníche er Gemahl !

De Hai ' de wiſ ' em gau de Rügg

Un jagt hendal, as wenn he flügg.

Un wedder ſitt der, jedes Mal,

Opn Pockenſtohl — ann Heckenpahl

Un wenn be as en Kugel ſuſ ?

Swinegel ! ruhi , as to us!

So leep he dreemal op un af,

As flog en Pil mit vuller Kraf :

Tole in Angſt un Sweet un Noth,

Un as he ankeem weer he dot.

Hans Schander.

Nach Burns Tam o'Shanter.

Wenn Markt un Boden lerri ward ,

De Geeſtlüd langs den lannweg führt,

Ust Sünnabnds jümmer ward to lat ,

So ſchuln wi of wul op de Strat.
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Doch wi ſitt drunkfaſt bi den Kros ,

Maft een Knop na den annern 108 .

Wat tellt wi op de depen Węg' ,

De Pütt un Pöhl un Gröbn un Stęg’

Vun Rugen Barg bet Weſſelburen ?

Uns Olſche ſitt je warm to luren ,

De Kopp in Dok, de Arms in Platen :

Se will de Hiß ni afföhln laten !

Dat funn Hans Schander of ſo wahr

Int Heider Permart vörrig Jahr .

Hans Schander ! weerſt du sody ſo klof

Un hörſt du , wat din Telſche ſprok!

Se jä di doch, du weerſt en Suput,

En Rappmul weerſt du , weerſt en Rugſnut,

Du harrſt vun Juni bet to Mai

Din Næs an jeden Sünnabnd twei,

Bi alke Achendeel na Mæl

Drunkſt du un Möller Wind to vel ,

Du brochſt keen Perd na Krüſchan Smid,

Boſapen brochſt du't wedder mit ;

Gungſt kum to Karf mit nüchtern Kopp

Un feemſt to Hus mitn Blihot op .

Se warſchu di : vær al din Sünn'

War man di mal inn landgrabn finn ',

Di warn bi Nachten noch de Heren

Bi'n Rugen Barg mal afproferen ,

Dat kecm noch mal du ſchuſt man ſehn ,

Du brotſt toles noch Hale un Been ,

Se warn di noch mal Morgens twiſchen

De Pocken ut den Nothpohl fiſchen !

Wa arg de böſen Manns doch ſünd !

So menni Rath geit innen Wind !

13 *
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De beſte Fru er beſte Wort

Spölt de verdreihte Brannwin fort !

Doch unſen Hans nich to vergeten :

He harr ſik Permark ganz verſeten.

Dat weer in Heid doch gar to nüdli !

He ſmöf un drunk ſit ſo gemüthli :

Geburdstag firt man , wenn man mag ,

Doch Permark is nid alle Day.

.

In bi et to feet peter Joker,

Den barr he lewer as ſin Broder,

Son Peter Luſti, lütt un rund,

De harr vær Knep ni waſſen funnt .

De ſeet un „ mau “ jüs as en Kater ;

De Beerwiß leep as ſchiti Water ;

Vær Lachen kunn de Weerth ni ſtan,

War roder as en kunſchen Hahn,

Un Spaß und Hæg noch jümmer gröter ,

Un Beer un Brannwin jümmer jöter ;

Een Qualm un Larm de ganze Stuv,

Un de Weerthſche frei asn Lacherduv.

De Wind much buten huln un brumm ',

Wat ſcher ſit Hans en Haar derum !

Blev em man Rrus un Buttel ſtan ,

So funn vær om de Welt vergan .

De Spaß is as opt Feld de Mahn :

De fallt entwei, fatſt du em an ;

He’s as de Snee int Water ſmeten :

En Ognblick witt un denn vergeten ;

He's is dat Nordflüs inne Höch :

Kitſt du man hin , ſo ist al weg ;
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He's as de bunte Regenbag,

De in en Ruff de Storm verjag .

Keen Minſch fann æwern Stunn befębin .

Man kann de Klock wul rüggwarts ſtelln,

Doch geit de Tid ern ſcheben Gant

Un Hans mutt fort in kort odr lank .

Dat ward to lat, he inutt to Perd ,

Un weer Frenz Buhmann of de Weerth ;

He mutt to Pșrd un weer't en Wedder,

So gruli - as ſin Telidemedder.

De Windkerl blaſ ' as ſchull he ſtarbn ,

De Regen flatſch mit Höllenlarm ;

Denn leih der'n Blik an ganzen Heben,

Denn mať de Dunner de Eer to bęben .

Dat funn je'n Kind in Düſtern ſehn,

De Döwel weer vunnadit to Been .

Hans trünnel witbeent op fin Run,

Gev em de Sparn un ree dervun ,

Leet Dreck un Lehm rund um fit ſpein

Un Wind un Wulken huln un leilyn ,

Greep dann un wann mal na de Müş,

Brumm dann un wann en Bummelwiß ,

Un wenn de Run mal trager leer ,

So knall he ſitwarts mit de Swęp .

He weer je’n Kerl ! he harr je Knafen !

Wat ſchull ſon veten Wedder maken !

De Höhnergloben is vær Küfen !

De Voſs , de dot is , lett ſin Nücken !

He hör nich op ſo Wimerflæn ' ,

He harr ſin Dag' nich ſpökeln ſehn !
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He ree je oft den Heider Weg,

Wenn man teen Hand vær Ogen ſeeg !

Inn Nacht ſo ſwart as Kaffedick,

In Dreck ſo taag as Schoſterpick.

Un Run dat weer en Perd to lopen !

Of kunn man ſadyt en Minſchen ropen .

Ja – dat is wahr — vunnacht weer't dull !

Pickſwarte Luft - bi Müßen vull

Kunn man ſe'n acht Dag' mit ſif dregen ,

Dar harr de Sünn keen Lock rin fregen .

Un lifes — rüggwarts mutt man kifen ,

Een kunn je wat oppe Hacken ſlifen ;

Denn weer of Allens ſwart un grau ,

He kenn den Weg hier to genau :

Bi Weſſeln is dat nich ſo ſęker,

Frag Böhmke man , den Appelhæfer !

Dar liggt de Nætgank linker Hand ,

Dar keem Jan Hinners vun Verſtand.

De Weſſlers ut de ole Welt

Telt dar int Gras er falſche Geld :

„Kron oder Münt!“ ſdriggt dar de Een,

Sni af ! ¡ni af!“ — „ To fleen ! to fleen ! “

De Landvermęter mit de Red

Röppt Nacht vær Nacht: „ Hier is de Scheed !"

He hett Ditmarſchen do vermeten

As Land un Friheit warn tvreten , .

Un alke Jahr vun Ort to Ort

Geit he en lütten Hahntritt fort .

I

-

11

Denn inne Sandkuhl dicht darvær

Befull Ties Hans mit Wagn un Ber ;
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Un in den Buſch hier'n beten rop

Hung Dodęł ſik inn Sackstau op ;

Un hier int Siel , wo't Water ſickelt,

Funn' ſe dat Kind in Stroh inwickelt.

De Storm hul as dat Weſterhaf,

Mit Ammers keem de Ręgen raf ;

Blind warn de Ogen , wenn dat leih ,

De Dunner reet de Ohrn entwei ;

Værn „ Bullerwedder , “ as man ſeggt,

„ Mit Stackholt“ weer dat noch to ſlecht,

Wul't Hunden hageln un Katten ſni'n ,

Kunn de Skandal ni gröter ſin .

Un as de Larm recht höllenarg,

Seeg Hans in Bliț den Rugen Burg

Un vun den Tippel bet ton Grund

Viglin un Danzen kunterbunt .

En Klewerveer i8 wunnerſchön

Vær alfe Art vun Ognverſdyrön !

As Bosco mal na Schanz ſpazeer,

Keem jüſt en Reeg vun Melkdierns her ;

He dreih ſin Rink – un mit en Mal

Meenn ſe, dar weer en Waterpahl .

Do ſchörten ſe de Röck tohöch :

Man Een ſeeg allens flack un drög ;

De harr ſik eerſt in Ogenblick

Bi't Dor en Klewerveer afplückt.

En falſden Schülnk kann ok wul deenn.

Hans wuſs tum Glück he harr noch een .
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Wat löppt ſo fold ſin Rügg hentlank ?

Dat is keen Sweet : dars Water mank !

De Been un Kinnladn bewert em :

Schull hé vellidt dat Fewer hemm ?

Run föhl de Sparn , Hans greep de Mahn :

En Bliß , en Bömn — dat Krack blev ſtan.

Herrje noch mal ! wat war he wis !

Em warn de Haar as Beſſenriſ',

Se lüchten em de Müş vun Kopp

Un ſtunn að Börſten pillik op !

Dat weer keen Danz , as Schulz uns lehr ,

Ecīſaiſe, Françaiſe vun Hamborg ber,

Keen Cotillon un engelſch Jigg :

„ Kopf ins Gerad , Füß auswärzig !"

Nę, Sæbentritt un Schülper Bar,

Un Eeſchepee en anner Paar,

Un Jägern , Twetritt- inne - Wett,

Un erumlütt en Menuett,

Un Ruſſendanz, de Been in Hucken ,

Af Grashüppers un Haſſelpocken !

Babn oppen Barg ſeet Peter Ohrt,

He ſtreek de Geig un ſä keen Wort,

Un bi em fidel Ackermann ,

Un Dolęk ſett dat Waldhorn an

Un as he tut keem't Oſtenber,

As Kannbarg mit ſin twinti Per :
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Höhup ! man hör de knaken klætern ,

Höhup ! man hör de Athen rætern .

Vun Krattbuſch na Oſtroh bendal ,

Dært Moor bet na den Galgenpahl,

Vunn Keller ræwer na Spanngrund

Gingt heiſterkopp un kunterbunt .

Se keemn ſogar vun Hemmingſted

Un ut den Sand bi Weddingſted .

Bi Duſenddüwel un Grimmſlit

ligt vele Dänen inne Schit,

Vel ſchöne Been, of adlige Knafen,

De Föffteinbunnert de Fahrt mit maken :

De flogen alle ut den Murt,

As wenn en Swarm utn Imkorf ſnurrt.

De Junkers mit de langen leden ,

De dar ſitdem int Swinmoor ſeten ,

De ſteken , as Kantüffelpüll,

Den Kopp rut ut de Düttelfnüll

Maas wuſó ſe op de kahle Pann

Un gelgrön Water dripp dervan ,

Dat ging, as wenn he blaſen harr :

„ De Bur de fumt, nu wahr di Garr ! “

Huch up dat Rad ſeet ol Clas Dau :

He weer vunt Fahrn noch banni flau;

He harr ſit çon de Been utflecht

Un ſett ſit jüs den Kopp toredyt.

He weer ſin Tid en argen Sünner,

He drüßel dre unſchülli Kinner,

Mit ſæben Harten , as he ſwan ,

Kunn he bi Dag' unſichtbar gan .
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Hans Lafmann læhn fik an den Pahl,

Em fulln noch oft de Fingern dal,

He ſchrov ſe faſt an beide Hann '

Un trocł ſik denn ſin Schenbeen an .

Do richt de Anner ſię tohöch ,

Un rec de Lenfen ſik tored ),

Un röhr de Kinnback ſünner Lippen,

Un ſlog ſit op ſin naften Rippen :

De Red muſs banni Indruck mafen,

Se klappern Difall mit de Knafen

AU Hac un Mac un Galgenpack,

Un værwarts ging dat huckeback.

Steit man bi Weſſeln op den Wall,

So füht man langs de Heid hendal,

De Galgen van di na Oſtrob,

De Ruge Barg dicht væer di to :

Dar heel uns Hans, as wenn be dröm,

As nu de Hupen neger feem .

Ja , weern dat Heider Meltdierns wen,

Mit rode Lippen um de Tähn :

Doch ole Schachteln, ſünder Strümp

Un Schob, un Fleeſch, inn Dudenhemb — !

Bi Dag' un vær ſin egen Dær

Keem ſolken Tog vun Weſſeln her,

Man lepen rinner, hartensfroh ,

Weer man eerſt Dær un Klinken to .

Harr Hans keen Magen as en Perd ,

Dat Binners harr ſit buten kehrt.
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Man fennt den Döwel an ſin Fot

Un Bonaparte an ſin Hot ,

So muſs man , keck man blot mal hin ,

Vullſtedſche an er Prüſchen fenn '.

Se ſeet un heel ern Näſentros,

En Povis, ſtatt en Tavacodue .

As Lieſchen Allerlei noch lev ,

Do kunn ſe bellen as en Tev :

Dat kunn man nu noch anne Tähn

Un an de Kinnbacks knaken ſeyn.

Se föhr of hier dat grote Wort .

Se ſineet er Been na Peter Ohrt :

Do full de ganze Kerl in Stücken ,

As weert en Hupen Swęwelſticken .

Dat Danzen heel en Ognblick op ,

Un Peter ſöch ſił weddr tohop .

Un Licſchen wint de Fremdn tohödy,

Slog Vullſtedſche èrn Povis weg ,

Stött „ ol Madam “ vun Pockenſtohl,

Un „ ſwarte Carl “ in Rüſchenpull:

Denn wink je Dudek mit de hand ,

Un darmit ſtoun je drer den Sand.

Nu krceg Muſik un Danz eerſt Art,

A8 wenn de Löher Roland fahrt.

Se frelin ſik as en Slachterwif,

Se dreihn ſik as en Püttjerſchiv. ...

A8 jener Kerl weer Hans to Mod :

De ole Frip ſlep em int Slott,
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He funn em oppe Strat beſapen

Un leet em in ſin Stuv utſlapen

Wat de dennös vær Ogen maf !

Nich vullns ſo gut ſtunn Hans ſin Saf.

He dach an all ſin ſchändli Flöfen ,

He wul ſit nu to bętern ſöfen ,

En Sweetdripp hung an jede Haar,

Un wa mi recht is , be be gar ;

Ik weet dat ni genau, genog ,

As he de Ogen opwarts ſlog ,

Keem weddern Vliß in denn en Krachen ,

Denn dücht em faſt, as hör he lachen :

Denn föhl he’n Funbeln int Geſich,

Um Arms un Hann' un langs den Rügg

Dat weer , as ſtunn he achtern Perd

Un föhl dat Fucheln mit den Steert. ...

As he de Ogen apen freig ,

Weer he al æwern Wildrahl weg .

He jag to Hus

Dat weer doch leidi,

Sin Run ſin halwen Steert weer heidi .

De Fiſchtog na Siol .

Dat heet ſit lif un Seel opfriſchen ,

Des Sünndas mal na Fiel to fiſchen ;

Dar geit dat luſti Tog um Tog,

Denn mal ' n Het un denn mal ' n Pogg .
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Man ſitt de Węk ſik redi frumm ,

Man ſitt de Węk ſit redi dumm .

Dat weer je ſchändli, weer je ſündli,

Ther man ſit Sünndas ni mal gründli ,

Un mak ſik mal de Lenfen öli

Un ünnerlif un Seel mal föhli .

Dat is en Schoſter rodi nödi,

Dat hollt em Hart un Boijen ſiödi,

Reen Sodaſeep fat ſo op Pick,

As Sünndas mal na'n Fieler Dit .

De Luff is ſchön , dat Wedder moje,

De Sünn is noch nich ut de Koje,

De Heiders ligt noch deep tv ſnurfen,

In Schummern trillt de cerſten Lurfen ,

Umſwirn un Singn vun Duts un Pocken

Jo vun Sünnavnd noch nid) int Stocken ;

Doch rükt dat ut de Böm ſo friſch ,

Een ward jo nüchtern as en Fiſch,

Doch rükt dat Gras ſo grön vun ünnern,

Dat kunn en Fohrmannsknecht vermünnern.

De Schoſters ſünd al lang int Wogen

Un waſcht den Slap ut beide Ogen .

De Kaffe dampt dat Finſter apen ,

De Rullbröd glid of dal int Slapen .

En Slepen Pannkok nimt man mit.

Hannoveraner hett en Nett,

Specſchoſter mit dat Angeſicht

De nimt dat op ſin breden Rügg .

De Blickenſläger kumt to angeln,

Der Kannegießer , thut nicht mangeln ;“
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Of fehlt feen Brannwin, Melf un Beer,

Un værwarts treckt dat wille Heer,

En „ ole Garr “ vun Stümp un Stummeln,

De Sdotfeln ballert anſtatt Trummeln ;

Ian Reuter mit de holten Stewel

I8 Hinterlieutnant ſünner Säwel ,

Doch mit en Schecht un Angelrod

Un Kluwer vun en dörtig Fot ,

Un mit en Korf vær Bars un Het

Un Proviant værn ganze Węk,

Un anne Sit en leddern Taſch,

Un vær de Bojs en blickern Flaſch,

Un inne Mund en Näſenböter

- Dat ſmeift, je förter , um jo jöter,

So treckt be los „,mit frohem Muth , “

Dat echte Been ſtickt achterut .

Du heſt wul chr en Pudel ſehn ?

He ſlept en Red -Enn' mank de Been,

Na alle Ecken fikt he lüſtern ,

Un löppt vær Freiden rein in Biſtern,

Un pruſt na jede Katt un later,

Un lett an jede Bom ſin Water,

An jede Eckſteen mutt he ſnüffeln ,

In jeden Miſten ſücht he Trüffeln,

Un alle Muslöck fraşt be deper,

Un rüft bi jeden Hund na'n Peper,

Doch ehr he't wis ward , liggt he möd

Un knurri wedder an ſin Ked .

De Schoſters ſünd utlaten fröhli!

De Schoſters ſünd unmaten ſeli!

So flink un flödi as de Wind

So lang de Föt ni blaſi ſünd .
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Wa dreiht de Kopp ni as en Swanzſtück,

Wa geit de Snack ni as en Danzſtück,

Wa ſleit de Tung ni ſlant in Snack,

Un Been un Schotfell raſch in Taft !

-

De Pocken weet ni wat der los is ,

De Schoſters weet ni wat en Grov is

Un Grübb un Graben , Gröv un Graff,

Un gat op Allens likop af.

Perdauz ! - de Blickenſläger drinkt

Dat heet in ſtan — „ un ſinkt un ſinft“ -

De Kannegießer „ wuilt en Saß nehm “

Jüs as de Anner inn Morak keem .

Wo is Jan Reuter mit de Schech ?

Speckſchoſter!! frieg dat Nett torech !

Jan Reuter !! gau de Kluwerſtaken !

Jan Reuter löppt , em knackt de Inaten

De holten — och, dat Moor is mær !

Dat unecht Been geit deep hendær!

Dar ſitt he faſt mit all ſin Reitſchop !

Gottlof, de Blickenſläger ſteit op

ut Noth un Dud , un Murt un Schit

Natürlich — op de g ünner Sit.

Sunſt harrn de Schoſters al de Strümp los

Un wulln der rin op Darm un Lümp los,

Un harrn em rutfregn , dats nu eenmal

Gewis , un ſchulln ſe em ant Been haln

Na't Öwer, wo de Ręd noch rund ging :

Ob ' t Water wul bet an den Grund ging ?

De Pocken weern al ſo tofreden ,

Fungn mähli wedder an to reden ,

De Hadbar ſtunn un feef vun Feern ,

As wull he Swimm ' un Fiſchen lehrn,
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De Blickenſläger funn dat fuchdi,

De barbeent Schoſters funn ' dat luchdi ,

Un ſtunn bedenkli al ant Öwer,

Un dachten all : wa kumt man ræwer ?

De Hieren na de Het un Bars,

De Dare mit ſin natten M

De Hieren lungri na en Fiſchtog,

De Dare hungri achtert Diſchdok

Bi Kind un Kük un Kaffekann,

Un dröge Sünndagswäſche an .

Dat Water hett ſin egen Tücken,

Un Moor un Gröben hebbt er Nücken :

Das jüs, as Winters Garn to winn ' :

Wa's mægli! gar keen Enn ' to finn' !

Un nich en Stęgelſch, nich en Stegg !

Wa kamt de Fielers hier torech ?

De lopt je na de Heid in Düſtern ,

Un weern der noch mit Butter gäſtern !

Speckſchoſter ſeggt : Wi mæt dat wagen !

Ian Reuter ! gif den Kluwerſtafen !

.He treckt vunt ledder, ſpütt in Hann' ,

Un fat den Stock, un ſett ein an ,

Un nimt en Fahrt, un seit en Zug

Un ſwept witbeentig inne Luch !

Hol lik de Tung! hol ſtif de Ohrn !

Steil ſteit de Kluwer as en Thorn !

Jüs pillif as en Ständerbalken :

Speckſchoſter hangt as an en Galgen ,

Un tallföt, as en ophungn Kater,

Un tift unglückli dal na't Water .



209

De Schoſters ſchrigt: Nu hol di baben !

Kanngießer : Och, er fällt in Graben !

Dat de he of . Speckſchoſter ſwunk,

De Kluwer glee to Sit un ſunk

Dat Waterpedden geit in Winter,

Jehanni is dat etwas dünner

Een , twe, dre Schritt - De Schoh lopt æwer !

De Bür is vull - He fumt ni ræwer !

De Kopp is weg ! Dat ging noch gut :

He kruppt op de Sit wedder rut !

Dat weern denn Twe ! Wa nu de Annern ?

De fangt verdreetli an to wannern .

De Diſen dachten : Wats der los ?

De Schoſters ſünd wul nich bi Troſt!

Un keemn nieſchiri langs de Wiſchen ,

As wulln ſe mit na Fiel to fiſchen ,

De Steert to höch, de Ropp værut :

Se neemn ſit faſt vernünfti ut.

De Schoſters ſtunn ' un ſunn ' ant Öwer,

Un dachten all : Wa famt wi ræwer ?

So neeg bi Fiel - man hör ſe farnn

As Oſſen vær de Gröv to harrn ,

As Diſen anne Barg to nælen,

Un hörn gündſit de Kaffemælen,

Un ſehn de Dik mit all de Fiſch in ,

Un ſehn de Hüſ' mit deckte Diſchen :

Jüs blot en Tweernsdrath vær en Pannkok ?

Dat makt de Schoſters redi unklok,

Groth , Quickborn . 14
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Dat maft je’n Moltmælsoſſen hittli !

Dat makt en Schoſter gänzli nüttli !

Se ſtat as queſi Schap værn Heck:

En paar ſünd dær, Gott weet waſück,

De Annern lopt de Kopp in Tun

Un een mank anner as en Klun .

.

Denn hier weer Rath un Anſlag dür,

48 bi de Röh mit lopen Für .

Schüllt wi hendær op lębn un Dod , Fründ ?

„ Denk an din Kinner, de ni grot ſünd !"

Swimm' oder ſinfen ? „ Dats je gräßli ! “

Doch weert ni deep nog , dat weer häßli !

Man kunn dat blot vun babn nich ſchn ;

An Hemd uttrecken dach nich Een .

Wenn ſo de Kopp vunt Denken ſwar is,

En Dripp Verſtand an jede Haar is :

Man kunn wul as en Sotſwang wanken,

Koppheiſterſcheten vær Gedanken

So hett man as en Steen ann Slaggbom,

So hett man as de Tung inn Waggbom ,

Jüs as en Paßbom in de Mæl,

Sin Magen ünner an ſin Seel .

Un wenn de Kopp to ſwindli ſtiggt:

De Magen hollt dat Glitgewicht,

Un ſtröm dat Denken redi armdick :

De Magen is en ſekern Parmtit';

De lett de Seelenklock ni utneihn

Un de Gedankenſtrom ni rutſpeihn,

De is , löppt de Vernunft mal denních,

Stangtom un Halter vær de Menſch.
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De Twe op Gündſit wuſden Hemder,

46 fröher edle Königskinder,

Un ſchin' ſe vullens nich ſo hell

As Elfenbeen vun Hut un Fell :

De Blickenſläger weer doch zart,

Man blot de Hann' fuun ut de Art ,

Us drog he Hannſchen bet ann Ell bagn ,

Ok harr de Kopp en ſwartli Kehlkragn .

Speckſchoſter awer mat ſit leidi

As en Senater vun Taheiti.

Doch — as ſe weern , ſo den ſe blenkern,

Un ſeeten mit de Been to ſlenfern .

Do ſeggt de Klempner : Harr ' f en Hanndok!

De Schoſter : Oder of en Pannkok !

Pannkok !! erſcholl es durch die Weite,

„ Pedyvögel! kommt an meine Seite ! "

So reep de Kannegießer lockend,

Un ſieh ! dat Virßen keem int Stocken ,

Un ſieh ! de Magen feem int Zucken :

De Schoſters awer all in Huden

As Sniders un de Türkſche Divan ,

Un heeln er hungerige Lif an,

Int gröne Gras ant ſmucke Öwer,

Rund um den plitſchen Kannenſtöwer.

De twe Gündſiters kregn er Deel

Hinæwer an den Kluwerſtæl.

De Minſch ward banni quält op Eern ,

Mutt banni ſweten , fik to nährn,

Mutt klei’n un ſeihn un ei'n un meihn ,

Ehr he wat kriggt, ſik mal to frei'n,

14*
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Un bett he't endli rund in Pannfok,

So ſeggt de Magen kum mal : Dank of,

So is de Hunger rein ſo bitt ,

Man kann wul rinfallnljinne Grütt :

De Haar umt Hart rum wüllt Een ſengn ,

De Funkens ut de Kuſen ſpringn ,

Un Arms un Mund un Tung un Backen

Hebbt hild , man wedder wegtopacken,

Man dærtobringn an Sünndagmorgen,

Wat Węken koſt an Sweet un Sorgen .

Man kunnt ni anſehn , abn to ſchruweln ,

Man kunnt ni anſehn, ahn to gruweln :

Wa of dat Gröttſte raſch vergeit ,

Wat Mög un Tid erſchaffen deit .

Wa langſam treckt de Plog de Spor !

Wa langſam leggt ſit For an For !

De Jung ſitt op de Per un ſlöppt ni ,

De Knecht geit achteran un röppt : hü !

Un geit un geit un hollt den Plogſteert ;

Un anne Wall dar liggt de Krogweerth,

Un ſüht ſe na , un ſmöft un ſmöft,

Un jüht, wa ſwar de Pagen tredt ,

Een vær de anner, Schritt vær Schritt,

Sin Knecht , ſin Jung, ſin Ogen mit :

He hört man fum de Ræder janfen ,

Un achteran treckt ſin Gedanken,

Bet gündſit günnert an de Værwenn ,

Dar ſüht he ruhi ſit de Per wenn ',

Un mähli rüggwarts fumt de Tog ,

Sin Per, ſin Jung, ſin Knecht, ſin Plog,

Al liflankut as an en Snor :

So leggt ſit langſam For an For .
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Wat værn Geduldsjack is ſon Bur !

Wa hett he't ſur! wa hett he't ſur !

Denn nu dat Seiden antoſehn !

Un denn vært Opkam nich to będn !

Un denn in Winter in den Snee

Niy don to fünn ' , as ,, Dre -Blatt-dree “

Un Værjahrs wedder losſtudeern

Ant Smöten un Gras -waſſen - hörn :

Nę ! ne ! de Weg is lank to fahrn

Bet tokum Harſt de Wetenarn !

Un denn noch reiſen to verkopen ,

in Geld to telln vi ganze Hupen

Wat koſt dat Mög an Kopp un Rügg,

Ehr mal de Möller Weten frigg !

Denn wedder ſtöben , mahlen , ſichen ,

Utwęgen, kopen un anrichen

Bet man dat endli ſmort un braden

Ton Korf ruttriggt as fetten Fladen !

Fett weern ſe wen ! as vrate Rippen !

Kanngießer ſlick ſit nodi de lippen .

Brun weern ſe wen un froſo ann Rand !

De Klempner harr no'n Stück in Hand,

He kreeg ni oft vun diſle Gadung ,

Dat weer dat lepte vun de Ladung .

As iť al ſeggt beff : Een kunn ſdruweln !

Un alle ſeten of to gruweln

Int gröne Gras ant bunte Öwer,

Rund um den plitſchen Kannenſtörer,

Un dachten an Vergänglichkeit

Und den gewaltgen Zahn der Zeit,

Un harrn wul ungefehr beleggt ,

Wat ik jüm even hochdütſch ſegg.
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Se ſeten rund herum den Teller,

Un de Gedanken warn wat heller,

Spedichoſter awer op Gündſit

Den warn toeerſt de Bregen wit .

De vulle Magen keem int Wirfen ,

Dat kole Bad dę ok ſin Stärken ,

He ſeggt, un ſteit mit eenmal op :

Lüd ! wihebbt Blinndöf vær den Kopp !

Wi ſünd je dümmer as en Rött !

Ik ga na Fiel un hal en Brett !

Speckſchoſter wenn ' dat Angeſich,

Speckſchoſter dreih den breden Rügg,

He wenn' den Puckel dick un fett ,

Un gung na Fiel un hal en Brett .

De Annern ſeten noch to tövn ,

As he krummpudli wedder feem ,

Un ſegen ad na'n Wunderthier :

Warum ſe dat nich infulln weer ;

Un gingn heræwer Een bi Een,

Tolept Jan Reuter mit dat Been ,

Un ſwegen ſtill un gingn na Fiel ,

Un keemn bet an dat holten Siel .

Dar leeg de Dik int gröne Reth,

Dar leeg he ſmuc int Sünndagskleed,

Dar leeg he hell int gröne Gras

Un blenker n8 en Spegelglas,

So friſch un klar, ſo ſtill un blau,

As Abendluch, as Morgendau .

Sitt ſtill, du arme Pock int Robr !

Sitt ſtill, un ſing din Sünndagochor!
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Vundag' is allens Ruh un Fred .

De Hadbar ſkeit un drömt int Reth,

He hett ſin rodſten Steweln an,

He hett ſin blankſten Feddern an ,

He ſteit opt eene Been un hört ,

Wa't rund umt Water ſingt un röhrt ,

Un wa de Krutſchen luſti bad,

Un wa de Het int Blaue ſtat,

Un wa de Aant gedülli bröd ,

Un op de Spißmus bi ſin Föt .

Vundag’ is allens Fred un Rau,

De Lurken ſingt int Himmelsblau,

De Müggen ſpelt as Sülwerſtuff,

De Swölken jegelt dærde Luf,

Un ſwevt un ſeilt ant Öwer lant,

Un dippt in Dit ſo ſpegelblank.

Dar kamt ſe her ! en ganze Reeg,

Dar jagt ſe hin ! un ſnackt vergnügt,

Bet na de lüttje Fiſcherhütt,

Wo Neſt an Neſt ann Balken ſitt,

Wo hoch de anner Hadbar ſteit

Un blau de Rok na'n Heben geit .

Harr een den Kukuk dat verdacht,

Dat he de annern reep un lach ?

Un alle Plogſteertn achteran :

Rukuk ! kumm Kiwitt ! kiť mal an !

Uns Fiſchervolk war ſtill un ſeeg,

War rein verſtummt, un ſtill, un ſweey,

Un ſetten ſit ant Öwer hin

Hel in de ſchöne Sünndagsſünn,
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Un feemn int Snacken un Vertelln

Punt Wanderleben as Geſelln ,

Un wat ſe ſehn un wat ſe dan,

Un wa ſe wit un wider gan

Mit Ranzen op un Stock in Hand

Int grote dütſche Vaterland .

Dat ole Hart feem rein in Swunf,

De ole Burſch war wedder junf,

Vergeet hier in de friſche Luf

Sin lütt bedröfte Arbeitsſtuv.

Ja, weer de Sünn ni deper ſacft,

Se harrn wul bet Sünnabend ſnackt,

Un Nath un Drath un Blick in Pick

Vergeten an de Fieler Dik.

Do ſeggt Kanngießer : Lieben Leut,

Mich ſchwant, es wär wohl Zeit für heut !

Dat wirf! Denn Aue düch intwiſchen ,

Dat war nagrad mal Tid to fiſchen .

Wenn ole Pagen recht verdaut hebbt,

Wenn ſatte Köhbeeſt edderfaut hebbt,

So is dat nüdli antoſehn ,

Wa ſe allmähli famt to Been.

Eerſt ſtehnt een Enn' un richt de Steert op,

Denn fumt de Achterenn ' vunt Deert op,

Denn ſtehnt de anner Enn' un ſtreckt ſit,

Denn ſteit dat ganze Beeſt un reckt ſit ;

Doch ſünd de Pagen meiſtens ſpattlahm,

Un fünnt toeerſt ni recht to Patt fam ,
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Un humpelt rum un pett en Twetritt :

As wenn en Klempner dat Lifweh ritt,

Un krümmt ſit as en Worm int Sandlod,

Denn leider ! eet he to vçl Pannfok!

De knipt em as en bös Geweten,

De ſett em as Kolik in Sweten ,

De krupt as ſmölten Bli int Lif lank,

De zwickt em as en iſern Kniptang ,

De drückt em an de korten Rippen .

Jan Reuter ! heſt du noch en Drippen ?

So krieg de blickern Flaſch vun Knop,

Un ſchrap den leßten Reſt tohop ,

Denn ſchau dat ſik wul bald verdeelen ;

Wi Annern mæt pattu ni nælen !

De Schoſters ſebt ni oft na'n øęben,

Steernkifen is ni Noth tum Leben .

Wi hebbt keen Wüſt' as Dubenheid,

Un dat is Holmer Diſenweid,

Un feen Kameel as Segenbück,

Un makt teen Reiſ ' as hier nan Dik ;

Wi brukt keen Klock as unſe Mag' ,

Un de geit ſeker Dag vær Dag .

Wer bett wat mit de Sünn to don ?

De ſchint, un mag ſe ünnergan .

Doch weer't vundag' en anner Saf,

De Schoſters dachten : Wats de Klock ?

Se föchden na de Sünn int Norn

Un fefen na de Heider Thorn,

Un ſöchden rund umher de Sünn ,

Un kunn er rund herum ni finn ' .

Do ſeggt der Een : Jk löv , dar ſitt he !

Wi krigt am Enn' nocy en Gewitter !
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Ja , weern dat blinne Möllers wen,

De barrn dat mit de Næſen ſehn !

Doch Schoſters ſünd ni licht to ſchrecken:

De meenn , dat war ſif noch vertrecken .

Dat dün int Weſten, as en Bank

Vun Prüfenföpp, bet Möldorp lank,

De ganze Puch weer ſwul un bruddi ,

De Hadbar ſtunn bedrückt un dutti ,

De Swölken ſegeln dicht an Reth,

De Pocken ſungn er ludſte Leed ,

De Lurfen ſeten ſtill to dröm,

De Im de ilen ut de Blöm

Un ſumm ’ un jagen na de Feern ,

Un alle Mælen ſtunn ' in Scheern .

De Schoſters hebbt falfleddern Seeln ,

De meenn, dat war ſik noch verdeeln !

De lövt ni an en Dunnerwedder,

Bet op de Borten danzt de Teller,

De lövt ni , dat dat Regen gift,

As bet ſe't ut de Stęweln drift .

De Klempner blev int Gras to wrangeln,

Jan Reuter ſett ſik dal to angeln .

Dat holten Been wiſ' inne Höch ,

Noch högerop de Angelſchech.

De Annern gingn mit Nett un Staken

To Water an , en Tog to maken ,

Værut de Dicke, opgefrämpt,

Vun nerrn de Vür un bavn dat Hemd,

Rüggwarts — un trock mit beide Hann' ,

De Annern palſchen achteran ;

Man blot de plitſche Kannenſtöwer

Blev inne Schoh un an dat Öwer.
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1

He ſeeg na't Werk un harr dat Reden ,

Ob ſe dat , richtig machen thäten . “

De Pocken keken insgeſamp to

Un dachten : dat is alſo'n Dampboot !

De Schoſters trocken krumm un ſtumm

Au um dat Nett umt Ömer rum.

Se trocken rut , ſmeten rin ,

Doch weern der ni; as Pocken in ;

Se ſlepen fort, ſe trocken op :

Niy as Dreckvageln Kopp an Kopp !

Se troden wit un wider ben ,

Jan Reuter kunn ſe kum mehr kenn ' ,

He hör man blot den Kannenſtower

Op hochdütſch ręden hoch vunt Öwer,

He hör dat ſwack un ſwacker ſumm ',

Am Ende war dat gänzli ſtumm .

Do dücht em meiſt, dat dræbn un duſ '

As wenn de Floth vun widen ſuſ'.

He keek ſik rund : dat dræhn un zitter

Min Seel ! dat' ward en ſwar Gewitter !

De Klempner weer ſin Lifweh los

Un jä : Jehann, wi mæt to Hus!

Jan Reuter feef ann Heben lank :

Dar flöv en Blig de ſwarte Bank !

Jan Reuter neem ſin Angelrod,

Ian Reuter neem ſin holten Fot ,

Sin Pip , ſin Korf, ſin blickern Flaſch :

Dar keem de Dunner, dat dat gnaſch !

Dar keem de Dunner, dat dat bewer !

Dar feemn de Schoſters all ant Öwer.

Se lepen barbeent -- ſünner Schotfelln,

Un ſöchden na șr Körv un Brotſteln.

Se harrn nir fungn, as mal ann Grund
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De Fiſcher ſin verdrunken Hund,

Se meenn en Stær un noch wat gröter :

Do weert toleßt en doden Köter.

Wat nu to don ? Wat nu vær Rath ?

Fiſch muſs man hebbn , un weern ſe brad !

Fiſch muſs man hebbn , ob Bars , ob Hek,

Sunſt gev't to Hus en natte Węk ;

Sunſt weer vi't Frunevolk nich to duern,

De al mit Putt un Bratpann luern ,

Un fragten : „Nawerſch , itt Se fakte ?

Min Mann mag lewer botterbackte ! "

Se ſtunn ' un kraßen Kopp un Ohrn :

Keen Fiſch un dar de Heider Thorn !

Sc ſtunn ' un fragen vær un achter :

Keen Braden — as een vun de Slachter !

Do ſeggt de Dicke rein in Andach :

Lothgeter ! nu gif du en Anſlag !

Do ſeggt Kanngießer : Anderſ nicht?

Mir gehn ins Haus un kaufen Fiſch !

Dat löſ ' de Knütt ! Se warn ſo froh,

As war ſe't ſchenkt, un Geld darto !

Se harrn in Drav er Körv to fat,

Se ſtörmn de lüttje Fiſcherkath,

Se foffen Hệk un Bars un Aal ,

Se koffen Krutſchen alltomal,

Se neemn șr Reitſchop oppen Rügg ,

De Regen klatſch ſe int Geſich,

Se neemn șr Steweln inne Hand ,

Se wannern æwert natte Land ,

Se wannern fort bi Blig un Regen ,

Dær Murt un Moor un Gröv un Stęgen ;
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Keen Graff ſo breet, keen Wiſch ſo mær,

Se keemn hinæwer oder dær ;

De Murt leep in un ut de Taſchen :

De Regen deen , dat wegtowaſchen,

Un Heet un Sweet un Pick un Slick

Blev op den Weg na'n Fieler Dik.

Dat heet ſik mal de Lenfen theern ,

Dat heet ſit mal de Leden ſmeern,

Dat heet ſit mal de Glieder öln

Un Ünnerlif un Boſſen föhln !

Se keemn dærnatt bet op de Feln

To Hus ; doch kunn' ſe wat vertelln ,

un ſnacken fröhli achtern Diſch noch

Na Jahren vun de Fieler Fiſchtog.

Hell int Finſter.

Hel int Finſter ſcint de Sünn,

Schint bet deep int Hart herin ;

Al wat fold is , dump un weh,

Daut ſe weg, as Js un Snee .

Winter weent ſin blankſten Thran ,

Værjahrsathen wciht mi an ,

Kinnerfreid ſo friſch as Dau

Tredt mi dær vunt Himmelsblan .
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Noch i8 Tid ! o famt man in ,

Himmelblau un Værjahrsſünn !

Lacht noch eenmal warm un blid

Deep int Hart ! o noch ist Tid !

Int Holt.

Wo dat Echo (chaut

Dær de Böken bin,

Na de gröne Wald

Treckt mi Hart un Sinn,

Wenn de Droßel fleit.

Wenn de Blæder weiht,

Wenn de Wind der geit

Baben hin .

De is jümmer fri ,

As de grote See ;

Dar io Rum vær mi

Un dat ſchüchtern Veh ,

Vær de bittre Noth

In den leben Gott,

Un dar seit de Dod

Nich mal weh .

Wenn de Droßel fleit,

Spring if rut to Holt,

Wenn de Blæder weiht ,

Ga ik noch to Wold :
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Och, de ſeeg mi ſpringn

Un de hör mi ſingn ,

Un dar much ik liggn

Still un kold .

So lach doch mal !

Nu mak mi nich dat Hart ſo buck!

Un lach doch mal ! un frei di mal !

An Hęben ſingt de Lurfen ſmuck,

In Holt de Nachtigal.

Wat ſübſt du deep int Abendroth ?

Dat Gras is grön ! un Blöm de Fül !

De Vageln ſingt ut Æwermoth,

Un du büſt bleef un ſtill.

Wenn de Lurf tredt.

Ade, ade, de Summer geit !

Ade bet tokum Jahr !

Ade, ade, de Blæder weiht !

Nu ward dat Hart mi ſwar !

Ik heff wul ſungn en ſchöne Tid ,

De ganze Summer hin ;

Nu reiſ ' it fort, nu reiſ ' ik mit

Nan Süden, na de Sünn !
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Min Vaderland .

Ach Lendeken deep , nu bin if di wit !

Aus einem Ditmarſcher Volksliede,

ſ. Sagen 2. S. 63 .

Dar liggt int Norn en Ländefen deep ,

en Ländeken deep ,

Un eenſam liggt de Strand,

Dar blenkt de See, dar blenfert de Schep,

dar blenkert de Schep :

Dat is min Vaderland .

Ik ſeeg an Heben Wulfen ſo blank,

de Wulfen ſo blank,

Se kamt ut't blaue Hap,

Un æwer dat Ländken trocken ſe lank ,

dar trocken ſe lank

Un Regen druſ ' heraf .

Nu blenkt wul de Dau op Wiſchen un Holt ,

op Wiſchen un Holt

Un dufti ſteit de Saat,

Un du liggſt ſtill, du Ländefen ſtolt,

du Ländefen ſtolt,

In all din Pracht un Staat .

Schin nich de Fleier as Gold oppen Thorn,

as Gold oppen Thorn ,

Wenn Abends de Vettlock ſumm ?

Un æwer dat Feld blöh Hecken un Dorn,

de Hecken un Dorn ,

Un de Marſch war wit un ſtumm .

.
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Denn glänz as Sülwer unendli dat Meer,

unendli dat Meer,

Un flö’ un ebb heraf ;

Un klingt dat deep as Klocken derher,

as Kloden derher :

Hör to ! denn bruſt dat Haf !

Blendt de Wulfen ſo, nu dat dämmri ward ?

nu dat dämmri ward ?

Weer dat dat Haf wat flung ?

Och nę, den Ton in min egen Hart,

in min egen Hart

Hett liſen de Wchmoth ſungn.

Bonn am Rheine.

Inne Fremdn.

Dat gift keen land ſo grön un ſo ſchön –

O weer ik wedder to Hus !

Dar ſingt de Vageln ſo fröhli,

Dar is de Schatten ſo köhli

O dat ik wannern muſs !

En Garn de liggt dar achter den Tun,

Dar blömt de Roſen ſo roth .

Min Leefſte de neem ſit en Annern,

Geſellen un de mæt wannern :

Ude, du leefſte, lev wol !

Groth , Quidborn. 15
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Un Vader is dot, un Moder iß dot

O leeg ik ünner de Eer !

Dar ſungn de Vageln ſo fröhli,

Dar weer de Schatten ſo föhli

It ſeeg di nimmermehr!

En Vergif&meinnicht.

De Dag de graut int Oſten ,

Dag ward dat æwerall;

Mi blifft dat grau un düſter

Wo it hin wandern ſchall,

Dat blifft mi düſter.

De Blöm un muntern Vageln

De ſünd mi' wulbefannt,

De Dau liggt op de Wiſchen

As in min Vaderland ,

Op gröne Wiſchen .

It plück mi vun de Heiloh

En Blom Vergiſsmeinnicht,

De Drapens an de Blæder

De köhlt mi Geſicht,

De hellen Drapens .
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Fiv nie Leeder ton Singn.

Dat eerſt e .

Dar weer en lüttje Burdiern.

1 .

Dar weer en lüttje Burdiern ,

De muſs na Melfen gan,

De harr en breden Strohhot,

Doch Strümp harr ſe nich an .

Wa kannſt du lüttje Burdiern

Alleen na Melken gan ?

2 .

Se harr en lichten Strohhot,

Se harr en ſware Drach,

Doch wenn ſe hin na Melfen gung,

So gung ſe hin un lach .

O du lüttje Burdiern ,

Wat heſt du'n ſware Drach !

3 .

Du büſt je as en Węps ſo dünn,

Du büſt je rein ſo zart ,

Du heſt je nog to dregen

Al an din egen Haar.

O du lüttje Burdiern,

Du driggſt je gar to ſwar !

15 *
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4 .

Kumm mit, it wil din Drach nehm ,

Un hal de Köh nan Sleet ,

Un wenn der ſcharpe Steen kamt,

So fat di anne Kęd !

Ja, du lüttje Burdiern,

So fat man anne Kęd !

5 .

O ja, du lüttje Burdiern,

So fat man ſęker an .

Ik kunn di geern noch mitnehm

Un dregn di op de Hann' ,

Un weern der niş as Steen in Weg,

Ik drog di op de Hann ' .

Dat twete .

Dar geit en Bęk.

1 .

Dar geit en Bek de Wiſch hentlant,

De hett dat rein ſo hild ,

So geit min Hart de ganze Dag,

Un ſteit ni eenmal ſtill.

2 .

Dat ſteit ni ſtill, as bi de Mæl,

Dat Rad dat geit un mahlt,

Dar ſteit mi dat op eenmal ſtill,

As ſchull dat mit hendal .
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3 .

Dat ſteit ni ſtil de ganze Weg,

A8 jüs op diſſe Plack,

Un kam if æwert Steg tohöch ,

So kloppt dat, as dat Rad .

4 .

Dat Rad dat dreiht , de Mæl de geit,

Un binn' dar ſingt dat lud ,

Un kam ik rop, ſo tikt de Kopp

Gewis na't Finſter rut .
1

5 .

De Bęt de löppt ſo gau to Mæl,

Un tredt ſo langſam weg.

If löv , dat geit em jüs as mi :

Dat is em gar nich rech.

6.

He treckt verbi an unſe Garn,

Dar ga ik noch hentlank,

Un hör em , wa he ſacht vertellt

Vun Klappern un Geſank.

Dat drütte .

O wullt mi ni mit hebbn ?

Nach Burns.

1 .

O wußt mi ni mit hebun , lütt Anna Kathrin ?

O wullt mi ni mit hebbn, lütt Anna Kathrin ?

Du kunnſt je wul fahren , du kunnſt je wul ridn,

Dder wullt an min Sit gan , lütt Anna Kathrin ?
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2 .

Wat ſchert mi din Vader, ſin Hus un ſin Feld !

Wat ſchert mi din Mellerſch, er Stolt un șr Geld !

Segg blot, if ſchall mitgan, ſegg blot , du büſt min,

In kumm inn Linnwullnrock, lütt Anna Kathrin !

Dat veerte .

He fä mi jo vel .

1 .

He ſä mi ſo vel , un ik ſä em keen Wort,

Un all wat if ſä , weer : Jchann, if mutt fort !

2 .

He jä mi vun lev un vun Himmel un Fer ,

He ſä mi vun allens ik weet ni mal mehr!

3 .

He fä mi ſo vel , un ik jä em keen Wort,

Un al wat ik ſä , weer : Jehann, iť mutt fort !

4 .

He heel mi de Hann ', un he bę mi ſo dull,

It ſchull em doch gut wen , un ob if ni wull ?

1

5 .

It weer je ni bö8 , awer jä doch keen Wort,

Un al wat ik ſä, weer : Jehann, ik mutt fort !

I
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6 .

Nu ſitt ik un denk, un denk jümmer deran ,

Mi düch, it muſs ſeggt hebbn : Wa geern , min Jehann !

7 .

Un doch, kumt dat wedder, ſo ſegg it feen Wort,

Un hollt he mi, ſegg ik : Jebann, iť mutt fort !1

Dat leşte .

Min Anna is en Roſ ſo roth.

1 .

Min Anna is en Roſ' ſo roth,

Min Anna is min Blom ,

Min Anna is en Swölk to Fot,

Min Anna is as Melf un Blot,

As Appel oppen Bom .

2 .

De Vullmac bett en Appelgarn,

Un Roſen inne Strat ;

De Vullmach kann ſin Roſen wahrn ,

De Vullmach kann ſin Appeln arn :

Min Anna is min Staat !

3 .

Se is min Staat, fe is min Freid

Un allens automal ,

Un wenn de Wind de Roſen weiht,

Un wenn de Wind de Appeln ſleit :

Se falt mi nich hendal .
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4 .

Se fallt ni af , ſe falt ni hin ,

Se hett ſon friſchen Moth ;

So blöht min Hart , ſo blüht min Sinn,

Min Anna blüft de Blom derin

Bet an min ſęli Dod .

Dünjens.

De Spree de is fam ,

Singt luſti vun babin ,

Kumt of wul de Hadbar,

Kumt of wul dat Fröhjahr

Un all wat der ſingt,

Wat Summer und bringt.

De Winter is hin ,

As Snee anne Sünn ,

Us Rummer an Morgen,

A8 Klagen un Sorgen

Un Gram æwer Nacht,

Wennt Hart wedder lacht.

Wul achtern Wall to ſchuern,

Wul mank dat Gras to liggn,

Dar is dat nett to luern ,

Dar is dat ſmuđ to ſingn ;

Dar ſtiggt de Lurk mi æwern Kopp,

De Jritſch ſett ſit dal ,

Dar ſingt wi Vageln altohop .

Wi Vageln alltomal.
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Kumt Værjahr man wedder,

So fumt of de Freid :

Kumt Gras op de Wiſchen ,

Kamt de Röh op de Weid .

Kumt de Sünn dær de Wulfen

Un de Hadbar opt Neſt -

Un Abends en Maanſchin,

Denn kumt eerſt dat Beſt.

Keen Graff is ſo breet un keen Müer ſo hoch,

Wenn Twe fik man gut ſünd, ſo drapt ſe ſił doch.

Keen Wedder ſo gruli, ſo düſter keen Nacht,

Wenn Twe ſik-man ſehn wüllt, ſo ſeht ſe ſit ſacht.

at gift wul en Maanſchin, dar ſchint wul en Steern,

Dat gift noch en licht oder Lücht un Lantern .

Dar finnt fik en Ledder, en Stegelſch un Steg :

Wenn Twe ſit man leef hebbt — feen Sorg vær den Weg .

Jehann , nu ſpann de Schimmels an !

Nu fahr wi na de Vrut !

Un hebbt wi niy as brune Pęr,

Ichann, ſo is’t ok gut !

Un hebbt wi nir as ſwarte Per,

Jehann, ſo is’t of recht !

Un bün ik nich uns Weerth ſin Sæn,

So bün't ſin jüngſte Knecht!
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Un hebbt wi gar keen Per un Wag' ,

So hebbt wi junge Been !

Un de ſo glückli is as ik ,

Jehann, dat wüll wi ſehn !

Min zuckerſöt Suſchen, wat wullt du di grämn ?

Kumt Wihnachten wedder, ſo will ik di nehmn !

Wüllt Pepernæt kopen un Haſſelnæt knacken ,

Un ſo'n groten Koken ut Deeg wüllt wi backen !

Min zuckerſöt Suſchen, nu gräm di ni ſehr!

Denn ward wi mal öller, ſo danzt wi ni mehr !

Denn ſchrapt wi den Grapen , denn ſchrapt wi dat Geld,

Denn gat wi mit ſo’n lange Näſen to Feld !

Min zuckerſöt Suſchen, nu gräm di man nich !

It heff noch dree Süſſelnt, dat weeſt du man nich !

Dree Süſſelnk un Dreelnk, un fu'n groten Hot !

Un'n grishempen Geldſack, noch eenmal ſo grot !

Wi gingn toſam to Feld , min Hans ,

28i gian tefam to dau,

Wi ſeten achtern Diſch toſam,

So warn wi old un grau .

Bargop ſo licht, bargaf to trag,

So menni, menni Jahr

Un doch, min Hans, noch ębn ſo leef,

As do in brune Haar.
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An de Karf

Wahnt de Preſter,

Un de Möller wahnt an Dit,

Un if wahn

Bi min Leefſte,

Seeg er jeden Ogenblick .

Geit de Klock

Anne Kartwand,

Gat de Ræder innen Grund,

Geit min Hart

Noch vel muntrer,

Nir as lov de drift dat rund.

Inn Klockenthorn babn Karfenbæn

Dar geit en Rad mit iſern Täbn ,

Un wenn de ole, de dowe, de Küſter ni weer,

So keem der keen ſtarbens Minſch vunne ganze Eer.

De Möllerburſch ſitt ganz alleen,

He ſüht in dat Rad , dat drift de Steen,

Un wenn de ole, de dowe, de Küſter ſin Duchder ni weer ,

Wat kunn der ſo luſti ſif dreihu oppe ganze Ecr ?

01 Trin anne Lamp,

O1 Hans innen Damp ,

01 Trina mit Brillen ,

Ol Hane mit ſin Grillen ,

Se ſpinnt un ſe ſnackt,

Kaut Schev un Toback.
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In Garn ünnert Finſter de Bom is ſo grön

Singt al Nacht en Vagel ſo truri, ſo ſchön.

Bi Medderſch ſchreeg æwer ſo witt is de Stuv -

Singt all Dag Anneeten un lacht as en Duv.

Dat lacht un dat weent, un dat kloppt mi ant Hart,

Kloppt jümmer in Taft, bet en leed derut ward .

De Sneierlus

De driggt ſin us,

Ol Juchen Snac

De dringt ſin Pack,

De ganze Węk, dat ganze Jahr :

Du kitſt ni op , ſo is he dar.

Blauwippſteert an Bek,

Lütti Rothback inne Kæk,

Lütti Flaſókopp ant Spinnrad

Kumm, ra' mal, wat is dat ?

Un wullt du er fang ',

Ra' jo ni to lang !
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Ole Leeder.

1. Kukuk

van Heben,

Wa lang ſchall if leben ?

ſ. Sagen 2. S. 480 .

De Hukuk op den Tune ſat,

Do war dat regn, do war he natt.

Do keem de blide Sünnenſchin ,

Do war de Kukuk hübſch un fin .

De Kukuk bree' ſin Feddern ut,

He flog wul op de Goldſmid ſin Hus.

„ Och Goldſchmied, lieber Goldſchmied mein,

Mach mir von Gold ein Ringelein .“

De Goldſmid bött un bött en Für,

He mak en Rink vun Gold ſo dür .

De Rukuf bree' ſin Feddern ut,

Un flog bet ut de Stadt herut .

Dar flog he hin bet op den Tun :

„Hier wüllt wi wahn' , hier wüllt wi bu'n. “

He reep ſo lud : Rufuk, Kukuť !

De Leefſte keem to Dær herut .
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Se küſſt den Rint , den ik er gębn !

Nu ſegg, Kufuf : wa lang ſchüllt wi lębn ?

2. De Jäger.

En Jäger gung to jagen ut,

He gung int gröne Holt ;

En Blomſtruß harr he an ſin Hot,

En Fingerrink vun Gold .

Int Hus jo grot, int Hus ſo ſtolt

Dar wahn en Dam ſo fin ,

Se ſteef de Rink em an de Hand :

„ Nu büſt un blüfſt du min ! "

He ging un ſchot de Haſen dot,

He ſchot dat wille Reh .

Wat funn he dar int grüne Holt ?

En Mäden oppe Knee.

Se plück de roden Eerd bein af,

De grön de leet ſe ſtan .

Kumm mit, kumm mit ut gröne Holt !

„ Min Jagen heff ik dan !

„ Wat ſchịr if mi um Hus un Feld,

Un Gold un Geld derbi !

„ De Leev is Allens op de Welt,

Un de is blot bi di ! "
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3. De Rootſendochber.

Se kunn de Nacht ni ſlapen ,

De See de gung ſo ſwar un lud ,

De ganze Nacht ni ſlapen :

He weer to fiſchen ut .

„ Min Vader lat uns rojen ,

De See de geit ſo lud un ſwar,

Min Vader lat uns rojen ,

De Fiſchers ſtat Gefahr.

De Morgen grau int Oſten,

De See de gung ſo hoch, ſo holl;

Wat drev dar rop vunt Oſten ?

Dar drev en kentert Joll.

„ If heff vunnacht ni ſlapen ,

Min Vader, wenn' : ik bün ſo ſlecht.

Un reckt wi noch ant Öwer,

So maft min Bett torecht.“

4. Schippers Brut.

Kumm mit , dat graut int Oſten ,

Kumm mit, un mak doch to !

„ Ik kann ni gan , ik kann ni ſtan ,

„ Min Hart dat kloppt mi ſo ! “

2
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If dreg di oppen Armen ,

Ik dręg di ber ant Boot !

„ Wat ſchal min arme Moder ſegyn ,

„ De weent un ſchriggt ſit dot ! "

Din Moder ward ſit tröſten ,

Din Vader is to hart !

Ik will din Vader un Moder wen ,

Bet he mal anners ward .

„ It fann ni vun di laten ,

„Steen Annern bün ik gut ! "

So dreg ik di op beide Hann'

Bet ut de Welt herut !

It heff min Boot int Water,

If heff min Schipp in See,

Ik heff min Leefſte in min Arm :

Min Vaderland, ade !

5. Iwe Leefſten .

Wat kloppt dar an min Finſterſchiv ,

Wat kloppt dar anne Rut ?

„ Nu mak mal op, du Leefſte min ,

„ Un fik mal eben ut ! "

Och nę, och nę, dat do it ni ,

Dar weiht ſon kolen Wind .

„ Mat du man op en Ogenblick,

„ Du büſt min hartleef Kind.
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11Mak du man op un lat mi in ,

Man op en Ogenblick !"

Och nę , min Vader boſt un waft ,

Min Moder hört uns glik .

11So treck di an un fumm mal rut,

„ Un kumm mal na den Garn . “

Och nę, ik heff en Annern leef,

So lief al vele Jahrn !

„ Un heſt du lang en Annern leef,

„ Den ſlog ik eben dot,

„ Denn ga man achtern Karkhof lank,

„ Dar liggt he in ſin Blot ! "

Un as ſe achtern Karkhof feem,

Do lev he al ni mehr.

„ Och Vader grav uns Beid en Rul

„ Hier inne fole Eer !“ .

Dar is en Graff int gröne Gras,

- De Roſen blömt ſo roth ,

Dar ligt twe Leefſten bi enann ' ,

Truleef bet in den Dod .

6. Bi Norderwold.

Dat weer en luſti Burgelagg,

Dat Junkvolk danz de hele Nacht.

De ſchönſte Diern un de der danz,

Dat weer de bleke mit den Kranz .

Groth , Quidborn . 16
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De Schipper hett de fruſen Haar,

Dat weer vunnacht dat ſchönſte Paar .

„ Nu ſegg mi Hans, un is di't mit ?

Din Sweſter ward ſo bleek un hitt .

Nu ſegg mi Hans, un ſühſt du wul ?

He danzt mit er, as weer he dul !“

Min hartleef Sweſter, ſeh doch mal,

Din lange Haar falt los hendal !

Ut Haar dar falt di loſ' de Kranz ,

Du büſt ſo hitt un bleef vunn Danz."

Un as ſe gungn de lange Strat,

Wer keem in Düſtern achterna ?

Un as ſe gungn de enge Weg ,

Wer feel to Siden æwert Steg ?

Un as ſe gungn int düſtre Holt :

Do full en Schuſs bi'n Norderwold .

„ Och Broder, nu is grote Noth,

Wulf Jäger ſchütt den Schipper dot ! "

Se keemn bet an dat Steg torügg,

Dar leeg de Schipper opt Geſich .

„ Vergev di Gott, wat heſt du dan ? “

„Ik heff de fruſe Schipper ſlan .

Dat Gott in Himmel mi vergev !

Ff harr din Sweſter al to leef ! "



243

7. De Steen bi Schalkholt.

Bi Schalkholt oppe Heiloh

Dar liggt en groten Steen,

Dar ſteit en Schrift op ſchreben,

Is nu man kum to ſehn .

Bi Schalkholt oppe Heiloh

Dar liggt en Steen ſo grot,

Dar ſlog vær vele Jahren

En Broder ſin Broder dot .

Dar weer en rike Burdiern,

De harrn ſe beid ſo leef,

Dat weer int ganze Kaſpel wul

De ſmudſte de dat gev .

„ Segg Broder an, wat feilt di ?

Du ſühſt ſo truri ut :

To morgen föf din beſte Staat,

Denn tam iť mit de Brut. “

„ To morgen heff ik gar keen Tid,

Denn mutt ik op de Heid,

Sunſt fritt de böſe Wulf min Schap,

Dat beſte inne Weid. "

Bi Schalkholt oppe Heiloh

Dar liggt de Steen ſo grot,

Dar ſchot he Sünndagsmorgens

Sin egen Broder dot .

16*
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8. Dat tahle Graff.

Oppen Karkhof ünnern Lindenbom

Dar ſlapt twe Leefſten un drömt en Drom .

Se ſlapt un drömt de lange lange Nacht,

Un lurt un lurt op den jüngſten Dag .

De Vader ſä: min Dochder is rif,

En Kæthnersſæn de is er ni lik.

De Moder ſä : min Dochder is fin ,

De Vullmacht ſin Sæn de mag er li'n .

Se jä : ade min Leev , min Lębn ,

Min Vader hett mi en Annern gębn !

, Dat lid ik nu un nimmermehr,

Ehr ligt wi beid inne kole Eer ! "

Dar weer keen Hölp, dar weer keen Rath,

Do den ſe beid de ſchrecklige Dad .

Un weer keen Rath oder Hölp ni mehr,

So lat ſe ſlapen inne kole Eer.

So lat ſe töben ton jüngſten Dag ,

Ob Gott ſe toſam opwaken mag .

Dar weiht inne Nacht en Wind ut Nord,

Dar is keen rode Blom, ſe ſünd all verſort.
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ut de Marſd.

1. Ünnermeel.

De Wörner Klocken lüd de Predigt ut .

Se ſummt ut wider Feern un mank de Im,

De æwert Feld hin drivt vun Blöt to Blöt .

Denn klætert wücke Wagens langs den Weg :

De Per ſünd nich to fehn int lange Korn,

Man blot de Köpp , un Minſchen achterher,

As wenn ſe ſegeln op en See vun Weten .

So jagt je een na't anner wit verbi ,

De Schal un Schin vertredt ſit jümmer wider

Un Alns is wedder ſtill as inne Kark.

Dar ſitt en Mäden köhli inne Dörnſch ,

Se’s ganz alleen , in vullen Sünndagsſtaat.

Se ſitt un neiht, ſe kift ni op un um ,

Un ökern geit de Arm er op un dal.

Denn knaſtert jedesmal dat witte Linn ','

U8 reet ſe't mit de dralle Arm entwei .

Se is of gar ni bu't vær Scheer un Natel,

De Schullern quellt, as wull de Sammtjack baſſen,

De șr as gaten op de Hüften fallt,

Un dær de Backen ſchint de Lebensluſt

Un glänzt er ut de düſterbrunen Haar.

Se’s of al ſatt, ſe læhnt ſit æwern Arm

Un fift dært Finſter lange dat gröne Korn

Un langs de groten gelen Rappſaatkoppeln

Int wide Feld, wo noch en Wagen glinſtert
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Un wo de Luft ſit ſpegelt as dat Haf

Un Hüſ un Böm ſik weegt as inne Wellen .

Man hört teen Starbenslud as blot de Wanduhr.

Dat ſlöppt int Hus un buten ſlöppt dat Feld .

Blot wenn in Drom en Höhnerküken ſtehnt,

De op de grote Del to Middag ſlapt,

So horkt de Kater oppen Læhnſtohl op

Un Müppe ređt ſik, un de Hushahn buten

Fragt lud wat dat bedü ’ , de Kunſche kullert

Un ut dat Hunnhus fikt en rugen Kopp :

Doch hebbt ſe ſik mal rect , un all mal japt,

So fackt ſe wedder ruhi dal to ſlapen .

Dar ſünd keen Ogen apen , as de twe .

Doch kikt de ok herut as wenn ſe drömn

Un wat betrachten inne blaue Luch

Vellich Gedanken , de int Wide dämmert,

As man wul hett : dat Hart tredt achterna,

De ganze Seel is op en grote Reiſ

Un ſwędt umher, un lett een möd torügg .

So fackt dat Mäden in ſik ſülbn tohopen,

Dat Kinn in Hand, un ſtütt de witten Arms,

Un an de brunen Flechten ſpelt de Fingern .

Mit eenmal fangt de Husklock an to raſſeln

Un ſleit in drange Släg’ de Middagsſtunn :

Dat Mäden tuđt tohop un halt en Athen

Un ſtütt ſit wedder ruhi oppe Urms.

Doch hett de Klock noch lang ni utvertellt,

Dar ſpringt en Dær op babent Wiſerblatt,

En Mann herut un makt en depen Diener,

En Dremaſt op, Kneebüren mit de Spangn :

Denn ſnappt en Fedder in den Kaſten binn' ,
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Un darmit klingt en ole Melodie ,

En Menewett ut værige Jahrhunnert,

So lud un krus un old un wunnerli,

Man meen de Kneebür war der gliks na danzen .

Doch merrn inn Triller fleit dat hell un ſcharp ·

Dat keem vun buten æwert ſtille Korn !

Noch mal un noch enmal as vun en Jäger :

Un as en Reh, ſo fahrt dat Mäden op .

Se budt ſik raſch un tiſſt ſit ut dat Linnen ,

De Baden glöht er un de Ogen glänzt,

De Boſſen geit, man hört dat Hart er floppen ,

Un doch is nir vun Angſt in all dat Schrecken ,

Denn as ton Lachen krüſelt ſik de Lippen .

Se ſüht ſik raſch lank Jack un Kleed hendal,

Straft ſik ant Haar un deit en Glup int Spegel

Un fift noch eenmal langs dat gröne Feld

Mit grote Ogen na en lütten Punkt,

De langs den Fotſtig babn den Weten tredt,

Un mit en Jauchzen klappt ſe inne Hann'

Un flüggt – en Vagel — ut de Sidendær :

De Wanduhr ſpelt alleen vær Mupo un Rater.

-

In Hof is Schatten ünnern Appelbom .

De waſſt hier hoch as oppe Geeſt de Böfen,

Un frut un Unkrut hebbt der Deg un Tier.

Dar is teen Placken, nich en Stremel Land,

De i8 beſett vun ſafti gröne Krüder,

De as en Sammtdek oppe Stücken ligt,

Ut Gröben rankt un langs dat Water krupt,

Um Böm un Port, um Plank un Müern drängt,

Un iwri waſſt — bet inne Sidendær.

Jüs flog ſe op ! un mit Geſchrigg de Höhner,

Un Heiſters ut de Eſchen um de Graff
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Un ut de Dær dat Mäden , hell int Füer,

Un ſünner Hot inn hitten Sünnſchin rin ,

— Doch ann Gewalt, as wat de Vageln maften .

Se ſwevt in lichten Schritt de Wurth hendal ,

De Brügg heræwer na de Appelhof

Un mank de Büſch un Blom de Garn hentlank .

Do trę en hogen Burſchen rut ut Korn,

Inn korte Jac un mit en Kluwerſtaken .

He geit in raſchen Schritt noch æwern Koppel ,

Dweer æwert Stück, bet an den Appelhof :

Nir as de brede Graff is twiſchen Beiden .

Mit ſękern Arms un Ogen ſett he an

Un deit en Saß un ſwevt na anner Sit,

Twe Arms un Ogen nehmt em in Empfang.

Dat Glück is ſtill — ſe treckt ſit deep in Schatten.

Summt dar de Im ? Sünd dat de Wörner Klocken ?

De Sünn liggt hitt opt Feld , in Garn is Schatten,

Dat Korn bewegt ſit liſen op un dal,

Un ut den Blomhof fumt en liſen Flüſtern.

2. De Bullmacht.

Das lat in Harſt un eben graut de Dag,

Hans Hanſens Hofſtell liggt noch deep in Dak,

Un Smok un Newel op de ganze Marſch.

Dat Hus is ſtill un dot dat ganze Feld ,

Un nich en lud to hörn vun Minſch un Veh .

Un dochen geit al inne hoge Dörnſch,

De grot un kold un faſt noch düſter is,

En Schritt as mit den Parmtik anne Wanduhr
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Verbi ant Finſter jümmer op un dal .

He geit verdeept, un mummelt bi ſit ſülben ,

En olen Mann , doch ſteil un breet vun Schullern ,

Un mit en Schritt as ſchull de Borrn ſif geben .

Un ſteit he dann un wann ant Finſter ſtill

Un ſchütt de Ogen langs den grauen Weg

De wit verbi tredt twiſchen blanke Gröben ,

Un bald in Dunſt un Newel fik verlüſt,

Soſüht he ut de depen Folen rut,

De Mund ſo breet, dat griſe Haar to Barg :

En Fremden muſs he laten as en Jsbar.

Doch fumt keen Minſd , ſo oft he ſteit un ſüht,

Den Fotſtig rop na't Hus , keen Perd den Fahrweg,

Un Rener weer ok kam vun Oſt un Weſt,

Vun Wörn bet Tünn' , de fenn Herr Vullmacht Hanſen,

Sin breden Gank, ſin Stock un Meerſchum Pip .

Denn jeden Markt un jede Wahl un Bolen

In ganzen Lann' , un wenn't wat Wichtige gev,

Wo Macht un Wort un wo dat Geld regeer,

Dar keem he noch toleß mit Pip un Stock,

He jag in Karriol un harr en Swarten ,

De Runzeln iſern un dat Haar to Barg ,

Un dę den Utſlag oder neem dat Wort.

Wa war ni ſpraken as de König keem

Un langs den Karkhof na de Wörner Karf gung ,

De Vægt un Deputeerten achteran ,

Au bloten Kopp un hittli un verbiſtert,

Un Rener wuſs to ſpreken wenn he frog !

Swart vull vun Minſchen weer de ganze Weg,

De Mür un Likenſteen , ſogar de Böm ;

Do keem en Karriol an in Galopp

Bet anne Kart hoføport, de Swarte damp :
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De Vullmacht ſprung herut mit Pip un Stock.

He gev den erſten Beſten Tom un Tægel

Un gung in vreden Schritt de Trepp to höch.

Do leep dat langs den Karthof : Vullmacht Hanſen !

De Neegſten maken Plaß un Ade ſegen

Wa he dar langs ging, ſteil as langs en Markt,

Bet anne farfendær, un trod keen Mien .

Dar tre he rin , un ſteek de Pip in Taſch,

Un as he wedder rut keem mit de König,

Do gung he bi em an in Hot un Stock

Un ſnack mit em torügg as mit ſins Lifen ,

De:Annern as de Deners achterher.

Hett he doch gar den König do to Gaſt hatt,

Un em en Fröhſtück gęben as en Graf,

Hier in de ſülwe Stuv wo he nu wannert,

Un op de Groten Del un in den Peſel ;

Un in den Blomhof ſtunn en prächti Telt .

Gott wuſs wo all de Glæſ un Schütteln herfeem,

De ſülwern lepeln un de golden Taſſen ,

Un all de Æwerfloth an Win un Badwark,

Mit richti fraern Js in hitten Summer !

Se ſän en Wagen weer na Hamborg wen

Un harr en Rækſche halt mitſams de Saken :

Dar lett man je vær Geld den Döwel danzen .

Do gung he mit den König op de Wurth

Un wiſ mit Fingern hin un her de Gegend ,

As kunn he't al verſchenken wat he ſeeg.

Un dochen ſteit de Kath noch æwern Weg

Un em vær Ogen, mit de brafen Dær

Un bliern Finſtern, wo he ruter ſeeg
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Un ræwer læhn as Jung, drög Brot in Hand :

Sin Vader weer en lütten Arbeitømann.

Denn dach he wenn he hungri weer un fror

Un fik en loc puß dær dat Is an't Finſter,

Un æwer hin den warmen Burhof ſeeg,

Wo Schöſteen damp un Karnn un Ammers klætern :

He wuſs mal op un war mal grot un ſtark,

He föhl al do de Macht in Arms un Harten,

Denn wull he't dwingn, un ſchul dat holn un breken : 1

De Hof war ſin , un he wul Vullmacht warrn !

Nu is he't warn . Woſück ? Is nich to ſeggn :

Mit iſern Willn, mit Liſt un mit Gewalt,

He hett dat dwungn, ſüh man de Ogen an,

De Boſs un Schullern, ſo ist gar keen Wunner.

De Hof is ſin, un mehr as een derto ,

Un wo he fumt, befehlt he as Herr Vullmacht.

Wat achter liggt dat weet he ſülbn alleen ,

Un vær em keem noch niș, dat muſs ſit bögen .

So mag he denken as he geit un gruwelt

Un langs den Weg füht oder na de Klock .

De hett al mehrmals ſlan in drange Släg ' ,

Das helli Dag, un noch is niş to ſehn.

Do dukt der endli mank den Smok un Newel

Wat Lębndige op, wat neeg un neeger fumt,

Noch kum to ſehn, doch ſteit de Vullmacht ſtill

Un mit en depen Athen ſeggt he : endli !

En Mann is dat, to Perd, en Mantel um,

De ritt as weer de Dod em oppe Hađen ,

Væræwer læhnt, den depen Fahrweg lank,

Dat Slic un Slamm in grote Paltens fleegt.
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He bögt int Dor un jagt den Hof herop ,

As vun en Köhlfatt dampt dat vun dat Perd ;

Dat hollt. En hogen Burſchen ſwingt ſik rap,

Wat lennlahm , un bedeckt mit Alei un Slick

As harr he Lehm toreden bi en Tegler.

Dat Perd is hier to Hus un ſöcht den Stall,

De Rüter lüfft de Müß un nimt ſin Mantel,

De Swęp in Hand, un as he geit un ſteit,

Dat Argſte trampt he węglangs vunne Föt,

Kumt he in Dörnſch un op den ſchrubbten Fotborrn .

„ Na, ſeggt de Vullmacht, Reimer, kumſt du endli ?

Wa hett di't gan ? De Oſſen ſünd verkofft ?“

Verkofft, un gut ! ik kreeg den Mäkler fat,

Dörti Ducaten ſtückwiſ' dær de Bank,

Geld bi de Waar, in Speetſch, un Maandag lewern,

Dat Geld per Poſt, de Commiſſär hett Opdrag .

„ De Wetenfopmann ? "

Is en flauen Schurf !

Nich mal en Rüggkop, anners harr it't wagt,

Ok mit en Schaden , un vær baar dat wegſlan .

He harr al ſchept, de Weten leeg in England ,

Niç harr he oppen Spiker, nich en Spil,

Un klagen kunn ik op min Vullmacht ni ,

Ok geit’t in Hamborg langſam bi de Matſchapp.

Do heff if ręden wat de Voſſen funn,

Um jo in Glüdſtadt rechter Tid to kam ,

In Newel funn de Telegraph ni teken .

„ Un dropſt em noch ? "
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Weer eben ünner Segel !

„ Den Döwel, ſeggt de Vullmacht, wat en Streich !"

He harr de leßte Rappſaat güſtern ladt,

Denn glik clareert , noch en Matroſen Hürt

Un rutbugſeert, den Curs na Amſterdam .

Ik haſt un föhl mal bi den Juden vær,

De Ladung baar un op en Slump to ſliten :

De troc de Schullern : Seep un Tallig ſacken,

Dat Öl war ſefer flau, wer döfs wat wagen ?

„ Dar ſleit dat Wetter in !'“ ſeggt do de Vullmacht,

Un geit in groten Schreden op un dal .

Geld mutt der her ! denn muſt du glik na Kiel ! “

Seggt he un ſtoppt op eenmal in ſin Gank

Un ſüht na Eer, un denn den Burſchen an,

Denn na de Uhr : „ Twe Stunn ' fannſt du di raun !

Itt eerſt un drink , denn lat den Schimmel ſateln ,

Ik fülbn will noch na Glückſtadt mit den Swarten .

Segg min Avfat in Kiel , Geld war der kam,

He muſs mi Uſchbarg holn , keem wat der feem !

Nu lat di Kaffe bringn un legg di dal ;

Klock negen büſt du klar un friggſt Beſched ! "

He wennt den Rügg un wandert wedder los ,

Un langſam geit de Anner ut de Dær.

De Stuv is optreppt, un de Trepp i8 ſchürt,

Un of de Værdel af en kækendiſch,

Bet op ſin Spör, de al en Mäden opnimt .

De ſä em ſacht un fründli guden Morgen :

Mamſell weer achter inne lüttje Stuv

Un Kaffe warm , he weer wul möð un hungri ?

Un teken mit de Hand de Del hintlank .
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Do gung he, wenn ok ſtif, mit raſchen Schritt

Nan achtern , wo en Dær fif apen dę ;

Dar feeg en kopp mit brune Flechden rut,

De warn de Baden roder as he keem,

De Ogen ſän noch mehr as guden Morgen.

Is heemli Lev ni föter as dat Glück ?

Un Lev un liſt is ſtarker as Gewalt,

Se drept un rovt en ſęli Ogenblic,

Wa fort he is : he füllt dat leben ut.

Na lengn un Luern kumt he as de Sünn,

Un Furcht un Angſten löſt he al in Freiden .

Wa hett di't gan ? Gottlof, ſo büſt du dar ! "

Un ruhi ſett ſe fit un ſeht fik an .

Doch Reimer ſeggt: De Ol is as en Steen !

Weer't ni din Vader, heel ik dat ni ut .

Ik bün as gar, heff ręden Dag un Nacht,

Un mutt doch hüt noch wedder los na Kiel.

Un dochen is’t umſunſt, dat kann ni gan,

Dat gift doch Dingn de nich to bögen ſünd:

Wat will he mit en Eddelhof in Holſteen ?

He's obſternatſch, de Ehrgiz maft em blind,

He föcht vær di wul na en Grafenſæn.

Mi ſlitt he op un ſtellt mi denn in E& ;

So lang re værholt brukt he Kopp un Knafen

As weern Te ganz mit Murk un Bregen fin ,

En Speculeermaſchin , wo he op ſpelt,

Un nich mal richti, blot ut leidi Stolt,

As wuſs un weer if nix, un ſeeg doch Allens,

Mutt Ullens Tehn , denn ahn mi fann he nir,

Vertrut mi Auns, un ſchufft mi denn to Sit,

Noch jümmer as en arm Perzeptersjung :
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Dat is to arg !

un darbi ſteit he op,

Stött Taſſ un Brot to Sit un geit na Dær.

Do fumt dat Mäden liſen op em to ,

Se leggt ern węken Arm em anne Schuller,

So hoch ſe is , ſe langt man eben an,

Un füht em inne Ogen rop ſo fram ,

Un fat em mit de anner Hand un ſeggt:

M in Vader is dat ! - Weeſt du wat if li' ?

Un bün ſin Dochder ! ſüh! un mutt doch ſwigen

Un hæpen ! denn du büſt un blüfſt min Allens !

Un ſchall’t ni wen, Gotts Will is't doch tolek ,

So bög iť mi — węf du nu doch ni ſtörrſch,

Dat ik ni ſitt as mank twe harre Steen !

Wat kann iť anners wen as jümmer din ?

De Baden ward er bleek un blant de Ogen

48 ſe em ſachen będt - man kennt den Ton,

De ſnack Een ehr as kranke Kind to Ruh ;

Dar brennt of noch keen Wunn' , de de ni ſmödt.

He bögt ſit as de Sünner vær de Unſchuld.

Doch as de Troſt na alle Mög un Qual,

Un as en Schuß vær alle Stolt un Sünn,

So tređt he er mit beide Arms ant Hart

Un tüſøt de Ogen un den framen Mund .

Iwe Stunn' ſo is dat lębndi oppe Hofſtel.

Dar ſünd al Wagens wen un Lüd to Fot,

En Kopmann to en Burſtell inne Marſch,

Nich Hanſen ſin — doch dat is eenerlei ,

Wat köpli is, is ſin , em mæt ſe kam .

Denn weern der Deputeerten vun en Burſchop
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De Strit hebbt mit't Gericht, dar ſitt he achter,

Gewalt un Unrecht haſst he op den Dod .

De ſchüchtern Ole weer en lütten Schofier

De Vullmacht hett wück Hüſen inne Heid ,

Blot vær en Nothfall, dat he Börger is

De bę um Naſicht – dat heel hart vundag' ,

De Vullmacht harr feen Guden, meen de Dle.

Doch dach de Amtsbad in ſin roden Rock :

Ut uns Herr Vullmacht weer ni klof to warrn !

He löv, dat weern Decreten un nix Godes

Wat he em broch, de Secretair harr munkelt

Vun ſo vel Doſend , vun Concurs un Pann' :

Un jüs vun morgens weer he blid as ſelten ,

Un gev em noch en Drüttel vær ſin Mög !

Den ſteef he in, un dach noch bi ſik ſülben :

Dat’s doch en Herr as weni anner ſünd !

Dat wull he ok den Secretair noch bibringn !

Nu kamt der Oſſen de der dampt un brüllt,

En Driwer bi ſe mit en leddern Geldkatt .

De Vullmacht kumt herut un tellt ſe æwer,

Un winkt de Kinechts, un langſam drivt ſe fort

In Slic un lehm , ſwarfälli un bedächti.

Denn bringt de Knechts en Schimmel un en Swarten

Mit en Karjol , de Vullmacht (mitt ſik rin,

Un Reimer ſwingt fik op in nie Kledaje,

Un værwarts geit dat langs den depen Weg.

Dar ſteit dat Mäden inne hoge Dörnſch,

Se is alleen un ſüht de beiden na,

Dat kinn in Hand , de Ogen deep un truri .

Nu twelt de Weg, na't Süden dampt de Swarte,

Nan Dſten na de Heid de Schimmel rop .
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Vun Een nan Annern gat er düſtern Ogen ,

Vun Een tum Annern lengt un jęhnt er Hart.

O dat de Węg' ſe ut enanner föhrt !

Is dat dat Schickſal ? Newel deckt de Feern ,

Een um de Anner dukt je op un ünner,

Un dot un eenſam is dat wide Feld .

çr Ogen ſmartt, er Seel is dump un ſwar.

Dat ſummt vun feern vellicht de Wörner Klocken ?

Dat’s Warfeldag, ſe bringt wul Een to Rau .

Och weer ſe't ſülbn ! Vellicht weer't ſo am beſten !

Un truri ſackt ſe dal un weent ſit ſatt.

3. Dat Schickſal.

Evn is de Hadbar kam, he's oppe Schün ,

He wannert langs de Föſt un fikt int Neſt .

Dat’s wat verfulln ; he ſtellt ſik op un flappert :

Das doch je Frühjahr na en harren Winter !

De Lurfen ſingt, de Luf is hoch un wittli,

En echt Gewülv ut Steenbrügg, ſüden op ,

Warm awer ſcharp , Een ſläpert Kopp un Hart,

As in en Duſel hört man Spree un Kiwitt.

Dat Feld is ok noch, as en Bett des Morgens,

Wat tuſeli , wo Snee un Winter raut hebbt ,

Doch iwri plattſchert all de lütfen Water

In Rünn' un Rilln , ut Mus- un Mullwarpslöcker,

Un klar ſünd Bęk un Gröben bet ton Grund.

Wa lacht dat eerſte Grön ni anne Kanten ,

Un hin un wedder lurt en Botterblom ,

Un Wippſteert hüppt behenn' vun Priel to Priel ,

Un Spaß int Dörp hollt Klubb un räſoneert .

Groth , Guickborn .
17
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De Larm ſtickt an , as Lachen : Kinner ſingt,

Dat Fröhjahr hett en ganz beſunnern Ton ,

Sogar de Göj' un Kreiden paſøt der manf.

De Klocken of ?

Das ſchudri! jüs int Værjahr

Ut Sünn un Hoffnung in de düſtre Kul !

Un dechen grönt de Karfhof meiſt am eerſten,

Un de der na blivt tröſt de milde Tid .

De Toch geit langſam , dat ſünd vele Wagens,

Een düſtre Kęd , man ſüht dat Enn' ni af.

De eerſten treckt al Süden vær de Kath

Un famt hier bald ann Fotſtig umme Eck,

Un noch is't as en Klun op Wurth un Hofſtell,

Un jümmer bögt værſichti een ut Dor.

Đur ft it be tonerở © n un just º to ,

En lütten Krusfopp mit de Müß in Nack,

He bu't en Dik un fahrt fik Eer inn Schuflad.

Nu hollt he ſtill un fift mit grote Ogen ;

Ob he wul denkt, he will mal Vullmacht warrn ?

Dat is't ni weerth , min Jung, ga hin un ſpel,

Bu du din Welt, un lat de anner trecken ,

De Vullmacht un dat Glück ſünd tweerlei !

Heſt wul dat Sarf ſehn mit den ſmucken Kranz ?

Un de der achter fahrt ? wa ſeht ſe ut!

Twe Ekenſtämm , de een in vuller Kraft,

Utweddert is de Ole an ſin Sit,

Nu beide drapen vun deſülwe Blik,

Un beide ſlagen vun deſülwe Slag ,

Bögt ns je ſitt, de ſtolte Kopp na Eer,

Un all er sæpen op den Weg to Grav :

Hans Hanſen is dat un de junge Reimer.
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De Ol is as en Steenvild wat man fahrt,

En Hot derop ſtülpt un en Mantel umbungn,

De Ogen ſtier, ſo fahrt ſe mit em hin .

Keen Thran, keen Mien, he ſüht man na dat Sark

Wat vær em an in warmen Sünnſdyin ſpegelt.

So ſeeg he al ſit Węken op er Bett,

De dar nu ruht, un op er blefen Lippen ,

Ob ſe wat wünſch un wul, wenn ſe ſe röhr,

Bi Nacht un Dag, teen Winf feem in ſin Ogen ,

Bet ſe ſe todę to den längſten Slap ;

Do ſack he oť in Slummer op ſin Armſtohl.

Nös hett he ſtan an't Finſter un herutſehn .

Nu fahrt he achteran un ſüht opt Sart.

Dat Unglück hett em drapen as en Wedder,

Slag æwer Slag, dat harr em doch ni bögt,

Dat leet ſit æwerwinn' mit iſern Willen ,

Dat harr ſin Nücken , meen he, as dat Spill,

Un ewig kunn't ni durn, ſo war't ſif wenn '.

He harr ſin Schipp verlarn , ſin Ladung toſett,

Vunt Glück bedragen un vun ſlechte Lüd ,

Do weer he brutt un egenſinni warn ,

Harr fofft un verkofft, wagt un wedder wagt,

Sik hier vertiſſt un dar ſik æwerilt,

Ut Stolt behaupt un denn ut Noth verſleidert ,

Vi Juden lehnt um Chriſten to betalen,

Fotiſen löſt un Handſcheln wedder nam ,

Toleß Credit un Totrun æwerſpannt,

Un as en hißi Speler, blind un tropi ,

Den Dum ſett op en eenzi hoge Kart :

He harr en Eddelgut int Holſten kofft,

Nu ſtunn't derop , en Jahr lang dat to holen ,

De Creditors de Ogen totodrücken ;

17 *
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Nös much dat ſtuben , he harr Geld in Hann' ,

Ob ſin , ob anner he verſtunn't to brufen !

Doch anners is’t mit Krankheit un de Dod .

De kenn he nich, de harr he nich in Ręken,

De feem em as en Unheil æwer Nacht,

As wenn de Borrn em b¢v , de Eer ſik ſchütter,

Wo he op bu’t un gan mit īękern Knafen .

Do ſtörtt he hin , do ging dat mit em rund,

Do leet he't gan un fat ni na de Spefen ,

Dar feil em Enn' un Anfang un dat Leid .

He harr man levt un ſtręvt un lenkt un ſtürt,

An Himmel ſeeg he nig, ni Stür noch Haken ,

Un mit ſin Dochder weer ſin Welt to Enn' .

De Junge harr dat ſehn , harr hæpt un twifelt,

Doch eerſt mal rett' un holen wat he kunn .

Un as de Ol nu ſeet as bi en Schippbruch,

Un Wind un Wellen inne Segeln ſpeln ,

Neem he dat Ror op egen Hand to faten ,

Un jag dat oppen Strand, um w at to bargen .

Concurs feem æwert Gut, he koff de Burſtell,

He ree un fahr vun Kiel na Hamborg rum ,

Weer jümmer oppe Landſtrat un mank Lüden ,

In mött un heel , wat man to möten weer .

Doch as he nu tolez ut Holſten keem ,

Toręden un toręten op ſin Schimmel,

Un ili hinjag langs de wide Marſch :

Do klopp dat Hart em twiſchen Angſt un Freiden,

Do dach he an den Hof, Te nu ſin egen ,

De Garn un Blomhof in ſin heemli Glück,

Doch ni vær ſik, vær Een de em de leefſte,

De vær em lee un ſorg ſo lang ſe kunn ,



261

Vellicht vær em opt Krankenlager leeg ;

Denn richti weer ſe mank twe harre Steen,

Un wul to week un gut wen , un todrückt.

De harr he do verlaten inne Noth ,

Um Hus un Hav to retten un to bargen :

Nu harr he't dwungn ; weer je em nu man bleven,

So föhl he Kraft dat Swarſte dærtoſetten,

Ut Brand- un Strandgut, wat der bleben weer,

En Schipp to buden , weer dat noch ſo enk,

Wat wul de Dre mit Ehren dręgen ſchull.

So keem he an , un funn er as en Lit.

Nu fahrt he achterna un ſüht opt Sark.

Dat Glück is blind. Hör man de Wörner Klocken !

Wa kumt de Ton ni liſen æwert Feld !

Wer hört dat rut, ob vær en brafen Hart,

Ob vær een , wat in Luſt un Hoffnung lacht ?

Hoch æwer alle treckt de Værjahrshimmel

A8 jümmer blau, as jümmer deep un klar ;

De Kinner ſingt, de Blöm un Vageln famt,

Un ruhi fumt de Dag un geit to Rau.

Doch inne Deep, wo Og un Ohr ni hinredt,

Dar hæpt wi is en Hand de Alens hollt,

Dar hæpt wi is de Hand de Allens löſt:

So lat uns tröſtli wandeln bet to Enn' .
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Sprüch.

En Stuv, to wiſchen ,

En Rind , to tüſchen ,

En Mann, to plęgen :

Wat vern Glück un Segen !

Das ſwar to löben un to leern :

Dat ole Lüd mal Kinner weern ;

Dat kumt all Dag un is doch hart,

Dat Kinner of mal ol Lüd ward .

Brot gift feen lev,

Noth makt feen Dev .

En egen Hus , en egen Hof un Arbeit alle Dag’ :

De Meiſten is dat Glück to grot, ſo ſökt ſe jif en Plag ' .

De Hahn de op ſin Miſten ſitt, de kann wul freihn un

ichrigen :

Doch op den Klockenthorn de Hahn de mutt fit dreihn un

ſwigen .

De Narrheit paßt in jeden Rock un jeder Rock de Narrheit.

En Kohfot un en Haſenfot gat oft toſam op Arbeit.
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De Mann, de man ſin Sünndag hett, de top ſit en Kalenner

Un ſtrik man alle Warfeldag' of mit en Rothfrid ünner.

Ob Hochſteert oder Kropperduv, ob vær ob achter dull :

De Hochmoth un de wwermoth ſünd beide holl un boll.

To vel Verſtand un ſcharpen Senp de kribbelt inne Krüſen .

Wat fats du Annerlüd er Næs ? Du beſt je jülbn dat

Nieſen !

En egenreedte Ehrlichkeit, grofdræthi un ni ſchær,

De gift di en Gewetensrock lett Sünn noch Rü ni dær.

Och frei di an de ſchöne Welt un weſ ni to vernünfti !

Lat er man lopen as ſe löppt, rund blüfft ſe of inskünfti.

Wenn, as du muchſt, all wat di wruckt un wat di wormt ni

weer,

So ſeetſt du wranti bald alleen un muchſt di ſüüſt ni mehr.

Grof oder fin ,

Beer is keen Win ,

Win is keen Beer ;

Aller Anfang is ſchwer,

Schwer is aller Anfang,

Gev Gott en guden Fortgang !
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En Leederkranz.

1. Dat Hus.

Verſteken mank Eichen dar ſteit en lütt $ us ,

Da’s Abend 8 jo jachen , dar röhrt ſik feen Mus,

Dar ſchint ut de Blæder en licht rein jo blank,

En Oliche in Læhnſtuhl, un Se op de Bank.

Dat ſchint mi in Ogen , dat tredt mi in Sinn ,

Dat treckt mi in Schummern ſo heemli derhin ,

So warm un jo luri, weet jülm ni woſück

Ik ſta ünnert Finſter un frei mi un tik .

Un ſitt wi to ſnacken umt Licht oppe Bank ,

So ſchint mi er Backen noch eenmal ſo blank,

Denn is dat ſo ruhi , denn röhrt ſik keen Mus :

O, funn ik der bliben , un muſs ni to Hus !

2. De Garn.

Leben — ody! wa ist ni ſchön !

Dod is wul jo ſwar!

Un de Karkhof is ſo neeg,

Dicht an unſe Garn .

Seeg ik na de Krüz un Steen ,

Seeg ik na de Maan,

Hör ik ſach de Karfenklock

Still un truri gan.
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Och ! un dochen rükt de Blom,

Un min Hart dat ſleit !

Sieh ! un ünnern Appelbom,

Sieh mal, wull dar ſteit!

Kumm , dat leben is ſo ſchön !

Dod is wul en Drom.

Lat uns æwern Karkhof ſehn

Mank de Büſch un Blom ' .

3. De ol Wichel.

Denn klopp man ant Finſter,

Denn klopp du man ſacht,

Dat Dörp liggt to ſlapen

Un ſtil is de Nadyt.

Denn klopp man ant Finſter,

Man ſacht anne Rut,

It hör di int Slapen ,

So kam ik herut .

De Garn is ſo ruhi,

De Maan is ſo blank,

Rumm ſacht, kumm vunnacht,

Kumm de Stig man hentlank !
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Dar ſteit de ol Wichel,

Darünner de Steen ,

Un beid wüll wi ſitten ,

Nan Heben rop ſehn .

Un beid wül wi ſnaden

So heemli, ſo ſacht,

Un nümms ſchall dat weten,

As Maan un de Nacht.

4. Vær Dær.

Lat mi gan , min Moder ſlöppt!

Lat mi gan , de Wächter röppt !

Hör ! wa ſchallt dat ſtill un ſchön !

Ga un lat mi ſmuck alleen !

Sieh ! dar liggt de Kart ſo grot !

An de Mür dar ſlöppt de Dod.

Slap du ſund un denk an mi !

Ik dröm de ganze Nacht vun di .

Moder lurt ! ſe hört't gewis !

Nu'8 genog ! adüs ! adüs !

Morgen Abend, wenn ſe ſlöppt,

Bliv it, bet de Wächter röppt .
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5. To Bett.

Wa möd un wa ſlapri ,

It fol noch de Hann' ,

Ik weet ni — wat bę it ?

Ik denk an Jehann !

Wa möd un wa ſlapri,

Un düſter de Nacht:

Jť ſeeg em mit Ogen,

48 ſtunn he un lach .

-

So blid un ſo fründli

Och ! mak ik ſe to,

So füht em min Hart noch,

As lach he mi to .

It dröm wul int Wafen,

Ik weet ni , woſück :

Ik weet ni, ſchult Sünn' wen ?

Och ne ! das dat Glück !
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Dre Vageln.

1. Goldhahn .

Dar ſitt en lüttjen Bagel,

Šo gęl as Gold ,

De ſingt, dat ſchallt ſo luſti

Dær Buſch un Holt.

Swig ſtill du lüttje Vagel,

Un fleeg mal hin !

Dar ſteit vært lüttje Finſter

Heel hoch en Linn ' .

Dar ſitt un ſing ſo luſti,

Un paſo mal op !

Dar kift ut lüttje Finſter

Gewiſe en Kopp .

Hett goldengele Lucken ,

Singt ębn ſo ſchön,

ft löv , ſe hett of Flünfen :

Kannſt du't wul ſehn ?
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2. De Duv .

( 1. Sagen u . S. 490. )

Wo is din Vadershus ,

Wo is de Port ?

,Buten dat Dörp to Enn ',

Buten den Ort . “

Wo is din Kammerdær,

Wo is din Stuv ?

„ Baben na't Finſter rop

Rankt ſik en Druv .

Kumm du um Merrennacht,

Kumm du Ilock een :

Vader ſlöppt, Moder ſlöppt ,

It ſlap alleen .

Kumm anne Ræfendær,

Rumm anne Alink :

Vader meent, Moder meent,

Dat deit de Wind. “

Baben nan Finſter rop

Rankt fik en Druv :

Achter dat Swölfenneſt

Bu't en witte Duv !
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Dia

3. Nachtrüter.

CuRi ' if feen Sadelperd , bruk if feen Tom,

Plück if min Ritpitſch af uten Widyelvom !

Ma

Nachtens wennt düſter is , ſtormt dat un raſt,

Min is dat beſte Pçrd , wat de Wiſchen graſt!

Du

WatBlack, reck de Poten ut ! fleeg as de Wind !

Drigg mi dær Storm un Nach bet min leefſte Kind !

Weeſt du wa't Finſter klickt ? weeſt du wa't deit ?

Spring if bi Leefſte rin , ſpring du na de Weid ! –

Luſti is't leben ahn Tægel un Tom !

Vageln plückt Kürſchen : wokeen hört de Bom ?

Ton Schluß.

1. Bullmacht fin Tweichens.

Wat gluddert in Blomhof un lacht achtern Tun ?

De Vullmacht ſin Twęíchens, de Witt un de Brun .
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De Vagt un de Schriwer gungn eben verbi .

Weer jüs as en Beertünn mit Hænken derbi .

Wa lach do de Brune un ſchüttel de Haar :

Du friggſt mul de Krumme, ſchaſt ſehn, noch vuntjahr !

Wa lach do de Witte un klapp inne Hann' :

Du friggſt mal de Dide, de Dicke ton Mann !

If tik dær de Paten un heff mi bedacht:

Wat much if denn , Schriwer wen oder de Vagt ?

2. 28ahr di !

Se is ſo friſch, as weert en Tulk,

Se is ſo licht, as weert en Wulk,

Se is ſo flint, as weert en Swulf,

Un krall as Fliſſendrath .

En Wichel iß ni half ſo ſlank ,

En Pappel is ni half ſu rank ,

Un nich en Bart ſo witt un blank,

As ſe in Sünndagsſtaat.

So hüppt en Steilitſch langs de Heid ,

So ſpringt en Elamm op de Weid,

Un de ſe ſüht, de bett ſin Freid ,

Un kift ſif redi dun .



272

It bę di, hö din Ogen, Fründ !

Se's doch as all de annern ſünd,

Se dreiht ſit as en Rüſelwind

Un wupp di, liggſt in Tun .

3. Ma heet je doch ?

„ De Vullmachts öliſte — wa heet ſe doch ? "

Kathrina, Kathrin !

„ De Vullmachts Twete - wa heet ſe noch ? "

Chriſtina, Chriſtin !

„ De Jüngſte is je noch to kleen...."

De Jüngſte is en Bild ſo ſchön,

En Roſenknupp ſo fin !

14

Wi gingn int Holt un reepen ſud :

Kathrina, Kathrin !

Do ſchau datmank de Böm herut:

Chriſtina, Chriſtin !

Se hebbt ſit fungn un danzt un lacht.

De Jüngſt er Nam den reep ik ſacht,

Un liſen reep ſe min .

De Vullmacht ſtunn ſo blid vær Dær :

Kathrina, Kathrin !

De Moder fichel : min eenzi Gær

Chriſtina, Chriſtin !



273

De Jüngſte friggt vær Dær keen Schmaß ,

De Jüngſte hett in Garn er Schat,

De Jüngſte dat is min !

4. Töf mal !

Se is doch de ſtillſte vun alle to Kart !

Se is doch de ſchönſte vun ale to Marf !

So weefli , jo bleekli, un de Ogen ſo grot ,

So blau as en Heben un deep as en Sot.

Wer fift wul int Water, un denkt ni ſin Deel ?

Wer fikt wul nan Himmel, un wünſcht ſik ni vel ?

Wer ſüht er in Ogen , ſo blau un lo fram ,

Un denkt ni an Engeln, un allerhand Kram ?

5. Verlarn .

Sin Moder geit un jammert,

Sin Vader wiſcht de Thran ,

Jť melk de Köh un ſeg de Stur ,

Mi lat ſe ſtan un gan .

De Nawers famt to tröſten

Un ſnackt en hartli Wort,

Un wenn ſe tröſt, un wenn je weent,

Slik ik mi truri fort .

Groth , Quickborn .
18
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Des Abends inne Kamer

Bi depe düſtre Nach,

Denn ween it all de Lafen natt ,

Bet an den hellen Dag .

Se hebbt je noch en annern ,

Se hebbt je noch en Sæn :

If heff je nir as bittre Thran

Un mutt ſe heemli weenn .

Un famt ſin Kameraden

Un ſeggt , wa brav he weer,

So mutt it rut alleen nan Hof,

Un legg mi anne Eer .

Mi dünft , ik hör dat Scheten ,

Un wa de Kugeln fallt,

Mi dünft it hör, he röppt , he röppt :

Min Anna, kumm man bald !
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Minneſänger.

Geſchrieben nach Abſchluß der erſten Auflage des Quidborn

im Herbſt 1852 .

Das Laub beginnet fallen ,

Und Winter naht mit Macht.

Ergeht an dich die Frage :

Was haſt du für dich bracht ?

Haſt du der rothen Äpfel?

Haſt du der ſüßen Birn ?

Haſt du voll goldner Halme

Die Scheuern bis zur Firn ?

Haſt Hölzer auf dem Boden ?

Im Keller jüßen Trunk ?

Dann fürcht dich nicht zu ſehre,

Fürrath haſt du genung .

Ich ſah die Liljen blühen,

Dazu die Heideblum,

Die Nachtigall im Walde

Die ſang des Maien Ruhm .

Da blühte mein Gemüthe

Alauf aus ſchwerem Leid,

Gemahnte mitzuſingen

Des Maien Herrlichkeit.

18*
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Und ſangen wir ſelbander,

Frau Nachtigall und ich.

Da nahm ſie aber Flügel

Und flog zum Himmelrich.

Und flog zum blauen Himmel,

Sah fröhlich allumber,

Und flog zu neuen Blumen

Gen Süden über Meer.

Nun ſtand ich faſt betroffen

Und rief : Frau Muhme, halt !

Da ſtand ich ganz alleine

Zu ſingen in dem Wald .

Es fehlt mir ſehr an Schwingen ,

Sonſt flög ich gerne mit ,

Sonſt flög ich mit gen Süden ,

Wenn ich zwei Flügel hätt .

Ich habe ſchier verſäumet,

Der Früchte einzufahn .

Doch der die Liljen fleidet ,

Wird mich nicht durfen lan .



Gloſſar

von Profeſſor Karl Müllenhoff.

Vorbemerkung. Das į lautet wie ä , dagegen æ iſt der Umlaut des

tiefen a und ein eigner plattdeutſcher Laut, wie er z. B. in Plön , Stör

gehört wird .

,

Abend m . Abend ; Ofen . Alfe, alteen jeder, i . elf.

A ch en deel n . Achteltheil, Adytel- alleben, aſim . allem jacyte, all
tonne ein ditmarſcher Scheffel; mählich.

alke A ch en deel na Mæl jedes- alltohop allzumal, alle zuſammen ,
mal ſo oft er eine Achteltonne Korn 1. tohop .

zur Mühle brachte ; Á cendeels - ambult, A m boltm . Ambos.

putt, jett hyperboliſch jedes Ammer m . Eimer ; he hör in

große Gefäß . 1. Sett. Drom aan Ammer es war ihm

U d t un veertig Herrn , die lan : als hätte er das Klappen eines

desregierung Ditmarſchens. Eimers gehört .

Achter hinter; achter wat ſits Andüden andeuten, feierlich , offi

ten dahinter ſtecen , etwas im Ges ziell ankündigen .

heimen und etwas eifrig betreiben , Annamedder, Annameller i .

dahinter her ſein . Medder.

Ackermann die gelbe Bachſtelje, Annehmen Imp. nimm an ,
ſ . Plogſteert. nemt an Aufforderung an Gäſte ,

Ajpetten abtreteu , en Danj , ſich der Speiſe und des Trants zu

Hopia afpetten einen Tanj bedienen .

machen , abmachen . Annere anders , ſonſt .

Aiproferen ſcherzhaft für abſtra- Anngreten Demin. Anna Mar:

fen , vornehmen. garetha ; Annſtina A. Chriſtina ;

ufiit f. Abſeite, jeder durch eine Ånntrin A. Catharina ; Antje

aufſtehende Wand abgeſchnittene Aennchen .

ſchräge Raum unter dem Dach ; in anpetén anfleben ; an püſtern
den Bauerhäuſern die Seitenräume Feuer anmachen .

an der großen Diele . Aant f. Ente .

Afieilen abjegeln, ſprw . für ein : Anwaio m . Anwachs, Zuwache,

ichlafen. junges Volt ; das Anwachſen , ein

Ahn ohne; an an . Magenübel .

Ahr f. Aebre . A p m . Apfatt f . Affe ; a p'apen

Al-a- ſchon . offen 1. op .
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Appelhofm . Apielgarten 1. Hoi . Zeit die Meldorfer Marftes , um

Arin. das Erbe, Äriid op f. Erb : den 24. März erſcheinen .

ichait; Ari, Arit f. Erbje ; Ari Balienſt. barſten berſten .

Eride, Kirchdorf in der Candicajt Bę, bee, beden bitte bat gebeten,

Stapelholm jenſeit der Eider . vom stv . beden bitten ; bę.be

Arn -â- f. Ernte ; ernten . będ bete betete gebetet, vom schv.
Artüſjel hannoveriſch für Kartoj- beden inſtändig bitten , betteln,

jel , Kantüfiel. beten mit Acc . der Perſ. ; Będ f.

Aas n . Ang Pi . W 8 , in übertrage: Bitte und Gebet.

ner, keineswegs gemeiner Beden: Bedröft - æ - adj . betrübt, trüb:

tung : Schelm , Tücebold, Unhold. jelig , fümmerlich i bedröwt, be

Aimbarg Aichberg, adliches Gut in drövt betrogen .

Holſtein , in der Nähe von Plön, in Beer n . Bier ; de Sünn geitto

den Jahren 1806 bis 1812 im Beſit Beer die Sonne geht unter; eig .

des Landesgevollmächtigten Hans heißt es nur : de Maan geit to

Hanſen auf Weſterdeichy, Adhiple. Beer der Mond verſpätet ſich im

Marne in Süderditmarſchen . Aufkommen , im Michaelismonat

Aviſen Zeitungen . (September) geit de Maan

Æ werdadi gewaltthätig. nich to Beer, geht er immer zur

Æ wereliiche Transalbingier, jelben Zeit auf.

Hannoveraner. Begünn ', beginnen eig . an :

Baben , bab n oben . heben , nur gebräuchlich vom Zu :
Bad'm . Boteund Botſchaft. nehmen des Monds , der Tage, der

Bahi f. Boble . Nächte.

Ballern Anallen mit der Peitſche, Bet m . Bach.

Flinte, Thür im Zuwerfen u . Béleggen überlegen , weitläuftig

Bæi m . Hausboden . und mit Wichtigthuerei beſprechen .

Bandputt Topi, der an einem Beriten sreet rreten ausrichten ,

durch beide Dehre gezogenen Bande im großſprecheriſchen Sinn .
getragen wird. Bejiweln beklügeln , altflug hes

Banni gewaltig, außerordentlich. mäkeln .

Bar
m ., Schülper Bar cine Beiſen m. Bejen ; Beijenris n .

eigenthümliche nocy vorhandene Bejenreis.

Tanzmelodie, die auf der Geige mit Beeſt n . ein Stück Vieh , beſ. Hind:

der innern Seite der Streichhaare vich, Pl. Beeft und Beeſten.

eines losgeſchraubten Bogene, nach: Beiwöt , berwögt ohnmächtig ;

dem ein Šdlüſſel mit dem Bart ins beſwögen in Ohnmadt fallen .

Schallloch gelegt iſt, geſpielt wird, Betemen laten gewähren laſſen,
i . Schülp; – m . Bär; en Bas ungeſtört laſſen .

rentog in a fen einen großen Beten , betien ein bißchen , ein
Streich auøjühren ; Barentref : wenig ; en Beten vær oder to

fer Bärentreiber, — führer ; bari de Mund ein Leckerbiſſen .
bärenhaft. Bett n . Bett und Beet .

Barg m. Berg, to Barg ju Berge, Bi bei ; bi to daneben, vorbei ; bi
empor . em to neben ihm , nebenan ; bi .

Bart f. Birke . bringen beibringen , einen etwas

Barmharti rührend , kläglichy, lehren ; bilopen ablaufen .

tümmerlich ; 1.niederträch - | Billi billich, ziemlich , nicht gut und

tig . nicht ſchlecht.

Bartelmees St. Bartholomäus Binn' drinnen ; dat Binners

Tag, der 24. Auguſt; um die Zeit das Innere, die Eingeweide .

verlajien uns die Störche, die zur / Birgen bijen , vom Hennen des von
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der Hiße und von Injeften gequät: Bod f. Bude, bei. Kramladen auf

ten Hornviens , ſt. biiien. Jabrmärften , Pl. Boden .

Biſpill n . Beiſpiel , bd. bispel Boje Eigennamei . Heinrich .

eine Gleichnisrede, daher Sprid Böt f. Buche; böten buchen .

wort, Priamel ( i. unten) Fabel , Bötelnborg , ein feſtes Schloß der

Parabel, fur; der Inbegriff der alts Grafen von Stade in Ditmarſden ,

Deutſchen Gnomik. in unmittelbarer Nähe des jebigen

Biſter -i- von trübem , ungeſtümem
Kirchdoris Burg, das am 15. März

Wetter, von einem finſter ausſehen : 1145 von den auſſtändiſchen Bauern

den oder bösartigen Menſchen , zerſtört ward.

biſter utſebn heißt aber audi Bolen f . Verſteigerung.

verwirrt, irre ausſehn ; biſtern Boll unterhöhlt,hoht was dicht und

irren , umherirren ; verbiſtern
feſt ſein jollte, nur in der Verbin :

verirren , fid verwirren . dung holl un boll gebräuchlich.

Blad n . Dinte; Blad un Runtel. | Born m . Quelle ; bornen bör:

mei ſprw . für Schwarz und Gelb
nen das Vieh tränken .

i. Kunfelmei; Black m . ein Borrn m. Boden , Grund, ſtatt

ichwarzes Pferd , Rappe .
Bodden.

Blauw ippſteert m ." Bachſtelze Börſt f. Borſte, iron. für Haar ;

Motacilla alba. börſten i. utböríten .

Bientern glänzen , blinfen .
Bos f. Viehſtall, bei . Rubſtal .

Bleis m. weißer Streifen an der Boßel - Ô - m . Kegelkugel, überh.

Stirn der Pferde und Rinder ; auch
Holzkugel zum Werien.

ein Thier mit joldhem Abzeichen ; fig. Boje , Boſt f. Bruſt it . Borſt;

ein Strich ,Rauſch , dafürauch B1¢ 1. @ wer de Bojs iprçfen mit

demGaumen = r, vornehm ſprechen ;
Blid m . Bled ) ; Blickenſläger

Boijen m . Buſen .
Klempner.

Blid freundlich.
Böten cig. vüßen, beſſer machen,

Prät . bött, Für böten Feuer
Blihet m . Bleihut, ein ſchwerer

Rauſch .
anmachen, heizen .

Botterblom f. Dotterblume Cal

Blinndok n . ein dichter Schleier,

der wildem Hornvieh vorgebunden
tha palustris ; Bottervagel

es am Ausſpringen aus der Weide Brader m . der Prater in Wien .
Schmetterling.

verbindert .
Braken ein Dorf am Moore jüdlid

Bloc ainçhmen ein Mädchen zu :
von Heide ; braken gebrochen ,

erſt zum Tanz auffordern ; bleibt

ſie überhaupt fißen , jo heißt es in
Ptc . von breken , brafen Dær

Sdtm . hett ſe Blod içten.

eine quer in der Breite, nicht der

Blomhof m . Blumengarten, i.

Höbe nach geſpaltene Thür, wie ſic

in ältern und fleinern Häuſern , be
Hof.

ſondere als Nebenthüren vorfom

Blot n . Blut, fig. cine gutmüthige men , 1. Sidendær.

ſchüchterne Seele, auch ein ſchwach- Brand'm . fig. ein Rauſch ;brantig

ſinniger Menſch.
brandig , vom Mehlthau, Roſt 2c .

Blubbern vom Ton plaßender Braiden - a - krachen, vom Ton

Blaſen beim Ausſchenken einer des Brechens, formelh . gnaid en

Flaſche, beim ſtarken Tropfenfall in un braſden :

ſtehendes Waſier, brodeln beim Bræjel m . kurze Tabackspfeife ; ein

Kochen 2c . ; dann von einem ähn . kleiner, wichtiger Burſche; bræſi

lich klingenden Sprechen . fedt , herausjordernd im Ausſehen ,

Bo'bot, 1. und 3. Perí. Prät . von beſonders von kleinen Menſchen .

beeden bieten . Bred f. Breite ; bree ' breitete Prät .
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von breden ; breet breit, kannten Wiegenlied , das bei uns

breitſchulterig, breet un nær: lautet :

nç h m vgl. ſich breit machen, ſidy Eija brumſuje !

breit hinſtellen . Wanem wabnt Peter Kruſe ?

Bregen , aſſim . Brçm f. Gehirn . He wahnt in de Rosmarijenſirat,

Breten brof brafen brechen , ſo Wo alle lütten Deerns op Tüffeln

miudni ſpręken un breken gat !

formelhafte Beieichnung vollſtän : Gija brumjuje zc.

diger Theilnahmloſigteit ; 1.braten . Bute'n draußen ; Vunt buten

Brenner m. Branntweinbrenner, Tehr n auswendig lernen ; Buten :

gew . zugleich Bierbrauer. dil m . Außendeid ), das nid )t ein

Bröden brüten, Präj. Prät . brö . gedeidhte Marſchland .

Srot m . Wald . Büt, Moorbüt f. ein StückMoor

Brüddi, bruddi brütend warm . land , Beute , Muurbeute in den

Brüden necen , Prät . brü '. Erdbüchern , von beſtimmter Größe,

Brügger m . Steinbrücker, Pfla : das entſprechend den Pooßen des

ſterer. ( ecſtlandes bei der Auſtheilung der

Brunjilgen Braſilien . Meentweiden jedem Hauseigenthü

Brur m . Bierbrauer. mer durchs Loos jufiel.

Bruien brauſen ; dat maar op : Buttol m. Bouteille ; Buttel :

bruſen das Haar auſbraujen, es ſteert m . Wajerhoje, cig . Fla

emporſtreichen. idyenidweit.

Brutt abſtoßend, idroff, verdrojjen Büç f. Hoje, eig . von Bedsleder.

in Antwort und Anrede, brokig . Canditel luſtig , fröhlid ).

Buck dick, ſtraff, vollgefreijen ; dat Conſtoren Conſiſtorium .

Hart ward buck , em ward Daben toben , lärmend ſpielen , Þrát.

b u of umt hart gerührt werden . dav .

B u cfmæ 1 f. Bodmühle, eine vier: Da cf n . Dach ; Schilf, Rohr , Phrag

kantige Windmühle von der alten mites communis .

Art , die auf einem Bode ruhend je Daf m . Nebel.

nady dem Winde gedreht „ umge: Dæpel m . tieje, oft ganz mit einer

frojet" wird, im Gegenſatz zu den feſten , ſelbſt für Pferde und Wagen

neuen holländiſchen , achtfantigen haltbaren Grasdecke überzogene

Mühlen mit beweglicher Kappe. Waſſerböhlen im Moore.

Bückel m . Bückling, geräucherter Dar da , dort ; dedare , dardare

Hering Pl . Bück ein . jener 20. dort , iste ; ebenſo de

Buddel i. Buttel . hiere dieſer bier hicce .

Buhmann, Frenz 1. Heide . Dær durc) ; f. Thür.

Bullern hohl klingen , perí. poltern , Dærn dürfen , Präj. dær dærft

holdern ; Bullerwedder -wel: dært , Prát. döis ( d örís ) , Pic .

Ter ſprw . (angeblid, eiderſted .) für döſt.

Gewitter f . Stad bolt . Dæ & f. Edwindel , Taumel, Vers

Bült m . Raſenſtück. wirrung ; dæji ſchwindlicht, be:

Bunkerap pel m . große rothe täubt, dumm un dæli gan;

Apfelart. ſtumpf von Sinnen , dann auch

Büfen Kirchdorf an der Weſtſee. wunderlich , der dyroben , dumm ,

Bü18 f. Büdie, Flinte, Böller. dämiſch ; düſi düiſi, düſeli

Bußemann -û- ein Kobold, Un: düſſeli ichwindlicht.

bold , um die Kinder zu ſchrecken , in Dal nieder, herunter, hinunter.

Ditmarſchen rig . Bumann oder Dammeln tändeln , berumſchlen :

Bullerbad Polterer ; der Name dern ; dangeln müſſig einher:

Peter Kruje iſt aus einem be : gehen .
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Das , dats d . i . dat is das iſt. Döja i. Dærn .

D , dee, den that, thaten . Drad f. hölzernes Schulterjod mit

Declamor Declamator. Retten oder Stricken an den Enden ,

Defti derb , kräftig, tüdytig . Eimer u . dergi , daran zu tragenl .

Deg f. un Tier m . Gedeihen und Drall gedreht,rund, teres , nur von
( Zier ), lleppig feit im Wachsthum ; menidiliden Gliedmaßen und Fors

Deeg m . Teig .
men , en drallen Gant ein ela

Dei f. Wiege, auch Deidei , vom ſtijder Schritt.

Wiegenlied. Drang gedrange, was in ſeiner Bes

Defer dünn, zerbredilid ), verichlijjen . wegung vid drängt, en drange

D'çl f. Diele, Brett, Plante, Fuß- Boſt Engbrüftigkeit.

boden , Hausflur 1. Grotoçi; Drænig dröhnig, von zögerndem ,
Deel m . n . Theil . knarrendam Sprechen und einem

Doenen dienen, taugen : jedeenn entſprecyenden Charakter .

(taugton ) nimanlden Ruhl. Drapen lider drepen drop

Den nö e nachher, 1. nö s . drapen treffen ; -'Drapen m .

Denn ich lopen durchgehen , von Tropien .

Pierden . Drath m . Drath ; na’n Drath

Depen f. Tiefe , Niederung , aud) nach dem Faden (nähen ), ipridw .

Name einer Localität bei Telling. jorgfältig , jauber ; drætli faden

ſted. ideinig.

Deert n. Thier . Dre viatt dre , gew . dre Kart

Deuren Teufel, Feinde. dre nämlicy Sdillinge , Sechs

Digen gedeihen , werden ; Ptc . linge 2c . , ein Kartenſpici, Dreifart .

oşgen gediegen , tüdytig . Drec vagel m . Sdymußvogel D. i .

Dif m . Teich , Fiſchteich, Mühlen : Frojd ).

teidy ; Deich, Damm , bej, der die Dreelnf m . ſt. Drelint, wie

Marįd gegen das Einſtrömen der Drea bnt in Norderditm . geſpro:

Fluth ſdrüßt; Ditjand die größte , chen , Dreiling, '/4 Schilling Cour.,

jeßt eingedeidyte jüderditmaridye 3 Piennige.

Außendeichsinjel an der Weſtſee. Drehari einer der nicht hören will ,

Dippen die äußerſte Spiße cines widerhaarig, eigenſinnig:

Schnabels , Flügels, Fingers 2. Dreien drehen , im Gange ſichy

flüchtig eintauchen . dreben , ſtolzieren ; Dreier Dreher,

Diim. Dilen þeed , Heed . Thürgriff.

dii ' ein verwirrter Haufen Heede, Dremáſt m . dreieckiger Hut, eigentl .

auch ſoviel als für einmal auf den Dreimaſter.

Woofen , op n Twçi (ein zwei- Drees Andreas, eine wohlbefannte

idyößiger Stock, beim Heedeſpin- Perſon .

nen ), gewunden wird ; as 11 M 11 8 Drsien Tracht Schelte.

ut in Heiddir eig . ſprw . von Dribens geradeswegs.

jeltjam friſirten Peuten. Drillen eig. drehen, mit dem

Doch , doch en dod ). Drillbohrer ein Loch bohren, fig .
Dodenbamer m . Todtenham : prellen , necen , quälen .

mer, Totenuhr, ein kleiner brauner Drippen , Drippelm . Tropfen .

Käfer, Anobium pertinax, der mit Drög trocken .

der Stirn das bekannte eigenthüm : Druien rieſeln , bei. von leichtem

lideKlopfen im Holzwerf verurſacht . Regenjall , auch einſchlummern,

Dörnid , Dönnich f. n . Wohn: idylummern .

ſtube, heizbares Gemach . Drüſſel m . Schwelle.

Dörtéin dreizehn, dörtig dreißig . Drüßel -û- m . Schlummer; drü

Döſchen dreſden , ſt. deriden . Bein ſchlummern ; erwürgen .
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Drüttel m. cin 2/3 Thalerſtück , an Geben , idhlendern ; bin und ber:

Werth 31 dill. Cour . reden, mit Reden binbalten .

Druv f. Traube, Weinrebe . Ebbe ft. Eljabe, Elijabeth .

Duben beid der wildeſte, öſtlichſte Edicha p p n . Edidrant.

Theil des Moors bei Heide . Edderfauen wiederkäuen .

Düch däuchte . Egenreed eigengemacht, jelbſt be :
Düden i. an düden . reitet, was die Hausfrau ſelbſt ge

Duken tauchen ; Düfer m. Tau : iponnen oder hat jpinnen und we:

derente . ben laſſen .

Dull rajend . (geiſteskrant nur in | Eggf. Egge occa, bolſt. für ditm .

Comp. Dullbus , Dullfrut) Ei; Tuchegge, Tuchkante, die die

böre, jornig , heftig , arg ; adv . ſehr, Mädchen ſich von den Schneidern

ſtar erbitten und als Schurzband ge :

Dümmli adv . taumelnd , eigentl . brauchen .

dümmlich . Ei f. Egge , holſt. Egg ; n . Ei ;

Dun f. Dune , Flaumfeder ; dun ei'n eggen .

adj . trunken , betrunken , idwind. Elamm n . weibliches Lamm.

licht, eig. voll, ſtropend ; dünen, Elf m . Iltis ; ſprw .he ſupptagn
op d'ünen ſich hoch aufthürmen . Eit eig . er jäuft mit der Gier eineg

Dünien , Dæntjen n . Dönchen , Iltis, der Federvieh würgt und auss

Anekdote, Schnurre' , eigentl . ' cin jaugi.

Liedchen . Eit,alfe, alleen jeder, jeglich.

Durn dauern , währen ; dauern refl ., Eller f. Erle.
æ wer een einen bedauern . Ellhorn m . Flieder ; Ellborn :

Dujel m . Schwindel, Halbſchlaf. ſtubben alter Fliederbaum .

Duren tojen . Enn' n . Ende, in Enn ' tamen

Durentdüwel i. Hemmingſted . ſid) erheben .

Dubein -û- ſchlummern . Entzüden entjeßen , erſchreden ,

Duſti -û- ſtaubig ; Duſt m. Staub , aus dem Hochdeutſchen entlehnt,

beſonders von geſchälter Gerſte. vgl . niederträchtig .

Düt, Düti m. Kuß; Düitjen Er um lütt je um ein Kleines, alle

drei Schill ., Düttchen , eine noch im Augenblic .

vor. Jahrhundert gangbare Silber: Eerſt an anjangs.

münze : XIV ein Reichsdaler. Eeichepee Name eines Tanzes .

Dutó -ll- m . Kröte .
Fah1 m. Fohlen, Füllen .

Dutt m. Haufen , in Dutten Faken oft.

jitten, -liggen jujammenge: Faiielabend m . Faſtnacht.

kauert ſiken, -liegen, in Dutten Fatdot -â- m . Tellertuch .

idheten vor Schreck zuſammen : Faten fajien , jitiaten miteinan :

jahren ; ein Haus in Ruine liegt
der um die Wette ringen , jat ge :

in Dutt oder Dutten , Zeug.
faßt , fat frigen anpaden , ers

Wäſche dgl . in einem unordentlichen

Haufen in een Dutten ; ñig . ein
bardhen , auch begreifen , fat hebbn

gefaßt , gepackt, begriſjen haben,
kleiner kurzer Kerl , auch ein Dumm

kopi ; dutti zuſammengekauert,
pat, to řat, tofaten nehmen

ergreifen .
aud dumm , ungewandt, unaufges

wedt . Fee ſcheu , ſchüchtern , weichmüthig.

Dütteiknü 11 Binſenbuſch ; Dut : Feide , de le şte Feide die leßte

teln f. Binjen , bei. die große Febde, 1559, 29. Juni leiſtete das

Sumpſbinje, Scirpus palustris. anweſende Volt der Ditmaricher aui

D wattich verſchroben , ſt. dwartich . den Knieen liegend mit entblößtem

D weern bin : und berwacelu im Haupt den bolſteiniſchen Herzogen

2
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den Huldigungseid auf der Schanze | Flijiendrath , Fleijendrath
bei Heide. m . Flächſengarn .

Feilen fehlen , mangeln . Flö ' Prät. von flöden fluthen .

Feldmus f. Feldmaus,Wühlmaus, Flödi, ſledi ſchwach , dünn , leicht,
Hypudaeus arvalis, verſchieden adv . leicht.

von der gewöhnlichen Haus- und Flöfen fluchen.

Adermaus, oft die furchtbarſte Fludderi flatterig, verwirrt, nac ).

Plage unſerer Marſchen ; alle ſieben läſſig.

Jahre soll ſie erſcheinen , ihr plöß : Flunk, Flünk f. Flügel.

liches Verichwinden erklärt ſich das Fot it. Folde f. Falte; join it.
Volt durd, den Glauben , daß ſie folden falten .

ſid, ins Meer ſtürzen ; Naturges For -ô, f. Furche , Scholle ; For ,

ichichten behaupten , ſie wandern . För oder Foder, Föder n .

Feſ' f. Faje, Fäjerchen ; fig. m . ein Fuder .

kleiner Rauſch . Fortf. Heugabel von Eijen , von Hul

Fettdun f. die Fettfedern, Fetts Gariel ; die Gbgabel G awel.

dunen der Gänſe, die man ihnen Föjo , Föſt f. Firſte.

vben aus dem Steiß rupit, wenn Futijen n . Fußcijen , Fußfejjel,

man ſie mäſten will , weil man pedica.

glaubt, daß ſie dann bejjer zuneh: Fram till , janit , bej. von Thieren

men ; daher em ſtekende Fett : und Kindern , irommwie ein Lamm .

dun ſprw . ihn plagte der Ueber : Freid f. Freude ; frei'n freuen .
muth . Fründ m. Freund, P1 . Frünn '

Ficheln -i- die Backen ſtreichen , Verwandte ; if ründich op f. Ver:

bätſcheln , liebtojen . wandtjdajt.

Fiel Dorf, eine Stunde jüdlich von Früíſt friert, frierſt.
Heide an einem kleinen Sie . Fuch ein wedeln , judyteln .

Fitenvertellerich f. Klätſcherin , Fudhti jeucht .

eine, die allerhand kleine Heimlich- Funbeln mit den Händen , einem

keiten zuträgt oder angibt. Tuch, Wedel 20. leicht über etwas

Finſterbeer n. Feſtlidfeit nach bes bin und herfahren ; dann von

endetem Hausbau, auf Koſten des heimlichen , betrügeriſchen Handbes

Bauherrn . wegungen , insbei. beim Karten :

Fiſiel , Ferrel f. Pl . Fiiieln jpiel , fingern .

mittelſt eines durchgehenden Ban: Für n . Feuer, 10 pen Für laufen
des , des Filjelbandes , regels des Feuer, Trommeljeuche, eine

mäßig abgetheilte Bündel, Bind, Rinderkrankheit ; Fürböter Feuer:

gehaspelten Garns, deren zehn ein beizer , cig . Name des Feuerwurie,

Stück machen . Lucanus cervus , fig. cin Roth:

Flaſchen lodern , fladern von der kopi, i . boten ; Fürſta v, Stav ,

Flamme, fig. anſchlagen , von Stats auch Fürfit, Kit f. Feuerſtüb

ten gehn . chen von Holz oderMeſſing bej . um
Fleerlink, Flærlinfm . Schmets im Winter die Füße zu wärmen .

terling . Gadich i zigeun . ſt. gadsche Pl .

Fleier m . Wetterhahn, Windfahne. von gadscho , wie die Zigeuner alle

Fleit f. Flöte , ileiten flöten . Nichtzigeuner, insbei. dieDeutſchen

Fligeride f. Feinwäſcherin . nennen, eig. Leute, Menſchen .

Flip -i- f. dice , hängende Unter: Gadung f. Battung, Art.

lippe ; ilipen , en Flip maken Gær n. & ind im Gegenſap zum rei

weinerlich, trübſelig ausjehen , de jern Alter überhaupt, nicht im Ber

Flip hangen laten das Maul hältniſ zu den Aeltern , von Gar

hängen laſſen . Kraſt .
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Garn -â- n . Garn ; m . Garten ; Grabbeln neut. jrea . oit nach etwas

garneern den Garten beſtellen . greijen , gew . von Kindern , die

Gürr f. Garde 1. Hemmingſted. liegend nach etwas greifen .

au raſch , ſchnell . Graii n. Grab ; f. it. Craft der

Bęben gev geben geben , ſit breite Graben ums Geböjt .

geben weichen , nachgeben. Grandgut n . kleiner Kram ;

(5 è d ürli -û- geduldig, langmüthig . Brand m . Kies .

Geeſt f. alles höhere ältere Land im Granegina zigeun. ſt . granajina

Hegenjat ill dem flachen jüngern eine Solanumart, eig . der Toll:

Allurialboden der Marich, insbei. apfel , Solanum melongena ; meb

der hohe Sands , Heide- und Wald : rere Giftpflanzen ſind init den Zi

boten . geunern aus Aſien gekommen, die

Geeſtrun Geeſtwallach, Geeſtbau- Belladonna , der Stechaprel 2c.

crnviero, 1. Run. Grapen m . cijerner Kochtopf mit

Helmoichen - - Goldammer. Füßen .

Girien vermuthen ; f . Vermuthung. Grashoj m . Hrafplaß in der Nähe

Glem m . idmaler Streif Licht, Land. des Hauſes , mit Bäumen bepflanzt

Hlinitern glänzen . oder nicht , 1. Hoi .

Gluddern glottern, von dumpjem , Gragnarv f. Grasnarbe, das zl!:
balbunterdrücktein Caden . ſammenhängende Wurzelgeflecht ei

( lupen einen beimlichen ichnellen ner Grasdefc .

Blick thun, bej . mit großen Augen Gręjen n. Schauder; gręſi ſchau :
jeitwärts lauernd oder von unten erlidy, ſchauderhajt, gewaltig.

aufblicken , dann auch große Augen Gretdort Margaretba Dorothea.

maden ; ( 111pm. cin furier Grimmilit Pocalität im Dſtreber

Blick ; glupich heimtückiſd ), aber Moor zwiſchen Spanngrund und

aud, gierig , von Glück und Gelins dem 1. g . Roller,nördlid) von Heide ,

gen unverſdämt. nady der Tradition ein altes Sdladt :

( i inappen nagen , mit Geräuſch . jeld .

Onaidhen vom Ton, der entſteht, Grinen lächelnd den Mund ver

wenn ein įdarjes Inſtrument durch ziehen .

oder gegen einen jähen Körper Gristempen greishänien ,

fährt, cine Hobel , Art in Holz , ungebleichter Hanileinwand .

cenje beim Mähen gegen Strünke , Grotdel f, die große Diele , Dreichs

ein Mejjer in den Finger gegen diele vorn im Hauſe.

Knoden und Schnen 20. Grov f. Grube ; l röv f. der ges

Gineteriwart pediſchwarz, glän- wöhnlichſte Auôdruck für bodio.

jendidwars. Graben ; Grübb f. kleiner A1

( inippen verhält ſich zu gnaps zugsgraben auf den Aedern , bei.

pen , wie kniden zu fn ac en , die Rinne im Viehſtall.

fnirren zu knarren , frib: Gruli graulich, grauenhaft.

beln zu trabbeln , tippen Grüſtern -û- idimoren .

ju tappen u . Grü w ein grübeln .

nübbeln puffen , einen mit der Günd da , Dort , weiterhin , in der

Fauſt u . den Fingerknöcheln ſtoßen . Ferne; Gündiit f. die andere,

(1010bab n das Goldhähnchen , der räumlich entgegengeſette Seite, bez

kleinſte einheimiſche Vogel, re- ſonders das jenjeitige lljer, in Nors

gulus . derditm . zumial der Eider, in Sdim .

Goldimid m . Libelle , Wailers der Elbe, adv. gündiit, günd:

jungier. Tito jenſeit , jenſeits ; Günd :

G 11 Prät. von geld en gelten . liter'm . einer von oder auf jen:

(6 + 8 -ộ- m . ung t. (6 ”. jeit ; günnert verſtärktes günd;

von
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Up Gündiit günnert ganz am Jace, Hojen, Strümpfe in Ginein

andern Ende, gleichſam hinterm Stücf.

jenſeits ; de günner, günner: Hæ p f. Hoffnung ; hæp en hoffen .

ten die entfernteren , die dort . sy a ppi gierig ; barp en gierig jll :

Hj ad un Mac eig. wohl Gemeng- beißen .

Tel, Mijdmaſch , dann cine gemeine Hart f. Harfe, Rochen ; harten

Bejellichajt, gemeines idylechtes rechen ; auch gleich hor ke n bordien ,
Volk durcheinander. Abendø an den Fenſtern lauſchen .

Hac elich , sade 18 n . Hädjel , varſt , þarvít m . berbit.

Häcferling . Hajjel pod m. Hajeljroſidi, laubs

Hadbar m . Storch . froid .

šaj , hali n . das Meer, joweit os Hajtço Nordhajted, Kirchdorf bei

die Abflächung der Marichufer bei meise.

der Ebbe bloß legt, bei der Fluth Halten cilen .

bedeckt. Ha u n . Heu ; Hallarnf. Heuernte .

Hæg f. herzliche Freude , Vergnügen, vav f. Habe, Hus un Hav Haus

Luſt; ſit bægen ſich herzlid) und abe.

freuen . þæ v , Hæ vf m . Habicht.

agelbütel m . Scrotbeutel . Heben un hören allitterirende

Hægen Dorf nördlid, von Heide . Formel, ungefähr jo viel als hören

Hafen m. Haken, de Red , dat und ſehen in : een vergeit, man

Ding hett en sja ke'n cinen fann ni hçben un hören .

Grund, cardo woran ſe hängt, heben m . der Hobe Himmel im G !
beſonders wenn dieſer noch dunkel genſaß zur Kimmung, dem Heri,

und räthjelhaft iſt ; hafen ein sont.

Kampfipiel, wobei ſich zwei einen Hécdoii'i. Dii ' .

gekrümmten Finger reichen und Heel heil, ganz ; adv . ganz , ichr,

verſuchen , einer dem andern ihn gar, heel boch .

gerade zu ziehen . Febnf. Henne.

Håkern höfern , kleinen Handel Heid f. die Seide ( 9. Heilch) und
treiben . Heidekraut, erica, cin Brennmates

Halfſtig n . zehn Stück , überhaupt rial ; -- Heide , de meid maurt:

zehn . ort in Norderditmarſchen , Geburts

Halter m . Halfter. ort des Dichters , auf der Grenze

Hamme dat is en Landwere mit 2 zwiſchen Marſch und Geeſt mit

edder 3 duppelden Graven up et: 6000 Einwobnern ( darunter 5-600

lichen Steden un Orderen vor de Schuſter), großem Marfıplaß, wo

Marich, mit Holte dicke bewurtelt an jedem Sonnabend ein bedeuten

unde bewaſſen , dadurch geiten der Wochenmarkt und zweimal im

enger Steenweg. Neocorus 1, 381. Jahr ein Kram- und Pierdemartt

Handlam m n . ein Camm , das - Permarf - abgewalten wird .

handzahın iſt, der Hand ſeines Herrn Durch die Oſterſtraße -- Öſter:

folgt. ſtrat -– und den Pannweg geht

Hænten n . Hähnchen , Capizapfen es nach der Schanze, ciner alten

am Faß , epistomium . Befeſtigung aus der leßten Ferde
Hanne Hannchen und Dem . von 1559, wo Fren ; Bubinann

Johann ; Hannemus Hannes Schenke bielt . Südlich davon liegt

mäusdien, Kojeform für Hanne, dic Moorniederung Dubenbeid

Hannchen . öſtlich die hügelige Waldgegend die

Hannich m . Handſchuh , Plur . Höch den mit den Dörfern Holm ,

Hanniden. Hoſted , Bennewold, den Höls

Hanß up m . Nachtkleid für Kinder, jungen Bennewold und Nor ,
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wold nach Telling ſtęd zu , wo Heure – winſter däniſches Com .
die meiſten Gedichte des Q. ihr mando : rechte und linke .

Locale baben . Heweln unnöthige Umſtände, Auf:

Heidi jort, weg , cig . Interj. luſtig ! hebens machen , jart, albern thun,

Heiloh f. Heideland , Heideſtrece ; tändeln ; Hemelmann in der

Heilob knuis m . kleiner Hüget, Ammenſprache ein Tändelfind, Hät :

Knollen auf der Heide . ichelmännchen ; hę w eli das Adi .

Heinrich vun 3ütphen ,Heinrid, sild , dat hild hebben ſehr be

Moller aus Zütphen in den Nieder ſchäftigt ſein , auch jehr geſchäftig

landen , der erſte evangeliſche Pres ſein ; en hille Arbeit eine

iger in Ditmarſchen , 1524 , den dringendeArbeit, ſo auch en hille

11. Dec. bei Heide verbrannt. Tid, en hillen Dag eine Zeit,

Heiſter m. Elſter. Tag , wo es viel zu thun gibt ; fig .

Heiſterkopp , toppheiſter kopf
das en bild Wark mit oder

über . mant de beiden von einer an :

Hef m . Hecht. ſcheinend ſehr eifrig gepflegenen
Freundſchaft zweier Leute.

Fyçtelf. Hechel ; befeln hecheln ,

fig. iron . fämmen , & ben hçkelt
Hilli heilig .

gerade cben gekämmt. Himphampm. was von lojem ,

Hellig hell , licht , bi helligen wirrem oder weitläuftigem Zuſam .
Dag' . menhang iſt, Plunder, Krimskrams,

Hemos mauen adv . Dat. Plur. in Bimmelbammel, Wirrwarr.

Hemdsärmeln , ohneRock oder Jade, Hinnert Hinrich – Heinrid ; hol :

ſprichw . cifrig und in Eile, auch ten finnerf ſprw . Name für

von weiß ichäumenden Wellen nach einen unbeholfenen fühlloſen Men :

der Sdißferſprache. idhen, einen Stoc " ; fnætern

Hemmingſted Kirchdorf jüdlich von
Hinnert ein auffallend magerer

Heide auf dem Wege nach Meldorf.
Menſd , iſern Hinnert eine

Am 17. Febr . 1500 ward bier bei eiſerne, unverwüſtlicheNatur ; Hin

Duſenddüwel oder Durends
nerf Kiti . Kit.

düwelswarft am Schweine mitt, þitten f. Hiße im Zimmer,

moor - Swinmoor - das Heer in der Sonne 20. ; His bochd.,

des Königs Johann von Dänemark iron . fig. für Zorn , Eijer'; hittli

und des Herzogs Friedrid) von Hols
(hißlich ) verwirrt ' eilig , lädyerlich

ſtein von den Ditmarſchen vernich- eifrig im Thun .

tet. Die i. g. große oder ſchwarze od ſteert m . die Hühnertaube, die

Garde unter Anführung des Jun- wegen ihres ſtolzen Schweijes be:

fers Slený, eine zu der Zeit weit
liebt iſt.

berüchtigte und gefürchtete Söldner: Höch de, gew . Höch f. Höhe , ums

ſchaar, bildete den Kern der Trup
höch , tu höch in die Höbe ; Pl .

pen . „ llnd legt men , in dijer de Höch den , Höchen i. Heide .

Schlacht ſi de Loje bi den Koning: Hof -o- m. Garten 1. Appelboi ,

ſchen geweſen :wahre di, Burg, Blomhof , Grashoi, Aruts
dé Garde de fumbt, bi den boj ; auch Hof, ein Bauergut ,

Ditmarſchen averſt : wahre di, curtis.

Garde, de Bure de fum b t. of, Hoof -Ô- m . Huf; hofii!
heoc . 1 , 478 . Hufeijen der Pferde und Stiefel

Hendal hinunter 1. dal . und Scub .

ennig flint, gew . mittelgroß . Hogenheid Hohenheide, einige
Seeich heild heijer . Häuſer auf einem wüſten Sands

Heet f. Hiße , Fieberhiße . hügel ſüdlich von Heide ; hoge
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Stöhi die hohen Stühle , Emper: Iøjæt. I øjæfel m . Eisjarfen.

firdyen . Istander arabiich -perſiſcher Name

holl hobi . Alerander des Großen .

Holm Dorf bei Heide . Iüm ihr, euch , euer .

Hölpen helfen . ümfernſtig m . Jungfernſteig,

Holſten die Holſteiner ; n . das ei . jeder breit und ſchön gebahnte,

gentliche Holſtein im Oſten von gewöhnlich mit Bäumen eingefaßte

Ditmarſchen , ſpecialiter audy die Fußweg .

Gegend von Hohn und Rendsburg - I wer m. Eijer, Zorn, Ingrimm ;
jenjeit der Eider in Schleswig. i wri cifrig , ingrimmig, zornig.

Hönergloben m . Aberglaube, Kachelabend m . Djen aus glaſirs

Köhlerglaube; Höneriwart n . ten Ziegeln, Kacheln .

Vogelmiere, Stellaria media . Kaiin. Spreu .

Horn lüch f. Hornleuchte, Laterne Kaffedid n. Kaffejak .

mit Hornſcheiben ſtatt Glas davor. Kahi f. Kohle .

Für f. Heuer , jährliche Miethe ; Katen kochen ; Kæf f. Küche ;

hüern miethen , techn . en Ma: Kæfenguß m . (hochd.) Ausguß,

trojen hüern einen Matroſen Spültiſch in der Küche ; Kætích

in Dienſt nehmen. f. Köchin .

hüſen f. Behauſung. Kaneelblom f. Syringe, blauer

Hus 1 ünť m . Sperling . Flieder .

Hüttjeperd in der Ammenſprache : Kannbarg ein weiland berühmter

Hottepjerd. Fuhrmann in Heide mit vielen

Jadilipp m . Zipfel oder Schooß ſchlechten Pferden , auf den die

Der Jace . Knaben den Reim jangen :

Jahren adv . Dat . Plur . Jahre Kannbarg

lang . Fahrt gegen Anbarg,

Janken anfen , freiſchen von dem Kann ni rup kam ,

hellen , ſchneidenden Ton ichlecht Mutt ſtill ſtan :

geſchmierter Räder oder Winden , Kumt Friid, Söt,

einer überſchnappenden Clarinette , Mitte groten Föt,
eines winſelnden Hundes uc . Em mitte Lüch inne Möt.

Japen das Maul auriperren , gaj- fannenſt öwer m . dän . ſcherzw .

jen ; jappen freg . ojt den Mund Zinngießer; den politiſte

auſmachen , nad luft ſchnappen , Kandeſtöber der politiſche Kans

jächlidy : nicht eng, jeſt anſdyließen ; negießer, Titel eines wohlbekannten

hojappen , hojahnen gähnen . Luſtſpiels von Holberg ; plitich

Idel adv . eitel, lauter, ganj. plattd . ſoviel wie ichlau.

Jiggens irgend. Kannsputt m . Topi , der eine

Im it. I ben , Iven -i- Pl . von Kanne, zwei Flaſchen faßt.

Iv f. Imme, Biene ; Imíchur Kanten , ſif fehren un tanten

n . Bienenſchauer. fid, drehen und wenden .

In hüren refl. fid ) einmiethen . Kantüffelpull Kartoffels

Ins einmal. büjdhel.

Joll f. kleines zwiſchen einen Segel. Kaar f. Karre,Karren , fig. auch

boot und Ewer ſtehendes Fahrzeug für Schiff und Mühle .

mit Dec. Karbure Karbür Kabüſ' Dem .

Jp er f. I pernbom m. ulme. Har büßel f. eig. der faſtenartige

Iritídy m . Hänſling. Aufſaß auf dem Ded der Schiffe,

I s bar m . Eisbär. wo die Mannſchaft ſchläft und

jen n . Eiſen ; adj . iſen , ijern ipeiſt, dann jede elende Hütte,

eijern . dunfler Verſchlag, Abſeite .

m.
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Karduie f. cig . Dadung, Patrone , feet fiken guden , itauen ;

auch das angepaßte Stück Tabac , Rifer m . Fernrobr .

dann aud Käſtchen, Behälter . Rimming f. Horizont ; eig . fuge,

Kart f. Kirche, inne Kart, in Falz .

Karten , to Start beden , wie Alaben m . Kloben , Sdheit Heli ;

op beden confirmirt' werden ; hölzernes Halsband des Rindviebs

Kartenklod Kircyenuhr. jum Anbinden : „ Men jeggt of dat

Karmügeln kalmäujern . de Buren tor Tüchnis çrer Deenſt:

Karnen buttern ; Karn f. Buts barfeit (zu Zeiten des Grajen Rus

terjah . doli ) enen Klaven am Halle hebben

Kæjei m . Häuschen . möten ," Neoc. I , 322.

I aipel n . Kirchipiel , die kirchliche Klar hell , durdſidytig ; fertig, be:

und politiſche Eintheilung Dit- reit ; klaar is déKees fertig iſt

maridyend ;Kaſpelvag m . Kirch- der Käje ſprw . von ciner fertigen

ſpielvogt . Sache, beendigten Arbeit .

Kaipra't deſperat , vor Zorn außer Klænen gemüthlich, auch langwei:

ſid ). lig und weitſchweifig reden .

Kaljat ít. Kojad ; im ſog . Ruſſen: Klætern vom Klirren eines zerrij:

winter von 1513-14 erſchlug ein
jenen Topje , eincs lojen Wagen:

auf dem Cindner Moor hauſender rads oder der Wagenleitern , dis

Zigeuner cinen Kojacken, der ſeiner
Geldes in der Taiche, eines Schyluj:

Frau hatte Gewalt anthun wollen ;
Telbundes, der Erbien oder Steins

er ward gefänglich eingezogen und
dhen in einer Bledybüchſe 20. ; 11x :

die lInterjudyung ergab , daß er die
ternatt triefend, flatſchend nog .

Inſignien eines Zigeunerkönige
Kledaje -franz.j.- Kleidung,Anzug.

fübrie; jein Sohn , den er ſelbſt klei m . eig. Marſcherde, zäher, ibos

getauit, hieß Unruh Hans;
niger Schlamm ; fleien Marios

nach dem Abzugeder Ruffen ward
thon ausgraben , Gräben , ein Cody,

er auf freien Fuß gelebt ; die
Sand 2. graben ; dann fraßen ,

Proceßacten ſollen noch im Feider
judeln .

Landvogteiarchiv liegen .
Klewe rveer m . Vierklee .

Klick e n voin hellen , kurzen Ton oder
Kath f. Kathe , ein kleines , audy Klappen eines kleinen Metallſtüca,

ein verjallenes Haus, Kæthner eines Thalers gegen einen andern

Beſiber eines jolden Hauſes, der 20. oder beim Deffnen und Schlic:

nidyt Bauer und Landbeſißer iſt. Ben einer Klinke, des ciſernen dies

Kebén Pl . von Kev f. ? Riemen , bers vor einem Bügeleiſen 2c .

Kiefer . Klöben ipalten .

Rehr f. eig. Wendung. Schwen- Klod f. Glocke und Uhr.

kung, Tuur, beim Ritt, Spiel , Klot - Ô - m . ein wohl auſgeſchich.

Tanz, Kampf 26. , to sehr gan teter Haufen Torf oder Bült, auch

lärmen , toben ; ut de sehr aus von unausgedroſchenen Feldbohnen

der Richtung, vom geraden Wege ab . oder Heu 27.

Keit flink, keck in körperlicher Hal- Kludern gludſen , fig . liebkoſen .

tung und Bewegung ; Keithahn Klun -û- n. Knäul Garn.

ſcherzw . ein Mädchen von Klunkrav m. Kolkrabe, Rube .

feckem Weſen . Klui Klauſe ;. Hus un Klui '
Kętelreemm. Zungenband . Haus und Hof.

Kéntern umfippen , umſchlagen von Kluwer, Åluwerſaken m .
einem Schiff Springſtock, eine unten mit einem

Hif , Hinnert Kit Appell . für zweimal eingeferbten Kloß zuin An:

einen Gudfaſtenmann 2. fifen ſeben verſehene Stange, die man

m .
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ders in der Marid zum Uebers | Köp li täuflich .

ſpringen der Gräben gebraucht. Kopp m . Kopf, bun Köp p en

Anaſt m . Knorz, Anorren, veer vom Kopfe, æwern Köppen

Fot un doch keen Knaſi Sprw. übern Kopf; toppheiſterj.bei .

hergenommen von ſchierem , knaſt- ſtertop p ; Koppid oſter ſprw .

freiem Holz. für Hutmacher ; wie König Salomo
Knapp enge, rar, adv . kaum, mit und Jürgen Hutmacher, ſagt man

genauer Roth ; knappen was von zwei ſehr unähnlichen Leuten ,

bloß knackt und ſchnappt, ſtatt zu auch im Däniſchen .

knallen ; Anapper verächtlich eine Koppel f. Haufen , Menge, Schaar,

alte Büchie, Knappbüchſe. ein mit Wal und Zaun eingefries

Knep m .Kniff; f. Taille;knepích, digtes Landſtück auf der Geeſt.
inębich ichlant in der Taille. Koft f. Speiſung, Speiſe, Reib

Knewel m . Knebel, ſprw . ein gericht.

großer ſtarker Kerl ; f nęweli derb . Krabbeln eig . wie eine Krabbe,

Anic m . Zaun , der jedes dritte oder ein Krebø, ein Inſekt friechen , auf

vierte Jahr gefappt oder geknickt Händen und Füßen friechen , von

wird . kleinen Kindern, Pferden , die ſich

Knippen mit der Scheere · ſtußen , im Sande fortarbeiten 2c ., klimmen.

einer Zange kurz abkneipen . Krad n . ein magres, ſchlechtes Pjerd.

Knirr f. wenn die Thür eben auf Kragen zum Eſſen und Trinken

ſteht, nicht eingeklinkt iſt, ſteitje nöthigen .

inne Knirr oder Kirr d . i . wie Kræteli zerknittert, faltig.
engl. ajar von jar knarren . Arall rund , was leicht rollt und

Knor, Knoer - - f. Fußknöchel. entgleitet, . B. Queckſilber, dürrer

si nüffeln mit der Fauſt ſtoßen und Sand , volles trocknes Korn , ein

ſchlagen ; techn . ſt. kniffeln ges ſcharf gedrehter Faden 2c. ; quick,

ſteijte weiße Strichemit dem Meffer von friſch gefangenen Fiſchen , Krebs

einknippen , Jabotfragen mit der ſen 20., dann überhaupt flint,

Anippmaſchine in Falten legen . munter, rührig von alten Leuten ,
Knüll m . Grasplaß, hochgelegenes auch rund , von Gliedmaßen und

Landſtück, wellenjörmige Erhöhun- Körperbau, doch ſtets mit dem

gen einer Ebene, Bühl, auch Rajen Nebenbegriff der Rührigkeit.

im botaniſchen Sinn ; knüllen , Kranzbeer m . ein Tanzgelage, wo

tojam knüllen unordentlich zu- für man die Auslagen einſammelt,
ſammendrücken , zerknittern ; refl . ſich indem man einen mit bunten und

zuſammendrücken , ſich incin goldnen Eiern , Bändern und dgl .

Knäul zuſammenlegen ; knulli geſchmückten Kranz vorher von Haus

knollig , grob , ungeheuer. zu Haus trägtund für Geld vorzeigt.

Anuppen m. Knospe; Knoten im Kræti herausjordernd , übermüthig,
Geficht, im Holz 2c. keck, obd . fra þig.

Knütten fnoten u .ſtricen : Knütt- Srattbuſch ſpr . Krabbu ich m.

wir Stricknadel. Geſtrüpp, niedres Holj, Krüppels

Roff faufte . holj .

Kohfot m . Kuhfuß , eine ſchwere Straut m . Krabbe, Garneele , Cran

cijerne Brechſtange, die zumal auch gon vulgaris .

beim Mergelgraben gebraucht wird. Arei f. Krähe; freien frähen .

A o barr m . Kubhirte. Arellen drehen, aufdrehen , refl.

Köhli fühlig , kühl. ſich zieren , drehen im Gange .

Koje f. eig . eine enge, init Brettern Kribbeln vollkriechen, wimmeln ;

abgeſchloſſene Schlafſtelle, bei. auf jucken , ſtechen , gew . refl.; fig. refl.

Schiffen . das ärgert, verdrießt mich, reizt mich.

Oruro , Grifborr . 19
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Kringel m . Brebel ; ¡pw . opn Dreielid, misbräudylich das Ried.

Kringel luren auf ein Ges gras ſelbſt .

ident , eine kleine Belohnung | Læhnen , lehnen lehnen ; læhs

marten . nelíc n . ' die Lehne .

Krippe , een bi'n Arip p8 landgraben ein Canal, der von

frigen einen beim Kragen nehmen . Tiebenſee nordweſtlich von Heide

Krog m . Krug, auch Wirthshaus, durch die Marid nad Warwerort

Scenfe; ein Krug Landee, einges bei Büſum in die Weſtſee führt .

hegtes Weide- oder Ackerland, bei. Candid op 8 bus n . das lands

in der Marich ; Krogweerth chaftliche Haus in Heide, als

Sdenkwirth , S. 219 iron . der Bes Wirthshaus verpachtet .

ſiger des Krug Landes, 1. Weerth . Lann weg landweg 1. Heide.
Aron oder Münt Avers oder He: Pat ſpät.

vers der Münzen ,Ausruf bei einem Patenleet laten laſſen, unperi.

Glückſpiel junger Leute. ſcheinen , ausſehen , ſich ausnehmen,

A rönt - @ - ' f. Chronik , de ole mit Dat . der Perſ. dat lett şi

Krönt gew . Viethene Beſchrei: das ſteht ihr.

bung von Ditmarſchen , auch der lę uc. legte ; lee ac . litt .
Neocorus. Cédder f. Leiter ; n . Leder .

Krop perduv m . Kropftaube , eine Leddig , lerri leer, ledig.

ausgeſuchte Taubenart von der das leden i. lid .

Männchen ſich auſbläht, oft bis Péeg ſchlecht, verderbt, franf, eig .

zum Umfallen . niedrig ; leeg lag Prät. von
Aros -Ô- f. Biertanne mit einem liggen.

Klappdedel , gew . von Zinn . Leid n . Zügel ; leiden leiten ;

Krois froſp , broß (obd. rejch , röſch ), leidi närriſd , ſonderbar.

brüchig von friſchem Badwert. leih n blißen .

Krupen krop frapen friecien . Lengen ſich ſchmerzlich ſehnen .

A rüſch an -ü-â- Chriſtian . Leni n. Gelent, Kettenglied .

Krüfen Pl . f. Krauſen, Halsfrauſe; Lçpel m . löffel ; lepelireter

dann auch die Stelle an der Stirn, ähnlicher Name für einen Menſchen,

an der ſich die Haare fräuſeln . wie Krübben biter Krippens

Krut n . Pl . Krüder Kraut; beißer jür ein Pferd .

Kruth of Gemüſegarten i. Hofi Perri . leddig.
früderi würzig . Cett ſ. laten .

Küten n . Küchlein ; Kind un ? ewern f. Lieferung, Ablieferung.

Küfen formelhaft, wie Kindlid -i- n . Glied , Pi. leden.

und Kegel. liden schv . tbauen , aufibauen ;

Kul -û- f. Grube, offnes Grab . stv . li ' lee ' leden leiden , lis

Küll f. Kälte . den mægen leiden mögen , gerne
Sunfelmei n . Curcuma, oſtindi : haben , liebhaben, lieben ; lidiam

icher gelber Farbeſtoff. ſanftmüthig , ſtillen Mejene .
Kunſche, Kakuniche ha h 11 -Ậ- Pieſchen Ållerlei Name des

welſcher Hahn.
jangreichſten Vogels in der Marſch,

Kuri gefauert, bedrückt ; furn einer Gragmückenart, Silvia hypo

fauern , zuſammengehocft fißen . lais , audy unchte Nachtigall;

Kui' f. Badenzahn. Spißname eines befannten , feis

Küjel m . Kreiſel ; Rüſelwind jenden und lärmenden Frauens

Wirbelwind . zimmers .

Laben geloben ; læben loben ; Lif gleich , ähnlich , gerade ; lif :

löben glauben. awer , litan gerade hinüber,

lacreep n. Tau aus Riedgras , -hinauj, lifop af gerade drauf
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loo ; litlankut gerades Weges Maling einmal.

entlang ; lifes gleichwohl. Mall albern , ausgelaſſen .

bilg f. Lilie. Man nur, aber.

linnwullenrod Rock , Weiter: Maa n m .Mond ;Mahnm . Mohn ;

rock von leinwollenzeug , der ſog. f. Mähne.

Beierwand , die gewöhnlich Manf zwiſchen , unter.

zweifarbig geſtreift, aus Flächſen : Mær mürbe.
garn und Wollengarn (jenes als Marich 1. Geeſt.

Rette oder Zettel , dies als Ein : Martjen n . Marienblümchen , Tau
ſchlag) nach der Anordnung und jendichön , Bellis perennis.
Vorbereitung der Hausfrauen ge- Ma a n . Moos und Flechten .

webt wird ; 1. reden , egen Matídy a p p f. cig . Handelsgeſell .
reed . itait , Compagnie , allgemeiner :

liſti liſtig, iclau, curios, poſſierlich. Genojjenjdajt, Bejellichaft, Clique;

Löben glauben ; lö v glaube, glaub- iron . das Handelsgericht.

te , i. iaben. Matten Martin, Name des Haſen

Loh Dorf ſüdlich von Heide ; löher und Kaninchens.

die Einwohner des Dorfe . Mau f. Permel ; een wat op de

lucht, Puch f. Luft ; luchdi luſs Mau binn ' einem etwas auf:

tig, kalt ; Lücht, lüch f. Leudyte ; binden .

Paterne ; lüch en leuchten ; aufhes Medder f. auch Meddern (Meds

ben , vom Boden emporbringen . derin ) Medderide, Meller

Puerlütti , lüerlüfti gan; flein. Mellerſche eig. Muhme, Mut

Lüffen aufheben , lüften , Luft teridweſter, dann überhaupt Tante

machen, fig . erleichtern. und weibliche Anverwandte , comp.

függ, Hans oder Peter Lügg Ånnamedder Anna Mühmden ,

Name für einen Windbeutel . Telich emedder Terjemöhm .

Cut f. Bodens, Kellerlufe, Fenſter- Mei'n mähen.

laden . Meiſt beinahe, faſt .

füm p jämmtliches Eingeweide ; op. Meller, Melleriche 1. Medder.

Darm un lümp 10 $ auf Kopi Melln melden , anjagen von der

und Kragenlos. uhr, die zum Schlag aushebt.

lunden Fleden nahe der Eider . Menni, mennig mandy .

Punt f. Vertiefung. Merrn mitten ; Merrt f. Mitte.

Lünt , muslünt m . Sperling . Mett f. n. aud plur. tant. de Met .

Qurt f. Perche. ten fein zerhactes , ichieres Sdwei

Puren lauern, warten, lauſchen, nefleiſch , woraus die Mettwürfte

dann auch warm liegen, beſ . von gemacht werden .

Kindern , die morgens noch eine Mi mir , mich ; wir ſt. wi , in plegg

Weile im Bett liegen bleiben oder mi to reggn.

bei der Mutter 2c. unterfriechen , Mir - eem f. Ameije, Pl . Mir

ünnerluren ; luri lau , laulidy. eem 8 .

Püſten , lüſſen n . Gelüſte ; mit Miſden n . Meſſing ; adj . meſ

Lüften weien gierig , lüſtern ſingen .
jein. Miften f. Miſtſtelle. Düngerplat.

lüftern -ll- guden ; eig . lauſchen. Mit wężen mit Dat. der Perſ.

lütt , lüttj klein ; Püitjen beid lieb, récht ſein .

der ſüdöſtliche Theil von Heide ; Mög f. Mühe.

Lüttimann ein Käthner . Moje idyön , angenehm , beſ. bei

Mag ' f. Magen . Sdiffern von Wind und Wetter .

Mahni. Maa n . M010 orp Melderſ, Hauptort in

Matto mache fort , cil dich. Süderditmarſchen .

19 *
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Moltmæ 18 018 m. Malzmühlochie, | Nuwer m . Nachbar.

Ochſe , der eine Malz- oder Schrot: Neden nieten .

mühle treibt . Neeg nabe; een wat to neeg

Möm f. eig . Muhme, Mutters don cinem etwas zufügen , was

idyweſter, gebräuchlich nur noch in an Geſundheit und Leben geht.

traulicher Rede für Mutter, Amme Negen neun .

und die Milchfuh , in Jungens Nbmen neem namen ; refl.

un Möm für junge Mädchen . jit něhmen mit Adv . ſich bes

Morgen beer n . Bier, Warmbier, nehmen , ſich auſführen , abſol. fidh

chemals die gewöhnlidie Frühfoſt, gut auſführen.

jeßt größtentheils durch den Kaffee Néer f. Niere ; dat tüht ímödi

verdrängt. um de Neern das giebt ſchmei:

Mörn , möern morden . digend um die Nieren , thut wohl.

Möjer m . Mörſer ; Möſerſtæl Nerrn unten .

Mörjerſtiel, Möjerſtæ fer daſt., Neti cig. niſſig, lauſg, fig. ärger:
fig. Spazier-, Handſtoc . lich, jäntiſch .

Möten im Lauf aufhalten ; inne Nie neu , wat Nieg was Neues ;

Möt gan entgegengehen ; be . Niet das Neue E. cu weerſt

möten , to Möt tamen bes noch niet in düſſen ben

gegnen . S. du hatteſt noch nichts von

Mu? -â- f. ſchadhafte Stelle in der dieſer Welt geſehen ; nieſdiri

Haut. neugierig .

Mullerig von trübem, feuchtem , Niederträd ti herablaſſend, be:

dabei laulichem Wetter . ſcheiden, aus dem Hochd. mit vers

Mullwarp m . Maulwurſ. änderter Bedeutung entlehnt, vgl.

Mümme kojeform von Möm als entzü den, barm by arti, noth.

Anrede alter Frauen . drejti, röri .

M ummeln murmeln , lcije und Nip -i- adv. genau, ſcharf von Auge

undeutlich ſprechen . und Gebör.

Mü p p e m . Mops. Nipp f. ? Schnabel, beſ. deſſen

Murt n . Mark. Spiße; n . Ausguß am Theetopi.
Murt f. Muraſt. No ſt. noch , nu'n Beten nodi ein

M u 8 kiſt f. eig . cine alte Kiſte, als Bißchen 2c. ; nochen noch .

Behauſung der Mäuſe ; ſprw . en Nömen nennen .

Stüc ut de Musfiſt eine alte, Nurderwold , N o rwold 1. Heide.

abſonderliche, verlegene Geſchichte, Nordilüe n . Nordlicht.

auch Lied und Melodie. Nö nachher ; nößen naben -â

Nad ' f. Gnade, von einem Kranken dali.

Ruhe, Linderung , Nachlaß der Notborefti, nothdrechti eig .
Schmerzen . nothdürftig ; kläglich, jämmerlid ,

Nælen zögern , zaudern . 1. niederträchti ; Nothpobi

Namdag ft. Namiddagm . Nach- m. Nothpjuhl , Waſſerloch , worin

mittag. fidy der Ablauf aus dem Orte jam

Nargene , 8 , arbno melt , wahrſcheinlich für etwanige

nirgend. Feuersnoth angelegt; dann über:
Näſenböter m . Naſenwärmer, baupt Prüße, auch Name eineê

kurze Tabackspfeife, 1. böten ; ſolchen Sumpis , früher im Süd .

Nægwater eig . Naſenwaſſer, weſten von Heide .

ſprw . Schimpínaine für einen uns N ückſc laụniidy, widerſpenſtig .

berufnen, altklugen Tadler . Nül, nüel adv. vorn übergebüdt,

Næt f. Nuß, Nüſſe; Nætgang nüel dalfallen vorn über aufe

Weg mit Nußbecen . Geſicht fallen ; nülen überhangen ,
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von dem , was lothrecht ſein ſoll , Schweiſ aufbinden ; optreppt

von Menſchen den Kopf hängen aufgetreppt, von einem Zimmer

laſſen , gebücft fißen . oder Hauje über einem Keller oder

Nümms niemand. Erdgeſdob , zu dem Stufen, eine

Nüttli ſtößig vom Hornvieh ; fig . Treppe hinaufführen .

unſinnig, außer ſich vor Zorn . Orri ziemlich , ziemlich viel , ziemlich

Dbaro zigeun. ſt. ó baro der Große, groß. eig . artig .

o Großer ; Obaroree ſt. ó baro Ojtenher von Oſten her ; Dſtens

rai eig. der große Herr, Fürſt, föhlen Dſtfühlte, Briſe aus dem

Titel eines Zigeunerkönigs. Oſten .

Obbe-ô- m . ft. Ope, oldpapa Oſtroh Dorf nordöſtlich von Heide .

Großvater. Diter Büngel „ Jürgen Büngel,

Ogenverſch rön n . Blendwerk. Hunnoveraner, ſagte Otter ſtatt

of f. Plur . O ten , ünnern Water, fiel in ein Moraſtlody

Ofen der äußerſte Winkel auf dem und rief : Dat Otterlod ! das

Boden unter den ſchräg ablaufenden Loch behielt den Namen , ihn nannt

Dachſparren . ten wir Otter Büngel , er war eine

Defern emſig. höchſt lächerliche Figur.“ Grotly .

Old alt, flect. ole olen ; in foſen : Dewer n . Ufer .

der Anrede lieb, traut, Ausdruck Padden Pl. f. Pfoten, Füße .

beſondrer Herzlichkeit : min ole | Pag f. Mähre, Schindmähre.
Jung , min ole Diern , in Pahl m . Prahl, Þjuhl.

Holſt. dat ol lütt das Kind ; Palen aushülſen .

dann auch als Scheltwort, Ausdrud Pall pær ogen ſteil vor Augen .

des Abideus : dé ole Jung, dat Palſchen platidhen im Waſſer, ent

ole Deert , en olen Slüngel; gegengeſ. dem puliden , dem

daber auch en ol Geſicht S. kunſtgerechten Stöbern mit einer

ein Weib von häßlichem Ausſehen Stange, dem Pulichy ſt o of , beim

verſchieden von en old Geſicht Fiſchen .

S. entgegengej. dem juugen, Palten m . Feßen , großes Stück.

aber in olNawer, of Garden, Þann f. Pfanne ; Stirne; Þann '

D1 Büſum wiederum mit einem f. Pfändung.

gewiſſen edlen ethiſchen Accent; Þarmtif, Parpentifel m .

De Dle der Alte , Vater, Hausherr, Perpenditel.

Meiſter; de 21 de die Alte , | País f. ? die rechte Zeit, die redyte

Mutter , Ehe- und Hausfrau, Maaße; to Pajo kamen gelegen ,

Meiſterin, meiſt nur in der dritten jur rechten Zeit kommen, zum Vors

Perſ . , jeltner in der Anrede. theil gereichen ; Pajs bom m .

01denworden i. Wörden . Fangbaum an der Mühle, ſie zum

D11erah Odderade , Geeſtdorf jüds ſtehen zu bringen .

öſtlich von Heide . Pat f. Šeßling, Jaunpflanze.

omach f. Ohnmacht. Patt n . Pjad, Fußpjad ; to Patt

Op auf. offen 1. ap '; opbeden tamen in Gang fommen.

confirmirt werden ; opnehmen Pattu partout, durchaus.
aufnehmen, auſwaſchen , mit einem Peet f. Pife .

naſſen Feidel ; dat Opritten º ç perblom m . Seidelbaſt,

leb rn mores lehren , eig. wie Daphne.

einen Hund abrichten, daß er ſich Permarf Pferdemarft í. Heide.

auf die Hinterpfoten lebt ; op Pérbepter, Prepter Präceptor,

iliten aufſchleißen , verbrauchen ; Schulmeiſter.

fit op ſwänzen ſich aufklären, Peiel , idim . Piſel m. eig . der am

von Wetter und Wolfen , eig . den Hinterende des dim . Bauerhauſes,
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.

dem Eingang der Grotdçl ges | Povis m . Staubpils, Lycoperdon

genüber liegende Saal . bovista.

Petten treten . Prahlen laut rufen .

Pet um Toba d die gemeinſte und | Prenten in Drudſchrift, fractur:

wobljeilſte Sorte Tabat mit der ſchriſt ſchreiben .

Devije : Petum optimum subter Priamel mittellat. praeambulum ,

solem (10 !) De beste tabak onder eine uralte deutſche Form des Sit

de zon , und der in der Rumpel: tenſpruchs, bei der es darauf an:

famer C. beſchriebenen Gtis fommt, verſchiedene Subjecte oder

quette . Vorderjäße auf eine Pointe in der

Pic en vom Geräuſche der Uhr , Schlußzeile zurückzuführen.

Vögel picken mit dem Schnabel, Pric m. n . Punkt; opt Prid ,
Menſchen mit der Nagel- und opp en Þrid ganz genau ; ahn

Fingerſpige.
Prid un Þrad ohne alle Ab

Pil m . Preil ; pillit preilgerade. zeichen , ganz ſchwarz.

Pipen dopp n . m . aus Drath ge- Priel m . Waſſerlauf in den Watten

flochtener Pfeifendedel. und Außendeichen .

Piſſeln flüſtern . Projitjen n. Profitchen, um Licht:

Plac m . Fled ; Placen m . ſtümpjé darauf zu leben.

Flecken , Kleds. Prüfenfopp m . Perrückenkopf;

Platen m . Schürze, obd . Fürt u ch . Haufenwolfe, cumulus ; Prüfer

Piætern plaudern . m . eine Taubenart , Haubentaube.

Plint f. Augenlid ; plinten mit Þrüſchen -û- m . Schnupftabat,

den Augen blinzen . Prije, Prischen ; p rüſchen prijen ,

Plitſch -i- ſchlau . Tabak ichnupfen.

Plogſteert m . Pflugſterz ; Name Pufen flauben , ſcharren , ſtochern .

der gelben Bachſtelje, auch Acker : Pufer m . meiſingener Nagel mit

gewölbtem Kopi ; Puferjiod m.

Plumm f. Pflaume . eig. ein mit ſolchen Nägeln be:

Plünd n . Lappen zum Verbinden chlagener Stoc, ſagenbait aud

einer Wunde, Pl . Plünn ' Lum- Arvit od Erbſtof, wie Erbichlüſ.

pen , alte Kleider ; Þ1ünn - Antje ſel , 1. Sagen 2. S. 208 .

Name einer bekannten lumpen- Pulen klauben , ſtochern mit ciner

jaminlerin . Stricknadel ?c., zupjen , jauſen.

Pluſti -û- zerzauſt, wirr. Pull m . Büſchel , audy ſtarfer Haar :

Pogg, Pod m . Froid , iprw . fif wuche, Stopi, Baumfrune, PI .

Poggen un een set viel Ges Þüll.

ſchrei , wenig Wolle ; Podens Pulti zorlumpt .

ftohi m . Pilz, Hutpilz . Puebad f. Pausbade.

Pohľ m . Pjubi, Þjüße, Pl . Þöl. Þüljeln fleine Arbeit thun, pöſeln .

Ponäi' Polonaiſe, eine veraltete Puſten -û- hlajen, ſchwer athmen .
Art Roc . Putt m . Tupi, ¡prw . je hebbt

Popp f.' Puppe , Pl. Poppen , ni Putt nodh Pann von einer

Pöppen ; Demin . Pöppen ſt. gar ärmlichen Haushaltung ; Put:

Pöpplen Puppchen ; ſit pöp . renſtæ fer m . Topfrührer ; Pütts

pen ſich entpuppen, ſich verwan . jer m . Töpfer ; Püttjerichiv f.
deln . Töpferſchiibe.

Þorſt n . Porſch, witder Rosmarin , Pütt Pl. Þjüße.

Myrica Gale. Qualm m . cig . Dunſt , ſprw .

Poſtür aus frz . posture , en ol Quulm maten lärm , Wejen

Poſtür ein aufgepußtes Menſch . um nichts machen .

Pot f. Pfote . Quart n . auch Aanten quart ,

mann .
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m .

sflott Teichlinſe , Entengrün / Rar ſelten , vortrefflich ; adv . ſchön .

Lemna ; quarten Gurgeltöne Ræteln raſſeln , fig. pappeln , rä

ansſtoßen, quaken wie ein Froſch, jonniren.

eine Ente. Rau f. Ruhe, daneben das weniger

Queller m . eine Pflanzenart, Sali- edle : Rub ; de Dag geit to

cornia herbacea; dann jede Außen . Rau der Tag neigt ſich ; rauhen

deichsinſel. ruhen ; Rauſted Plaß zum Aus:

Queei' f. Bläschen in der Haut, ruhen für die Heider Mildymädchen ,

von Quetſchung, Druck,Brand 2c.; eine Grasbant , die ein junger

Blaſenwurm im Gebirn der Schafe, Mann ihnen jedes Frühjahr neu

Coenosurus cerebralis , der die zurecht macht.

Drehfrankheit verurſacht; daher R ? 2. redete ; ree 2c . ritt.

quejige Schap ; fig . queſi Réden reden , mit Acc. auch erreia

von verdrehtem ,wunderlichem Kori chen , abſol . und mit Präp . an

und Sinn . oder n a reichen , auch mit Kräften
Quid born eig . lebendiger ausreichen .

Quell , ſo nannten unſre Alien Reden bereiten , beſ . Leinen- und

Orte an perennirenden Quellen , Wollenzeuge, dat egenred Tüg,

guiden erguiden ; Quęł m . durch die Hausjrau ; red i bereit,

Quitid Queden , Quecenwurzel , in Ordnung, en redi Arbeit,
Triticum repens . redi Wart einfache, leichte , un :

Raiſer herab . verwidelte Arbeit ;, adv . förmlich ,

Raken fraßen , ſcharren in der Aſche, wirflid ).

im Kehricht 2c.; allgemeiner to : Reeg f . Reibe.
hop , toſam , vun een raken, Reem m . Riemen .

und rairaken herunterſchieben , Reimertiſien Rheumatismus.

mit den Händen vom Tiſch 26. auch Rein gänzlich , ganz und gar , ſo
unvorſichtiger Weiſe ; dann leicht ſebr .

berühren, ſtreijen von leichten Reitid op n . Wertzeug, Geräth :
Wunden : he is licht raft leicht ichaft.

verleßt, erzürnt, dat rakt miRiten rechnen ; f. Rechnung.

ni das rührt, trifft mich nicht, Rifeln liegen und ſich behaglich
ao de Tiden nod de Ole ni ohne Umſtände drehen , faullenjen .

rakt harrn als die Jahre den reten geriſſen , riſſig .

Alten noch nichtberührt , gebeugthat: Richti adv. wahrlich S. wahr:
ten ; refl . ſich ſtreijen , recipr. jich ſtos haft S.

Ben , an einander gerathen ; -raten Ritdag' Pl. Reichthum .

Prt . Prät. von rüfen riechen . Rillf. Rille , Rinne, Furche, kleine

Rangeln ſich behaglich im Liegen Welle .

dehnen und hin und her bewegen . Rimelíd n . Gedicht, Verſe, Reime.

Rant ſchlank, dünn auſgeſchoſſen . Rippen bewegen , rühren, eig. fich

Rap p ſchlaff von einem Schloß , ſchnell bewegen, gew . refl . und

deſſen Feder die Spannkraft ver- formelhaft ſit ni rippen un

loren ; ichnäuzig, leicht und idynell rören .

beim Wort; rappmuli rapp: Riin. Edelreis , Pfropfreis, Pi .

mäulig ; adv . rapp 8 , ripp : Riſen.

rappé von geſchwinden Schlägen Rog roh , ungar, rauh von Art und

und Griffen ; rappien überziehen , Geſinnung.

neml. Schläge, farbatſchen , Swin : Rojen rudern.

ęgels ut de Kantüffeln Rolandjahren eine Volfebeluſti:

rappien Heider Sprw . für Kar- gung : aus einem Wagenrad, das

toffeln behaсen . auf einen Pjahl geſteckt, und zwei
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parallel übergelegten Ratten , auf womit die Zigeuner ſich ſelbſt ber

deren Enden zwei Stühle befeſtigt, nennen .

wird eine Art Carouſſel hergerich Run -û- m . Wallach..

tet ; eine Holzfigur , auf einem Rüſch -Ü- f. Binſe ; Rüſd en pull
Zapien beweglich , der Roland, ſteht m. Binſenbuſch.

zur Seite, mit einem Herzenvon Rut f. Fenſterſcheibe ; rut, ruter

Holz , worin ein Pflock oder Ring heraus, hinaus.

ſtedt unter dem linken Arm , in Saben ſieben .

der rechten Handeinen Aſchenbeutel; Sadyt, jach leiſe , ſtill, ſanft, adv.

wird nun das Rad gedreht, lo ſu : aud leicht, wohl, etwa; jachten ,

chen die in den Stühlen ſißenden , ſaden leije.

mit einer Pife bewaffneten Männer Sag'f . Säge ; jagen ſäger , fig.

den Ring oder Pflock herauszu: idnarchen .

ſtechen ; den Ungeid ten verſetzt Sammeln wie hochd ., herum -

jeder Stoß in die Gefahr mit dem ſammeln herumframen .

Aſchenbeutel beſtäubt zu werden ; Sangeln vor Shmer; brennen .

abweichend wird das Spiel, ges Schælen vom abſpülen der llfer ,

wöhnlich um Faſtnacht in Sdtm . wegipülen des Landes durch Strom

ausgeführt, wo man nach dem Ros und Wellen .

land reitet . Schafiner m. zum Aufwarten und

Ropper hinauf, heraui. Ordnen chargirte Männer bei Hodha
Ror -Ô- n . Ruder . zeiten und Bieren, gew . durdy

Röhri rührig ; iron . für rührend. eine weiße Schürze oder ein Band

Rott , Rött f. Ratte, Raße . am Arme bezeichnet .

Rü f. Reue . Schalkholt Dorf nördlich von

Ruij m . , in en Ruij in einem Tellingſted.

Nu, einem Griff. Schantern ichimpfen .

Rug rauh; de ruge Barg ein Schap p 1. Schrant.

Hügel bei Weſſeln, nordweſtlich von Sdær ſpröde von Eis und Glas ac .

mürbe,
Heide; rug ipein arg ju Kehr

morich von Kleidern ,

gehn, Skandalmachen ; Å uginut
Tuch uc .

f. m . Grobmaul, Bramarbas. Schecht, Schech m . Schaft, An

Rullbrot m . eine Art kleiner gelruthe.

Brote aus Rollmehl, feiner Weis Scheef dief, de Tid geit do dy

zenkleie mit Mehl, auf der ſonſt
çrn ideben Gang die Zeit

Brot ausgerollt wird .
geht doch ihren eigenſinnigen Weg.

Rum Hart, klar Dg: weites,
vielleicht wie ein Krebs oder ein

freies Herz und helles Auge, ein
Hund (Linné).

frieſiſches Sprichwort . Schę! f. Unterſchied ; Scheidung,

Rummeln rumpeln, ein dumpfes Schen f. Schiene und Schienbein.
Landeøgrenze.

Getöſe machen ; rumpeln vom Schéer f. Scheere ; in Scheern

Schütteln, Stoßen einesWagens auf

holperichten Wegen ; Rümpel8
ſteht eine Windmühle, deren Flügel

n . Gerümpel; Rumpelfaben ,
in der Ruhe ein Andreaskrenz bil .

tamer Rumpelkammer ; Rum -
den ; Scheerfraut m . Taſchen

frebe , Cancer pagurus.
meitaſten ein altes Clavier, ein deerntüt, auch Scheerniteit
altes verfallenes Haus 2c .

f. Kinderflöte aus Kälberfropſ,
Rum nitſcheie zigeun . ſt. Rom- Anthriscus silvestris .

nitschai Zigeunertochter, -mädchen ; Scheetprügel m . Flinte , cig.

Rom (Romnitschel , Romnima- Schießprügel.

nusch) iſt der ehrenvolle Name, |Schịu n . Agen, die vermoderten
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Holztheilchen des Flachs- und Hanf- an der Eider ; ſchülpen , frea .

ſtengels, die beim brechen und he : neutr . ſd ü l pern ichweppen ,

chein abfallen ; ide o ich ſchäbig. ſchweppern , vom hin und her be

Schinn m . n . ' Hautſchuppen, Åb, wegen einer Flüſſigkeit innerhalb

gang von der Haut bei Menſchen eines Gefäßes, Grabens 20 .

und Vieh. Schummern dämmern ; f . Däm

Schir -í- rein und unvermiſcht; glatt merung .

und eben gewachjen ; lauter, eitel, Schumpeln humpern, läſſig gehen .
nichts als . Schur n . Regen , Hagel-, Gewitter

Schit f. Schmuß ; ichiti idymußig, idhauer, auch Fieberanjall 26 .; Ob

unrein ; Schitfræet m. Scheiss dach , Sdruß gegen Wind und Re

fröte, Knirps, ein kleiner unbedeu : gen ; daher auch ich urn Schuß

tender Menſch, der ſidy gern mauſig geben, ſich ſchüßen gegen Wind und

madt. Wetter, refl. Schuß ſuchen .

S dört f. Schürze , Fürtuchy eig . Schütten ſchütteln und ſchütten ;

Platen , ſ. oben, und Weiberrod . i chütt, ſchüttſt aber auch 3.

Schöiſteen m . Schornſtein . und 2. Präj. von i cheten ſchie:

S dot m . Schooß ; Schotfell n . реп .

Schurzfell. Sebení. S ¢ v.

Sd racheln laut lachen , beſ. von Sieg ſehe ' und jah .
Mädchen . Segel n . Segel, auch Seil, Siegel;

Sch rad ichräge. he bett on Art to Segel

Sdræfelbeen m . ein Menſch von ð rüden ſo eine eigne Weiſe

beſchwerlichem Gange ; ſ chræfeln einen Trumpi . Treffer drauf zu

bejdwerlich gehn . ſeßen .

Schrapen ſcharren , ſchaben , ſchram - segen bud m . Ziegenboc .
men . Seil i. Segel ; Teilen regeln ,

Sdraueln , æwerſchrau eln 1. afſeiten .

vom Waſſer, das ſich eben mit Eis Sei'n leiden ſäen .

belegt . Sefer ſicher.

Scrigen ſchreien , weinen . Séel n . Griff, Henfel am Eimer,

Schaiwer m. Kirchſpielſchreiber. eig. Seil.

Schrubben mitdem Schrubber , Semiſch jämiſch , weiß gegerbt.

dem furzen Reis- oder Seidebeſen Sett f. Soße, weites, niedriges Gc

naß ſcheuern . jäß von Thon zum Hinſeßen der

Schruben , Schrum Dorf öſtlich Milch uc .

von Heide . Settanner ſelbander.

S druweln ichaudern, grauen . Sęy n . ſt. f. Sieb ; Pl . Seben.

Schuben ſchufft ſchov chaben sich en Mehl, Korn 26. ' fieben ;

ichieben . S'ich tüg n . Mehlſieb nebſt zu:

S dh udri ichauderig, ſchauerlich . behör.

S duila d''f. Schublade, Schub- Sicbült m . Raſen aus Aira

faſten, von Kindern auch ſtatt eines caespitosa , Raſenſchmiele, gew .

Wagens gebraucht. über der Weidefläche erhaben .

Schulen intraní ., ſich verbergen , Sickeln ſickern .

geſchüßt ſein , audy ſeitwärts, lau : Sidendær f. Seiten- Nebenthür.

ernd blicken ; tranſ. ſchüßen . Siel n . Röhre 2c. , die Waſſer unter

Schulen lopen ſchwänzen , die einem Damm , Weg 2. durch abs

Schule verſäumen . leitet .

Schüllng, Schüllnt m. Schils Simeleer n eig . fimulieren ; grü

ling. beln , träumen .

Schülp Dorf nördlich von Heide Singeltrüdjen -û- n . Heimchen .
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einem

Sinni ſinnig , bedächtig, rubig. Slump , innen Slump in

Šipern ſidern, träge und langſam Bauſch und Bogen .

fließen , durchtropfen aus Slunkérn ſchlenkern ; iluntern

undichten Gejäß uc . ſchlendern, baumeln .

Slangkrut n . Farrenkraut, Filix . Slurren ſchlurjen , vom Geräuſch,

Slani n . Pumpen, Cappen , hangen- das das Schleppen der Füße , das

des , ichlappiges Zeug ; ſlanti Schleifen eines Saces 2. über den

ichlaff. ichlotterig, ichlampig . Boden verurſacht.

Slappen laffen , ichlecken von Hun : Sm acm. Geſchmad ; ſmaden

den und andern Thieren . beim eſſen mit dem Munde idyma:

Slarren iclarjen , mit den Pan: ben .

toffeln und Schuhen im gehen Smarten brennend ichmerzen ;

ichleppen ; Slarren f. Pantoffeln ſchmerzen iſt weh don .

aus abgeſdynittenen Stiefeln oder Smatten ſtatt Smarten Schmer:
Sdyuben . jen .

Sleei m . hölzerner Kochlöffel ; fig. Smerri ſchmierig, fig. von der Ges
ein Sdlingel. bärde des Lächelnden.

Sleet n . rohe Holzſtange, bei. junge Smçrid was ſich leicht biegt und

Bäume, die geipalten , anſtattBret:
wirit, ſchlank.

ter, in den Ställen und dem Vor: Smidi jhmeidig.

haus über die Balten gelegt wers Smö di ſchmeidigend, lindernd.
den ; auch wie Sleetbom Quer: Smof m . Schmauch , dider Rauds ;

holz an der Innenſeite des Walls imöken ichmauchen , Tabat rau:

oder (Grabens hinter dem Heck vor
chen ; ſmoki beraucht, voll Rauch .

einer Weide .
Smurrn vermodern , aus Cuft:

Sleiten , man ſleiten man
mangel verderben .

ſchlägt denn . Smuſtern -û- ſchmunzeln .

Sienfern ſchlendern , eig . mit Snaden plaudern , ſprechen , reden,

Armen und Beinen baumeln .
ſich unterhalten, ſchwäßen , ichwa:

Sl ? pen n . ein nicht volles Fuder, ben, nur nie vom feierlichen , gis

daher beſ. das lebte .
wichtigen Reden , es ſei denn

Slic en leden , ichlecken ; aufichlis.
verächtlich , an ſich iſt das Wort

cen ; Slid m . Schlick , Schlamm , durchaus unverächtlich ; Snad m .

woraus die Marſd ſich bildet. Schnack, Gerede ' , Gewäſd , Ges

Sliten fleet ileten ſchleißen ,
plauder.

verſchleißen , verbrauchen abmas Snať' f. Pl. Snaten Sdnede

dien , abſeken , verkaufen .
und Schlange , die unſchädliche

Slöp ' f. die Schleife, der Unters | Snæfern ſchnattern , ohne Pauſe
Ringelnatter .

idhlitten ; Slopendriwer fig . ſprechen .
ein zerlumpter , ichmußiger Kerl, Snæv m . Schnupfen .

Herumtreiber, Taugenichte, eig. der Šneierlus f. Schnede .
Fuhrmannsknecht , der den Kauf: Snekeln ſchleichen .
ieuten aufeiner Schleife die Waaren Sner f. auch Snirr Schlinge.
zuführt.

Snitt weg m. Nebens , Querweg.

Sludern plaudern , flatſchen , ver: Snübbeln ſtraucheln; in übbeli
läumden . dot bliben plößlich ſterben .

Slui -û- n . Samenhülſen , auch die Snudern ſchludyzen .

Haut der Kartoffeln. Snurken ſchnarchen .

Slump m . Glückswurf, Glücszug , Snurrbein f. Brombeere.

in Hazard und Kartenſpiel ein Snut f. Schnauze , verächtlich wie

großer Gewinn auf einmal, op eni Maul für Mund.

3
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n .

m .

Söch ſuchte. bemitleidengwerther Menjdy,

Soden ni adj . adv . auf jolche Art, eine alte idywache Frau .

ſo thanig . Stacelic n. Stafett ; Stac

Soltn. Sals . bolt n . Knüppelholz für Zäune

Sor -Ô- dürre, verdorrt ; ſoren und Gebege , ſprw . en Buller :

verdorren . weller mit Stackbolt ein

Sot -Ô- m . Brunnen , Ziehbrunnen Polterweiter mit Knüppeln , für

Pl. Söd ; Sutiwang m . Bruns ein idyweres Gewitter .

nenſchwengel. Statbuſdm. Eigen . für einen

Söt ſüß. Spürhund, Stöber.

Suttn. Ruß ; Iottig rubig . Staten m . Holzſtange i ſtaten

Spanngrundi. Grimmilit. ſtöchern , auſtreiben , aufipüren .

Spanntau n . Tau , womit man Stalltoh f. Stallkuh, Kuh im

Thiere an zwei Füßen jeſjelt, damit Stall.

ſie nicht entlaujen . Stænen , ſtenen ſtöhnen .

Spar Pl. Sparn -â- m. Sporn ; Stangtom -ó- m . Stangenjaum .
f. der Sparren . Staniverſit -î- m . Stänger,

Spatt m . Spath , Fußfrankheit der Störenſried .

Pferde; daher ipatilah m . Starbene Minich gebildet wie

Speet f. Speiche, an de oder nbd . fein Sterbens Wörtlein, feen

inne Speken jaten ins Rad Starbens out, teen Star :

greifen. bene Wort , zur Verſtärkung

Speetiden Speciesthaler, der Negation .

11/2 Thaler preuß. Steenbrügg f. Steinpflaſter , eli
Spei'n neutr . ſprißen , fprühen . Gewülv ut Steenbrügg

Spigen ſpeeg ipęgen ſpeien . Gewölbe aus Sdaj: oder Cirrus

Spil -Î- n . Pl. Spilen feine wolfen , die wie Steinpflaſter aus.

Stäbchen , die man in Bienenförbe leben , wenn das Frühjahr eintritt ;

zum Anſeben der Waben , in Hajen , ſie kommen mit dem Südoſtſtrom

Geflügel 2c. vor dem braten , in der uit und mit dieſem Strom

Ale'ac. vor dem räuchern einſekt; kommen auch die Zugvögel nady

dann durch Berwechslung mit dem Norden ; die Luft , der Him :

Spir -Î- Sproß , Spiße, bei. von mel iſt dann wittli weißlich,

Grad und Torn jeder Halm , milchig, flodig.

einzelne Haare . Steern m. Stern ; f. Stirne .

Spillbuin m . Spindelbaum , Pfajs Steert m. Sterz, Schweii, Arich.

fenhütlein , Evonymus europaeus. Stegelid n . Vorrichtung zum
Spinn wipp f. Spinne und n . überſteigen eines Zaunes 26 .

Spinngewebe. Stem men ſtemmen , jeſt, gerade

Spint n . 416 Tonnenmaaß ; fig. legen.

für Hut. Stenen i. ſtænen.

Spleitbeent rittlings. Steilitíd m . Stieglit .

Splinternie nagelneu . Sticf bein , Stickelbein , Stis

Splitterndull bitterböje . derbein f. Stachelbeeren .

Spöken ſpufen . Stig -í- m . Steig, Piad ; n . ein
Spon -Ô- m . Span Pl . S p ön. Stieg , 20 Stüc .

Spree f. m . Staar . Stina Chriſtina.

Sproc n . dürres Reiſig. Stiper m . Pl . Stipers die

Spütten ſpüßen, ſpucken . Stafettſtäbe.
Stadel m . cin kümmerlicher ge- | Stöben Korn vom Staub reinigen .

brechlicher Menſch an Körper oder Štöhl , de hogen S. 159 die

Geiſt , en ſtad i 18 Minid ein Emporfirche.
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Storm . Stoß, ein Nu , Augenblic , hin oder auf eigene Weiſe lebt, ein
eine Zeit lang. Original.

Stormen ſtart düjten . Sünn ' f. Sonne und ſtatt Sünde

Strafen , ſtrafeln ſtreicheln . Sünde ; Sünndrang f. Blinds

Stramm ſtraff; ſtramm hens ſchleiché, Bruchſchlange, eine uns

dær gerade hindurch. ſchädliche Eidechienart ohne Füße.

Streben ſtreben ,gewichtig ſchreiten . Süntann' St. Annen , Kirchdorf

Stréin ſtreuen . nordweſtlich von Heide .

Stret m . Strich ; ſtrịfi ſtrichig, Sürlernt, Sülſelngm. Sechs

geſtreift. ling. % Schill., 6 Pfenn.

Strem m. Striemen , ſchmaler Swanen imperſ. ſchwanen, ahnen.

Streif, auch Stremel. Swa nzſtü cf n . hwanzſtumpf

Strę w i ſtrebig, rüſtig. bei einem Hunde 2c .

Strunt m . Pl Strünk dicker Swengel m. Querſtange, an der

Krautſtengel. die Pferde den Wagen ziehen ; utn
Stubben m . Baumſtumpi. Swengel (Swingel) ilan

Stuben ſtuift ſto v ſtaben ausgelaſſen ſein , über die Schnur

ſtieben , verfliegen ; ſtuben gan hauen .

jerſtieben , davon gehn . Swinmoor i. Hemmingſted .
Siui -û- ſtumpi, ſtuf vær kurz, Swiern ſchwärmen , zechen ; um

hart vor, ſtui af kurz, glatt ab. iwiern jedyend von Haus zu

Stufel m. Krüppel ; ſtukli ges Haus ziehn .

brechlich. Swöla p p m. nafſes, vollgeweintes

Stülpen etwas zudecken , einen Tuch , fig. Gejammer; iwölap

Deckel worauf jeßen ; Stülper pen jalbadern , jammern .

m. ein mejſingener, helmartiger Swölt, Swult f. Schwalbe.

Zierrath auf Defen, Speiſen dar- Swunten hin und her ſchwenken,
unter zu wärmen , auch ein ähnlicher hin und her ſchwanken .

Dedel von Eiſen , Nachts das ein- Tachndig achtzig .

geracte Feuer zu bedecken . Tag -â- zähe.

Siummel m . Endchen , Strümpi: Tähn m . Zahn, Witt - Tähn

chen , bei . Lichtſtumpi. Weißzahn .

Stur -â- eig . hoch von Geſtalt, von Taft sis Suleiman Thron Salos

ſteiler Haltung , dann ſteif vornehm , mons, peri. Ebrenname der Stadt

idweigſam und ſtill , in der

O id am Himmelsgebirge (Thian
Kleidung edel einfach. Schan , Muztagh ) . In dieſer Ges

tuten m . eig. nur ein großes gend ſcheint auch der höchſte Berg,
ſchenkelförmiges Weißbrot, dann AI Bordi, der Nabel der

überhaupt Weißbrot ; Stuten . Gewäſſer, die Drmuzd den Men

arn f. Semmelernte. ichen gegeben , in der altperſiſchen

Süderdit Dorf in der Marſch bei Religion gedacht zu ſein .

Weſſelburen . Tall f . Zahl; talljöten mit den

Süchſt , ſücht ft. jühſt , ſübt Füßen zappeln , eig. vom verreden:

ſiehſt, ſieht 2. 3. Perſ. Präj. von den Vieb .

jeh n . Tapperduv f. Zopf-Haubentaube.

Süfen fiechen , fränkeln . Tapp ø m . ein ungejdhidter, ein
Sülbn, ſülm , ſüiſt , fülſten fältiger Menſa.

ſelbſt. Taſen zerren , jupfen ; tæren

Süm ſt. jüm ihnen , fie . idywer idhleppen ; tæſi ſchleppend,

Sünder , jünner Tonder, ohne ; langjam .

adj. en ſündern Klas ein Tætt. Stute.

abſonderlicher Menich , der für ſich | Tauli , adj . von taueln , die
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Worte im Sprechen ziehn , jauelnd | Treden troc troden ziehen .
ſprechen. Tretích widerſpenſtig.

Tegler m . Ziegler, Ziegelbrenner. True'rbom Trauerweide; alle unſre

Teken zeichnen , Zeichen geben , Prät . Trauerweiden ſtammen von einem

teken oder teet; mit den dürren Zweig , den der engliſche

mot berumteken hin und her Dichter Pope aus einem Rorbe

fabren , hin und her bewegen , ſchnitt, worin er Feigen aus der

teken Figuren machte allerlei Levante befommen hatte.

Geſten ; dann auch zeigen, Prät . Truffen mit ſchwerem , dröhnen :

teet ; Teken n . Zeichen . dem Schritt gehn.

Telln jählen ; ni, nią darop Trummelſaal Trommelſaal , ein

telln gar keine Rückſidit worauf Saal in einem abgelegenen Hauſe,

nehmen . wo Trommler ſich auf ihre Kunſt
Ielſche Telſe , ein Frauenname ſ. einüben .

Medder. Tründeln , trünneln rollen ,

Tqv f. Hündin . doch ohne daß gerade Getöſe da :

Tid i zeitig, früh. bei iſt .

Tielenburg ein feſtes Schloß der Tud en zucken , ziehen am Haar, den
holſteiniſchen Herzöge im Nordoſten Hut 20.; iit ni tud en

von Ditmarſchen jenſeit der Eider, muden nicht zucen noch muckſen ,

1501 von den Ditmarſchen erobert ſich nicht rühren .

und zerſtört, Neri. 1 , 525. 2, 403 . Tüffelm . Pantoffel .

Ties , Thié Matthias . Tulen heulen , heulend weinen ,

Tilg m . Zweig , Aſt. ejulare.

Tinn n . Zinn ; f. ſt. Tind Zinke Iult -û- f. Tulpe .

an der Gabel , der Harke 2c . Tünn f . Tonne, Tünno fac m .

Tippel m . Spige. Sad, der eine Tonne Korn 20 .

Iiiien , ſit bërrut tiifen ſich faßt; Tünn' Tönning, Stadt

herauswirren . am Ausfluß der Eider im Herzog

Titt f. Mutterbruſt, n .Muttermilch . thum Schleswig .

Töben warten , verweilen , anhalten . Tü & Zeugs, Gen. von Tüg Zeug ,

Tofat i . Faten . ſt. Tüg8.

Tohop , tobopen zu Hauf, zu- Tüſchen tuſchen, beſchwichtigen .

ſammen . Tuſeli jauſelich, jerrauft.

Totum Jahr fünftiges Jahr. Iut f. Tute, Düte ; de Börſt en

Tuma fen tranſ. zumachen , ver: in en Tut die Haare in eine

ſchließen ; intranſ. fortmachen , ſich tutenförmige Locke gelegt.
beeilen . Tüt f. Regenpfeifer, Charadrius.

Tun m . Pl . Tön Zehe; Demin. Twçlen in zwei Arme, Zweige ſidy

Up Töntjen auf den Zehen. ſpalten , aus einander gehn .

Topußen zuflüſtern, zublaſen . Iweernodrath m . Zwirnsfaden ,

Torçten zerriſſen . en Tweerns drath vær en

36titgt -ô- m. Zorfbaufe, Sorf• Pannkot ſprw . iron . von einem

ſchicht. ganz unbedeutenden Hindernis,

Torch ann ' zu ſchanden , zu nidyte . das einen nicht zum Ziele fom
Tovern zuvor, einſt. men läßt .

Iræg Pl. von Trog . Tweichen n . Zwilling . Pl . I w ¢ :
Irain pen ſchwer auftreten ; af : ich ene.

tramp en abſtoßen, abtreten z. B. Twétritt m. Zweitritt, ein Tanz ;

den Schnee , Schmuß von den Iwetritt - inne - Wett wohl

Füßen . eine Verſtümmlung Me

Irand m. Tand , Lumpen . nuett.

>

von
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111 f . Gule ; Haarbeſen , Borſtwijd . |Verksbeit verwirrt im Sinn,

11miwiern i. iwiern . vor Eile außer Athem .

Unmaten unmaßen , über die Verflamen vor Kälte ſteif werden

Maßen. an Händen , Füßen, Dhren 2c.

Il en nermect Mittagsruhe, Verflören verfärben .

Sieſta . Verlüft -Ű- 2. 3. Präj. Sing . von
11 nn ütt (unnüß ) , unartig , auf: verleren verlieren .

jäßig . Vermünnern tranſ. refl. einen,

11tbörſen ausbürſten , fig. aus . ſich aus dem Schlaf ermuntern .

idelten, einen wader vornehmen . Verpuſten refl. verſchnaufen , aus :

Iliefen durch Fingerzeigen , Rüb. ruhn ; verpuſtathemlos.
chenſchaben verhöhnen , auseden . Verſetten verſeßen ; den slag

Urnei'n ausnähen , ausreißen , da : verſetten aus dem Taktkommen .

vonlaufen . Verímiten verbiegen ; watEenn
11 t puben fig. cinen Wiß machen . verímitt 2 . was den Einen

1 t ch t ern verwittern , ana- beugt, krümmt.

wittern . Verinern verſtricken .

11 twegen auswägen beim Ver: Verioren verdorren.

kaui. Vertifien Garn , Hanf, Flachs 2 .

Il tw rengn ausringen , ein naſſes verwirren ; dann fig .

Tud) u . Vertündeln , vertünneln vers

Vagt m . Kirdyſpielvogt, P1 . Vægt ; wickeln , in Verwirrung bringen ,

Vagts deener Polizeidiener. aud lang hinziehen .

Van von, in Groths Dialeft durch Vore m . Fuchø ; de Bois bru'i

vun faſt verdrängt, bis auf die der Fuchs braut, der Nebel ſteigt,

Formel der van davon und van liegt über den Wieſen .

di un to di rechts und links , Vulimach m . Landesgevollmäch:

beſ. von vorgeſpannten Pferden . tigter , ditm . Landſđaftedeputirter

Værdweer , verdweer, værd .
aus dem Bauernſtande.

waſo überzwerch , ſdief , ſchräge ; Punabend heute Abend ; vun :

værkrüz freuzweiſe ;
dag' heute ; v unmiddag heut

ſdyreeg ſchräge; værtó vorne an.
Mittag ; vun nacht dieſe Nacht ;

Værjahrn. ( Vorjahr), Frühjahr,
vunne Wet , wund wet in

Frühling.
dieſer Woche; vunt Jahr heuer,

Værwenn'f. Ende des Ackers, wo
in dieſem Jahr ; der Vofal in run

man beim pflügen umwendet.
gew. ganz tonlos ven , vön.

Verbaren trani. einen in Er- Wa -a- wie ; wadenni adj. adv.
Vün een auseinander, entzwei .

ſtaunen ſeßen , in Verwirrung wie beidhaffen, auf welche Art und
bringen ; intrani. erſtaunen , ſich

Weiſe ; waſüd adv . wie ſo, wie
verwirren ; verbal't beſtürzt ,

denin , wie , eig. die Frage wenn
verwirrt im Sinn .

man etwas nicht recht verſtanden

Perbiſtern i. biſter. hat.
Derbiirt cig. vom Blig_gerührt, Wagg f. Woge.

ſtarr von Staunen oder Schreden , Waggbom m .Wage:

adj . auch wie verwettert ; en vers Waghale mit jin Kalwer

blirten Kerl ein Blikkerl .
Nedname der Büſumer, der Schilds

Verdreiht eig . verdreht, euphem . bürger von Ditmarſchen ; Waghals

für verdammt, verwünſcht. iſt die vielgereiſte fluge Perſon,

Verdrögt vertrocknet, dürr . die immer Rath ſchaffen muß.
Verd weer i. værdweer. Wahren währen , dauern ; aufbes

Verfeern tranſ. refl. erſchrecken . wahren, aufheben , hüten , ' in Acht

ver :
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nehmen , aud) einjach : den Kop P gleichbedeutender , nur in der Form

wahren den Kopf beiſeite halten , unterſchiedener Wörter .

cbenſo refl. ſid , hüten, ſich in acht Węp 8 f. Wespe.

nehmen, oder cinfach : beijeite , aus W érteen f. wokeen .

dem Wege gebni , wahr di ! hüt Weerth m . Wirth , Gaſtwirth , und

did ! aber audy; geh weg! mad) Brotherr , Hausherr.

Plas !; endlich medialpaíſ . auf : Welielburen Fleden in der

bewahrt jein , ſich aufbewahren Marjd, weſtlich von Heide .

laſjen : de Kaire wahrt al Weijein Dorf unmittelbar nörd

lang ſteht idon lange; de Ap- lich von Heide .

poln wa hrt gut laſſen ſich gut | Weſterhaf n . die Weſt- oder

aufbewahren , ohne zu vers Nordjee.

Derben . Wetentamp m . Weizenfeld.

Wa't ipr . w a cf ſt. wat ikwas ich. Wetfruf. Wittwe.

Wallbeenti jäbelbeinig . We werknecht die langbeinige ipin
Wanehr, wannebr wann . nenartige Wandmilbe, Phalan

War ídu’n -â- warnen . gium.

Wart -â- m . Enteridh . Wichel -i- f. Weidenbaum .

Wat was ; ob ; daß . Wildpahl ein paar einzelne Häu:

Waterböri f. abendliche jer auf dem Wege von Heide nadh

Zuſammenfunft von Nachbarn und Weſſelburen gerade auf der Grenze

Freunden, wobei nur geraucht und von Geeſt und Marich.

Waſſer getrunken wirò ; Water - - Windelbom m . Baum zum nies

pahlm . Pjuhl, Pſüße ; Was derſchnüren eines Fuder Heu oder
terpetten Waſſertreten , ein Korn .

Sdywimmfunſtſtücf . Windkerl m. bei einem Sturm

Watt n . Pl . Watten die von ſagt man : de grote Windkeri

der Fluth beſpülten Schlick- und is verreiſ't , nu hett ' de

Sandbänke an der Nordjeeküſte. lüttje den Sac flegen

Weddingſted Kirchort nördlich
laten .

von Heide . Winf m . das Schließen der Augen

Wedder Präp . adv . wider, wieder ; lider, daher kurzer Schlaf, und

n . Wetter ; weddern gewittern,
Winf wie hochd .

wetterleuchten . W i p p f. Wippe , Klippe , op de

Nced f. Weidenruthe. Wip p ſtan auf der Kippe, vorm

Weig f. Wiege.
um . oder niederfallen, auch auf

Wogdenten ſich in Gedanken ver:
dem Sprunge ſtebn , op de Wipp

Tieren , ſich darin vergeſſen .
ſtell n ý . B. eine Maujefalle jo,

W ¢ ff. Woche.
daß wenn die Maus hineingeht,

Wę ! f. Ueprigkeit, Uebermuth ;
die Falle ſogleich zuſchlägt; wip :

pen hüpfen , ſchnellen .

weli geil, fräftig von Land und
Wir ' -i- f. Pi. ' Wirn , Wierni

Boden , Gras und Heu , von Per
Medalldrath .

jonen übermüthig; węli as en Wirrig verworren.
Tæt mitt Veid ünnern Wiſch ř. Wieſe.
Steert ausgelaſſen wie eine

Stute, die den Zügel unter den
Wis weiſe ; wir warrn gewahr

Sdweif friegt .
werden ; Wisinut f. m . Naſe:

weis ; wijen weiſen , zeigen .

Wennen ſt. wenden wenden , Witt weiß , vom Haar aud) hell

umwenden ; wennen gewohnen , blond ; 1. Täh1; wittli weiß

wennen un w önen formel: lich , milchig , flockig.

hafte Verbindung zweier ganz i wold -ô- m . Wald.
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W ölen wühlen ; beruter wö : | Wülp f. Walze , das gepflügte,

len von einem Schiff, das auf die beſäte Band zu ebnen ; fig . ein

hohe See hinausarbeitet. dicker Menich .

Wörden -e- , ehemals Olden- Wültern wälzen .

w örden Kirchort in Süderditm . W ümpeln zuſammenfnollen, ju

ſüdl. von Hiide.
ſammenlegen .

Woteen, werke en ft. welkeen
welch einer, welcher, wer, ſubſtant. Wuppen ungefähr daſſelbe was

Interrogativum .
wippen u. wüp pen ; w up P

Wonem ſt. wonęben wo.
di hopſa ! hopps !

W oſúd 1. wa.
Wurth -Ậ- Worth - - f. auf:

Wrangeln im liegen ringen, fich geworfener Erdhügel in der Marid,

wälzen.
worauf die Häuſer und Dörfer

Wranti ärgerlich, mürriſch. älteſter Anlage liegen (Plinius

Wrengen schy . , wringen stv. Naturggeſch. 16, 1 ) .

(w rung, w rungen ) tranſ. W u18 f. Wurſt; Prät . von waj:

ringen die Hände , ein naſſes
ren wachſen, ú . weten wiſſen .

Tud, 2c.

W rę w eli knurrig, mürriſch.
Wuttel f. Wurzel, insbeſ, Moors

W rúden murren , nergeln, refl.
rübe, Daucus.

verdrießen, ärgern. 3 ütphen i. Heinrich .

W ründél m . ringförmiger Wulſt 3 w id mæ1 f. Zwickmühle im Müh.

aus Zeug, den die Weiber auf den lenſpiel , wenn man durch hin :

Kopf legen , um Milcheimer 2 . und berziehen Eines Steins frei

darauf zu tragen . Stellen ſchließt , auch im Whiſt,

W üde welche, einige, ſt. wülte , wenn die Gegenſpieler in verſchies

welte .
denen Farben Renonce find ; in

Wull wer , irgend einer , jemand, z widmæl knipen in die Enge

ſubſtant. Fragewort und Pron . treiben , in der Klemme haben .

indef. ft. welt.

Abkürzungen.

adj . adjectiviſch , Adjectiv .

adv. adverbial, Adverbium .

aſim . aſſimiliert.

eig. eigentlich.

f. femininum .

jig . figürlich.

freq. frequentativ.

gew. gewöhnlich.
m. masculinum .

n . neutrum .

Pl . Plural .

refl . reflexiv .

schy. ſchwaches Verbum.

{ pr. ſprich .

prw . ſprichwörtlich .

ſt. ſtatt.

sty. ſtarkes Verbum .

Druck von Breitkopf und Härtel in Leipzig .
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